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Der Wald ist bedroht, das wissen wir. Doch nicht mit
diesem Thema allein befasst sich eine am 23. August 1984
erscheinende Spezialausgabe der SCHWEIZER JUGEND.
Sie will vielmehr ein umfassendes Bild von der Entstehung,
Bedeutung und Nutzung des Waldes in der Schweiz vermitteln.

# Der Wald -
eine harmonische
Gemeinschaft

# So lebt ein Baum
# Die Baumarten des

Schweizer Waldes
# Waldbewohner
# Forschen und entdecken

im Wald
# Nutzung des Waldes
# Holz als Rohstoff
# Die Wälder der Erde

# Den Wald erhalten!
Der Autor Hans D. Dossenbach hat sich durch viele weltweit publizierte zoologische und ökologische
Arbeiten und als hervorragender Fotograf einen Namen gemacht. Nebst dem Wald zählen Vögel und Pferde zu
seinen bevorzugten Themen. Zurzeit arbeitet er an verschiedenen Forschungsprojekten in Australien.

Die SCHWEIZER JUGEND wird von vielen Lehrern regelmässig im
Unterricht eingesetzt. Bestellen Sie jetzt die Sondernummer WALD
für sich und Ihre Klasse. Wenn Sie untenstehenden Talon sofort
einsenden, haben Sie Gewähr dafür, dass Sie auf jeden Fall die
gewünschte Anzahl Exemplare kostenlos erhalten.

Senden Sie mir unmittelbar nach Erscheinen am
23. August 1984 von der SCHWEIZER-JUGEND-
Sondernummer WALD

ein Lehrerexemplar mit Spezialangebot

Stück Schülerexemplare

Name/Vorname:

Die SCHWEIZER JUGEND
hat mehr als 200 000 Leser
von 9 bis 16 Jahren (und darüber).*
Sie erscheint wöchentlich und berich-
tet über Tiere und Pflanzen, Länder
und Leute, Sport und Kultur, bringt
Abenteuer und Spannung, pfiffige
Rätsel, lustige Ideen und heisse Tips.
Die SCHWEIZER JUGEND mag
witzige Spiele und knifflige Wett-
bewerbe. Sie ist zum Mitmachen da.

Die SCHWEIZER JUGEND wird von
Schweizer Redaktoren und
Journalisten für Lehrer und Schüler
gemacht.
*Laut Media-Studie derWEMF 1983

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Ich bin bereits Abonnent der SCHWEIZER JUGEND

Ja Nein

Bitte einsenden an: Verlag SCHWEIZER JUGEND / YAKARI
Postfach
4502 Solothurn
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Titelbild
Pädagogischer Bezug
Erziehen ist immer auch eine «Konfrontation»,
nicht nur harmonischer Dialog und ergänzende
Kommuni(kati)on, sondern auch Auseinanderset-
zung mit eigenen Ängsten, Wünschen, Enttäu-
schungen und mit den Bedürfnissen und Emotio-
nen des Kindes und Schülers. - Vergleichen Sie
dazu den Beitrag Seite 11

Die Seite für den Leser
3 Leserbriefe

Dank den aufmerksamen und reagierenden
Lesern! Herausgefordert wurden sie durch den
Appell zur Solidarität mit arbeitslosen Kollegin-
nen und Kollegen und einige der möglichen
«Lösungen», aber auch durch ein (der Redaktion
nicht vorgelegtes) Inserat, in dem Kernenergie
propagiert wird; die Reaktionen reichen von radi-
kalen Massnahmen (Abonnementskündigung!)
bis zu konstruktiven Vorschlägen

Bildung/Unterricht
Dr. Urs Bühler: Klassenführung und Disziplin 11
in einer noch unbekannten Schulklasse (2. Teil)
Die Berufssituation des Junglehrers ist von den
vorangehend genannten Auseinandersetzungen
geprägt; es gilt im Rahmen des Systems einen
praktikabeln Weg zu finden. Unser Autor zeigt
mögliche Wege zur «Versittlichung» des Schülers;
Zeichen, Details sind da ebenso wichtig wie ideale
Konzepte; eine besondere Rolle erhalten in die-
sem pädagogischen Prozess die Strafmassnahmen

Dr. Barbara Hug: Wahrnehmungen (VII) 17

Am Beispiel eines Mädchens aus jüdischer Fami-
lie werden Hinweise geboten, wie man die beson-
deren Probleme einer religiösen, ethnischen oder
nationalen Minderheit wahrnehmen (wahr neh-
men) kann und die erzieherisch erforderliche
Toleranz und Fühlungnahme gewinnt

Buchbesprechungen (5/84) 21
In den besprochenen Titeln und im Text der
Rezensenten finden Sie weitere Horizonte und
Aspekte der Probleme um Erziehung, Schule und
Gesellschaft, aber auch konkrete Hinweise auf
Werke, die Ihnen im Unterricht dienlich sein
könnten

«Zur Sache»
5 Lukas Walter: Von Träumen und Träumern

Beispiel aus «Peter Käsers» «Briefe aus dem
Asyl»; der gewählte Text zeigt eindrücklich und
prägnant die eigentüche Legitimation des Lehrer-
berufs: einen Beitrag leisten an die Vermenschli-
chung; die Welt, und sei es auch nur um einen
Millimeter, auf dem Wege der Kultur weiterbrin-
gen

Schulpolitik
7 Pädagogische Profile 10

Hans U. Grunder: Schule und Gesellschaft
Vom Lehrer werden als Voraussetzung pädagogi-
sehen Wirkens «Wertschätzung, Wärme, Zunei-
gung» (Rogers/Tausch) oder schlicht «Liebe»,
Eros (Spranger) verlangt; kann er diesen An-
spruch erfüllen, und lassen ihm die von der
Gesellschaft gesetzten schulischen Bedingungen
überhaupt die Möglichkeit dazu? Müsste die
Gesellschaft (der Staat, die Wirtschaft) andere
Erwartungen hegen, und müsste die Schule
andere Leitideen ernst nehmen? - Der geschichtli-
che Rückblick ist erst ein Anfang der neu und
wieder zu führenden Diskussion!

SLV/ Sektionen
In den Berichten aus den Sektionen des SLV
verspüren Sie den aktuellen schulpolitischen und
schulreformerischen Puls unseres Bildungswe-
sens; es geht dabei um wesentlich mehr als bloss
«lokal» interessierende Vorgänge
BL: Dank an Michael Stratton; 29
aktuelle Berufsprobleme
SG: DV mit Informatik im Visier 31
TG: DV mit Standortbestimmung 31
SLV-Reisen, aktuelles Angebot 19

Programm der Delegiertenversammlung des 29
Schweizerischen Lehrerinnenvereins

Magazin
Pädagogischer Rückspiegel 35
Hinweise 35
Kurstips 37
Schönes Schulreisewetter (fast eine Sprachecke) 39
Impressum 39

Beilage
«Buchbesprechungen» 5/84 21
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Lehrerzeilling
Audiovisuelle Unterrichtsmittel

PR-Beiträge

Lichtbildserie Südosteuropa

Insgesamt sind 29 Lichtbilder dem südosteuro-
päischen Raum mit Ansichten aus Rumänien,
Bulgarien und Istanbul gewidmet. Die vorlie-
gende Lichtbildserie leistet einen Beitrag zur
Einsicht, dass Europa östlich von Österreich
nicht aufhört.
Südosteuropa bot im Lauf der Geschichte im-
mer wieder den verschiedensten Kulturen Ob-
dach. Es ist noch heute ein Raum, wo z.B.
Christentum und Islam, römisch-katholische,
protestantische und orthodoxe Konfession, ro-
manischer, slawischer und orientalischer Kul-
turkreis, traditionelle Sesshaftigkeit in Verbin-
dung mit Ackerbau und nichtsesshafte Lebens-
weise der Zigeuner unmittelbar nebeneinander
vorkommen. Jedes Element darf als eine Fa-
cette der mannigfaltigen europäischen Entwick-
lung gelten.
Aber auch für die staatlich geplante Entwick-
lung vom Agrar- zum Industriestaat oder für die
staatliche Lenkung der Wirtschaft überhaupt
steht Südosteuropa Modell.
Die Lichtbildserie vermittelt typische Eindrücke

- von den Gesichtern der Landschaft vom
Bergland bis zu den weiten Tälern und Ebe-

nen, zum wertvollen Naturraum des Donau-
deltas und zum Küstenrand Europas bis zum
Bosporus,

- von Siedlungs- und Kulturelementen traditio-
neiler und moderner Art,

- von Industrielandschaften und vom landwirt-
schaftlichen Kulturland,

- vom Alltag der Bevölkerung.
Die Serie ist erhältlich bei Kümmerly + Frey,
3001 Bern, Bestell-Nr. 23.1600, Fr. 80.- +
Kommentar Fr. 6.-.

Lichtbilderserie «Kurzserie Italien»

Uns anhand von 28 Dias Italien in seiner gan-
zen Vielfalt näher bringen zu wollen, grenzt ans
Unmögliche. Dennoch aber ist dem Text-Autor
Dr. Georges Bienz gelungen, die Bilder - in

knappen Sätzen sich auf das Wesentliche be-
schränkend - zu moderieren und recht viel Wis-
sen zu vermitteln.
Die Kurzserie Italien ist unterteilt in:

- Landschaft

- Wirtschaft und Verkehr

- Siedlungen
Dabei führt uns die Reise in die Alpen, ins Po-
Delta, zu den Lagunen auch, an die Meereskü-
sten, zum Apennin, ins toskanische Hügelland;
Inseln werden aufgesucht. Wir erfahren einiges
über die Gründung und die heutige Struktur der
allerwichtigsten Städte des Landes.
Die Serie ist erhältlich bei Kümmerly + Frey,
3001 Bern, Bestell-Nr. 23.1137, Fr. 69- +
Kommentar Fr. 6.-.

Lichtbildserie
«Unser Waid darf nicht sterben»

«Auf dem Gebiet der Schweiz seht eine weit-
weit einmalige Fülle von verschiedenen Waldty-

pen und das aus drei Gründen: Zum einen
kommen innerhalb unserer Landesgrenzen alle
Höhenstufen zwischen 200 m und mehr als
4000 m vor. Dann herrschen nördlich und süd-
lieh der Alpen unterschiedliche klimatische Be-

dingungen und die Zusammensetzung der Bö-
den ist ausserordentlich vielfältig.»
So schreibt Dr. A.M. Schwarzenbach am An-
fang der hier vorliegenden Serie - seine Fest-
Stellung verpflichtet uns nun zwingend, den
Wald zu schützen. Diese Dia-Reihe will dazu
motivieren; gleichzeitig aber will sie informieren
über die Wichtigkeit des Waldes für unser Land,
über

- seine Nutzung

- seine Schönheit

- seinen Beitrag für des Menschen Gesundheit

- seine Funktion als Tierbehausung
- seine Funktion als Schutz vor Erosion und

Lawinen

- die Baumarten im Tal und in den Bergen

- seine Zerstörung

Die 24 Bilder mit ihrem Begleittext zeigen ein-
drücklich auf, warum dem Schutz des Waldes
absolute Priorität zukommt - jetzt sofort.
Die Serie ist erhältlich bei Kümmerly + Frey,
3001 Bern, Bestell-Nr. 23.1447, Fr. 74.- +
Kommentar Fr. 6.-.

Zusammenstellung der Serien und Kommentar
durch die Studiengruppe Geografielichtbild des
Schweizerischen Lehrervereins.

Audiovision ist unsere Stärke

Vom einfachen Diaprojektor
bis zur ausgereiften Videoanlage.

BELL & HOWELL hat alles, was
mit Bild und Ton zu tun hat.

Rufen Sie uns an!

BELL E, HGllJBJ.VBTTRŒS-AB
LINDSTRASSE 24, CH-8400 WINTERTHUR

TELEFON 052 23 24 65, TELEX 76365 BELH CH

Meff/er Scfiu/ivaagen
Sichtbare flesuftafe firr cf/e ganze Klasse;
Mit einer Präzisionswaage der neuen Mettler PE-Reihe und
der Durchlichtprojektoranzeige GE53 lassen sich die
Resultate in Grossformat auf die Leinwand projizieren.

Verkauf von Mefffer Sc/wfivaagen undZusabjerilfcn durc/j;
Awyco AG, 4603 Olteri
Kümmerly + Frey AG, 3001 Bern
Leybold-Heraeus AG, 3000 Bern
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Leserbriefe
Zwei Dirige /iahe« o/jferiric/if/ic/i
me/irere «5LZ»-Leser 4er Re4afc-

fi'on ühe/ verwerfcf:
7. Dos £4iroria/ «Le/irersc/iwemme

- wie weifer?» («SLZ» 9/54)
2. Das A F£L-/«seraf in 4er Ausga-
he vom 70. Mai, Seife 27

Die 7?e4n/crion verö//enf/ic/if ihrem
Grundsatz gefreu 4ie eingegangenen
Leserhrie/e, er/aufef sic/i aber, vor-
gängig einige Bewerbungen anzu-
bringen un4 zwei Fragen zu sfei/en:
7. Die Sifuafion 4er sfe//en/osen
Lehrerinnen un4 Lehrer isf in vie/en
Fanfonen so a/arwieren4, 4ass es

nofwen4ig isf, a//e wög/ichen Mass-
nahmen zu erwägen, u. a. eben auch
einen so einschnei4en4en, aher/rei-
wi/iigen Verzicht au/ 4ie Vereinnah-

mung zweier vo//er Sfei/en 4urch ein

Ehepaar o4er 4urch in eheähn/ichen
Ver/iü/fnissen Lebende. Das haf
nichfs wif Frauen/ein4/ichbeif o4er
B/ocbierung 4er Emanzipation zu
fun, wie meinem Fexf von einigen
unfersfe/if wor4en isf; ich weiss sehr
wohi auch um 4ie privafen Sach-

zwänge, 4ie es gibt, wenn 4as Ge-
samfeinbommen verminäerf weräen
so//, un4 ich habe 4euf/ich genug vor
vorei/igem Mora/isieren gewarnf.
Ge/or4erf wuräe /rei/ich, sich in 4ie

Lage 4er Sfe//en/osen zu versefzen;
im übrigen habe ich nichts er/un4en,
son4ern au/gegn//en, was von Leh-
rerorganisarionen se/bsf verfrefen
wor4en isf (vg/. Bericht 4er Sebfion
Sf. Ga//en in «SLZ» 9/S4).
2. Lesen Sie in «SLZ» 77/54 4ie
7/ber/egungen 4er Zenfra/präsi4en-
fin 4es Schweizerischen Lehrerin-
nenvereins zu 4ieser «Sache»; nof-
wen4ig sin4 /efzf beru/spo/ifische/ge-

Mitarbeiter dieser Nummer
Seite 5: Lukas Walter, Dulliken,
vgl. a.a.O.; Seite 7: Hans U.
Grunder, Assistent am Pädagogi-
sehen Seminar der Universität
Bern; Seite 11: Dr. Urs BÜHLER,
Zürich (vgl. «SLZ» 11/84); Seite 17:

Dr. Barbara Hug, Restelbergstras-
se 61, Zürich.

ßi/4nachweis:
Roland SCHNEIDER, Solothurn: Ti-
telbild, Seite 7; Maja von Arx: Sei-
te 5; Hermenegild Heuberger:
Seiten 9 und 13; Ernst SCHÄR,
St. Gallen: Seite 37.

werbscha/f/iche Vorsfösse un4 be-
hörd/iche Massnahmen zur Verbes-

serung 4er Situation.
3. Das 7nseraf 4er ATEL haf 4ie
Redaction erst im ausge4rucbfen
Fexf enf4ecbf (gesperrt sin4 /orme//
einzig 7nserafe von Reisebüros, 4ie
ähn/iche Reisen wie 4er SLV-Reise-
4iensf anbieten); mit einigem Grun4
/iesse sich a/s Rege/ au/sfe//en, 4ass

in 4er «Lehrerzeifung» beine an4e-

ren ais «unferrichtsbezogene» 7nse-

rafe au/genommen wer4en so//fen;
nur: isf nicht 4ie Auseinandersef-

zung mit Energie/ragen gera4e auch
ein schu/isches Prob/em? Vö//ig un-
4enbbar isf /rei/ich, )e4esma/ im re-
4abfione//en Fei/ «Gegengi/f» zu 7n-

serafen zu geben; Energie/ragen sin4
zu verschie4enen Zeiten un4 aus ver-
schie4enen Gesichfswinbe/n in 4er
«SLZ» immer wie4er au/gegri/fen
wor4en. A/so b/eibf nur 4ie 7nsera-

fensperre? Da isf 4enn 4och zu /ra-
gen:
7. Wie mün4ig un4 urteiis/ähig isf
4er Leser 4er «SLZ»?
2. So// 4ie Re4abfion «hei/e We/f»

sp/e/en un4 Fexf- wie 7nserafefei/ «a4

usum magisfrorum», /ür 4en naiven
un4 gufg/äubigen Gebrauch 4es Le-
sers, sferi/isieren? J.

«Lehrerschwemme» -
keine Lösung in Sicht
Aufgrund der Aufnahme des beige-
legten Artikels (nämlich des Edito-
rials «Lehrerschwemme», J.) in der
letzten Nummer Ihrer Zeitschrift,
«SLZ» 9 vom 26. April 1984, kündi-
ge ich hiermit mein Abonnement
auf Ihre Zeitschrift.
7. Mai/934 Frau£.D.,S.

Editorial «Lehrerschwemme» in
der «SLZ» 9 hat mich ein wenig
geärgert. Da ist viel von So/i4arifäf
die Rede und wenig davon, wie 4er
Sfaaf 4iese So/i4arifüf verhin4ert.
Wir sind nämlich sogenannte «Dop-
pelverdiener» und sind es nicht ger-
ne. Ein Lehrergehalt würde uns ge-
nügen; wir würde« mehr Zeif /ür
Musse, Vorbereifung und Weiferbü-
dung bei weitem 4em doppe/fen
Zah/fag vorziehen. Aber wie sollen
wir Solidarität üben, wenn die Rege/
noch immer /aufef: Fro Lehrsfe//e
eine Lehrbra/f? Was soll ein kinder-
loses Lehrerehepaar unter den heu-
tigen Bedingungen tun, wenn beide
ihren Beruf lieben und in ihm Sinn-
gebung und Erfüllung finden?
Warum erlaubt man uns nicht, ge-
meinsam eine Lehrstelle zu führen?

Sind zwei Bezugspersonen für Kin-
der wirklich zuviel, besonders wenn
die beiden Zeit haben, Beziehungs-
problème zu besprechen?
Warum erlaubt man uns aber auch
nicht, eine E/asse gemeinsam mit ei-

nem /ung/ehrer zu /ühren? Könnte
man nicht Erfahrung gegen Re-
formwillen, Routine gegen persönli-
chen Einsatz zum Wohl der Schule
vergleichen?
7ch wünsche mir, 4oss sich unsere
Lehrerorganisafionen in einer Kri-
senzeif/ür mög/ichsf /7exib/e Lösun-
gen einsetzen. Man sollte allen
Lehrkräften, die sich während lan-

ger Zeit für die Schule eingesetzt
haben, den Besitzstand erhalten.
Aber es wäre ratsam, auch nach
neuen Lösungen zu suchen.
Zum Schluss: Eltern und Behörden
vertrauen uns Kinder an und begnü-
gen sich mit wenigen Kontrollen, ob
wir unsere Aufgabe erfüllen. War-
um sollte dieses Vertrauen nicht
möglich sein, wenn mehrere Lehr-
kräfte die Kinder betreuen?
Ich bitte Dich, durch den Einsatz
der «SLZ» mitzuhelfen, Solidarität
überhaupt möglich zu machen.
Mit freundlichen Grössen M. B., O.

«SLZ»-Ehrenkodex
Auch die Nr. 10/84 ist interessant
und vielseitig, wie gewohnt. Um-
fang und Qualität in allen Teilen
sind gewiss nur möglich dank der
vielen Inserate. Da ist nichts Unred-
liches dabei; um so weniger, als sich
doch sämtliche Inserate ums Thema
Schule und Schulmaterial drehen.
Es ist also eine klare Linie zu erken-
nen, und ich schätze das sehr. So
kann aus keiner Ecke mit Einseitig-
keits-Vorwürfen geschossen wer-
den.
Wütend machte mich das völlig de-
plazierte Inserat auf Seite 21, weil
derartiges doch nun langsam Me-
thode bekommt bei der «SLZ»: Es
ist ein rem po//f«cbes Propaganda-
zrweraf. Die Atel wirbt gegen die
Atom- und Energieinitiative, die im
September zur Abstimmung ge-
langen. Dies wie gewohnt unzim-
perlich mit Behauptungen wider
besseres Wissen. Wer den Text der
Energieinitiative kennt, wird das im
Inserat bestätigt finden.
Warum um alles in der Welt soll
jetzt auch die «SLZ» zum Werbe-
träger einer Branche werden, die
mit ihren immensen Propaganda-
summen (dem Geld der Strombezü-
ger) ohnehin mehr als genug wirken
kann?
Ich wünsche mir sehr, dass nicht dos

Fortsetzung Seife 33



StUf6II lOS verkleinern
und vergrössern von

A6 bis A3.
mit allen Vorzügen von

MIN©LTA
WernerTbblen
Und sednService^feam
8309 Oberwil/Bassersdorf, Tel.01/836 74 71

sharp toshiba RICOH Canon

Informations-Bon
Wir wünschen eine Dokumentation
Wir wünschen eine Vorführung

Monatliches Kopiervolumen ca. Kopien.
Name __Firma
Strasse
PLZ/Ort
Tel.
zustellen an Werner Tobler AC. 8309 Oberwil

Q)

EDUSCOPE
das universelle Visionierungs-System

Erstmals ist es möglich, mit
e/nem Gerät transparente und
nichttransparente und sogar
dreidimensionale Objekte zu
projizieren. Die Kombination
eines hochwertigen A4-Hell-
raumprojektors mit einem sehr
lichtstarken Episkop erlaubt die
mühelose Projektion normaler
Transparentfolien, aber auch
von Bildern und Texten aus
Büchern, Zeitschriften, Zei-
tungen - von Zeichnungen,
Kurven, Diagrammen - von
Pflanzen, Modellen, Gegen-
ständen aller Art auf derselben
Arbeitsfläche mit tadelloser
Ausleuchtung und optimaler
Bildschärfe.

EDUSCOPE - das System der
guten Idee - für gute Ideen im
Unterricht, im Konferenzraum,
im Besprechungszimmer, im
Konstruktionsbüro, im Labora-
torium, an Ausstellungen.

HANS SAX Beratungs- & Handels AG
Zielackerstr. 19, 8304 Wallisellen, Tel. 01/830 52 96
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Von Träumen und Träumern
Träumen Sie auch des Nachts?
Jede Nacht halte ich Schule. Ich
stehe vor meiner Klasse und ver-
suche, den Schülern einen Be-
griff zu erklären. Dabei sehe ich
mich als Inspektor hinter mir
stehen, und ich höre meine
Stimme, die zu mir sagt, das sei
doch reiner Frontalunterricht!
Beschämt stehe ich vor mir, und
mein gestrenges Auge schaut
mich strafend an.
Seit Jahren schon bin ich nun in
der «Abendruh», aber noch
träume ich jede Nacht von der
Schule.
Jede Nacht spült neue Wellen
unbewältigter Vergangenheit
über mich, und ich brauche kein
Traumbuch, die Träume zu deu-
ten, und keinen Psychiater, sie

zu sezieren. Aber oft liege ich dann stundenlang
wach und lasse den Film von 40 und mehr Schul-
meisterjahren vor mir abrollen.
Diese Träume!
Als Kind schon war es mein Wunsch gewesen,
Lehrer zu werden wie mein Vater, und ich wollte
ein Schulmeister werden, der nur für die Kinder
da war. «Höchstes Glück der Erdenkinder sei
doch die Persönlichkeit!» Diese Goethesche
Maxime hatte auch ich mir zum Leitbild meiner
Träume gemacht. Sie werden lächeln, wenn Sie
das lesen, oder es gar belächeln, als nostalgisches
Pathos und «vieux jeu» zur Seite schieben.
Ich gebe zu, dass es leicht pathetisch klingt, aber
ist denn wirklich jedes Pathos ein falsches Pathos?
Sei's drum!
Ich frage mich, ob sich diese Träume im Laufe der
Jahre in nichts aufgelöst haben, ob sie in die
Mühle des Schulalltags geraten und zerhackt wor-
den sind. Die Frage zu verneinen, wäre wohl nicht
redüch. Aber in den Nächten erstanden die
Träume aufs neue, regenerierten sich und Hessen

mich jeden Morgen wieder neu beginnen in mei-
ner Schulstube. Ob mein Unterricht langweiüg
oder anregend war, ob es mehr war als nur Unter-

rieht, weiss ich nicht zu sagen.
Eines aber weiss ich: Ich habe
mich jeden Tag aufs neue be-
müht, dem Kinde gerecht zu
werden. Dieses ernste Bemühen
scheint mir heute, wenn ich zu-
rückblicke, das erste Kriterium
bei der Beurteilung eines Leh-
rers.
Vielleicht ist meine Meinung als
nicht vollwertig anzunehmen,
mag sein, dass die studierten
Pädagogik- und Psychologiepro-
fessoren und natürlich auch die
Soziologen das besser wissen.
Wer hindert mich daran, weiter
zu träumen in den verdämmern-
den Tag?
Und es macht mir nichts aus,
wenn man mich heute - wie
mein ganzes Leben lang - etwas

schräg ansieht oder gar als Spinner verlacht. Ist
nicht jeder Lehrer irgendwie ein Spinner?
Vielleicht kann nur ein Spinner Lehrer sein?
Sicher ist ein jeder Lehrer in seinem Wesen
irgendwo ein Tor, denn wie käme er denn sonst
dazu, in diesem Masse an das Gute und Veränder-
bare im Menschen zu glauben? Wir sind Träumer
und sind Spinner. Aber Martin Luther King, Jesus
Christus, Johann Heinrich Pestalozzi, waren sie
denn nicht auch Träumer und wurden als Spinner
verlacht?
Nein, ich leide nicht an Grössenwahn. Ich weiss
wohl, dass sich ein Schulmeisterlein nicht mit den
genannten drei Geistesgrössen vergleichen kann.
Auch folgt die Ernüchterung dem Traum ja auf
dem Fuss. Der Schulalltag macht nüchtern und
lässt mich an den alten Lehrer denken, der mir
gestand: «Ich wollte die Welt verändern! Ich
glaubte, die Kinder weiss Gott wie weit zu brin-
gen. Es ist viel, wenn ich sie in den mehr als 50
Jahren einen Millimeter weiter gebracht habe!»

Und wenn es nun gerade auf diesen Millimeter
ankäme?

Lakas Wa/fer, Dtd/iken

i/nter dem Decknamen Peter Käser erschienen im «5chM/hiart/är die Kantone Aargau und So/ofhurn» in den Jahren
/97S his 7983 «ßrie/e aas dem Asyi»; aas dem 77/icfcwinke/ eines Lehrer-A/fersheims zog Koiiege Lukas Waiter darin
eine Zeicht verfremdete Bilanz des eigenen hera/Zichen Wirkens: .Se/hsfer/orschang aiso and erfragreicher Versach,
über das Lehren and Lernen, über pädagogische Moden and die Grand/agen der Bildung nachzadenken ais
Goffhei/scher Schaimeisfer redivivas in der Aaseinnndersefznng mif dem Zeitgeist and den grossen and kieinen
Fragen Zehreriichen Daseins. Fin V7erte/;ahrhanderf /ang hetreate Lakas Waiter die Administration des «Schn/hiaf-
tes»; seine «Arbeitgeber», der Aargaaische Lehrerverein and der Solothurner Lehrerband, haben eine Auswahl der in
ioser Foige erschienenen «Briefe» in einem Bändchen vereint und möchten die keineswegs vera/feten Gedanken
weiferwirken /assen. Lakas Waiters «Brie/e Peter Käsers aas dem Asyl» sind erhäifiich beim Sekretariat des

Aargauischen Lehrervereins, FntfeZderstrasse 67, 5000 Aarau, 7eZe/on 06424 77 60 (772 S., Illustrationen Ma/a von
Arx, Fr. 78,-inki. Porto).



Lehrerzeilling

Bild und Ton im Unterricht
Informatik

PR-Beitrag

Statt investieren mieten:
neuartige Computerausbildung
für jedermann

Computer verändern unsere Welt! Sie werden
im Geschäfts- wie auch im Privatbereich immer
wichtiger. In vielen Berufen wird man in näch-
ster Zukunft ohne Computerkenntnisse nicht
mehr auskommen. Die rasante technische Ent-
Wicklung hat nun aber dazu geführt, dass ein
Nichtfachmann Mühe hat, im breiten Angebot
von Computer-Hardware, -Software und -Kur-
sen den Spreu vom Weizen zu trennen.
Nach einer jahrelangen Entwicklungszeit ist es
in Kooperation mit der Firma Coding 83 gelun-
gen, ein einzigartiges Ausbildungsprogramm in

Form eines programmierten Unterrichtes auf
den Markt zu bringen.

Das grundsätzliche Ausbildungsproblem
Es besteht ein wesentlicher Unterschied zwi-
sehen der Ausbildung für hochqualifizierte
EDV-Fachleute und den Einführungskursen für
zukünftige EDV-Anwender. Seit der Einfüh-

rung der Informatikschulen können zwar die
Bedürfnisse der EDV-Spezialisten weitgehend
abgedeckt werden. Die mehrjährige Ausbildung
ist zeit- und kostenintensiv.
Der EDV-Anwender hingegen ist auf eine ra-
sehe konzentriertem Ausbildung angewiesen,
die ihm dank der erworbenen Grundkenntnisse
erlaubt, am Olivetti-Personal-Computer M 20
die wichtigsten Arbeitsschritte selbständig ein-

zuteilen und auszuführen. Weiter muss er die
Arbeitsweise eines Computers und seine Pro-
grammiersprache kennen. Wie kommt nun der
EDV-Anwender zu seinem Fachwissen? Ge-
wiss, es gibt eine Reihe von brauchbaren Fach-
büchern. Aber wer beantwortet dann die mit
Sicherheit auftauchenden Fragen? Schliesslich
gibt es eine Anzahl von Kursmöglichkeiten. Lei-
der haben sie den Nachteil, dass solche Kurse
vielfach in Städten stattfinden; von der Qualität
her gesehen, schwierig einzuschätzen und
nicht gerade billig sind.

Selbstunterrichtsprogramm als Lösung
Das Selbstunterrichtsprogramm GATE, das
Computer-Grundlagenkenntnisse einfach und
effizient vermittelt, ist jetzt als Ausbildungsva-
riante neu auf den Markt gebracht worden. Aus-
serdem trägt es dem Prinzip «Learning by do-
ing» Rechnung, was gerade bei der Materie
Computer von besonderer Wichtigkeit ist. Die
scheinbar graue Theorie wird spielerisch direkt
am Bildschirm vermittelt. Das GATE-Selbstun-
terrichtsprogramm führt in die BASIC-Program-
mierung ein. Der EDV-Anwender lernt die Fä-
higkeiten und Möglichkeiten eines Personal-
computers kennen sowie seine Benützerwün-
sehe mit diesen und vorhandenen Anwen-
dungsprogrammen abzustimmen. Das Unter-
richtsprogramm ist auf der Basis des program-
mierten Unterrichts aufgebaut und führt den
EDV-Anwender ohne weitere Hilfsmittel direkt
am Personalcomputer in die Materie ein. Auf-
grund der vorgebenen Fragen und Antworten

ist der Lernfortschritt bzw. Erfolg dauernd und
sofort messbar.
Das Gesamtprogramm ist auf drei Disketten
gespeichert und enthält folgende drei Haupt-
teile:

1. Hardware/Hauptelemente/Arbeitsweise des
Personalcomputers

2. Flussdiagramme/Grundlagen BASIC-Pro-
grammierung/Betriebssystem

3. Höheres BASIC/Grafik

Die Gesamtzeit für die Durcharbeitung des Pro-

gramms beträgt je nach Arbeitsrhythmus und
der Anzahl Wiederholungen ungefähr 35 bis 40
Stunden. Sie erfolgt unabhängig von Zeit und
Ort, zu Hause oder im Büro oder sogar in den
Ferien. Nach erfolgter vollständiger Durcharbei-
tung ist man in der Lage, einen Personalcom-
puter selbständig und korrekt zu bedienen.
Ausserdem wird der Zugang zur Bedienung von
grösseren Anlagen erleichtert.

Alles ist auf Mietbasis möglich
Wer sich mit der Einführung des Computers im
Betrieb oder auch privat beschäftigt, sollte die
Katze nicht im Sack kaufen. Darum besteht die
Möglichkeit, beides, also die Hardware, Olivetti-
Personalcomputer M 20, sowie die dazugehört-
ge Software, das GATE-Selbstunterrichtspro-
gramm, kurzfristig zu mieten. Die komplette
Monatsmiete bewegt sich in einem Rahmen
unter tausend Franken und wird bei einem all-

fälligen Kauf vollumfänglich angerechnet.

Farbdiaserien • Tonbildreihen • Schmalfilme
Videobänder • Arbeitstransparente • Dia-
transparente • Arbeitsblätter • Zubehör
im Farbkatalog 83/84 (auch mit Reinhard Schmidlin
SLV-Dias) des Jünger-Verlages. AV-Medien/Technik
Gratisbezug durch die 3125 Toffen BE
Generalvertretung. ^^F ^^F Telefon 031 81 10 81

Lernkassetten

Engl. od. Franz. od. Ital. Je 1

Lernbuch, 1 Lösungsheft plus je
3 Kassetten für zusammen Fr.
60.-. Prospekt verlangen bei 0
056 91 17 88, jederzeit.

TONBILDSCHAU
Warum nicht selber machen - nach Ihren eigenen

didaktischen Vorstellungen?

Verlangen Sie unverbindlich das Kursprogramm bei
Schneider audiovision, Schürliweg 10, 8046 Zürich, Tel. 01 57 23 76

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Wenn Sie diesen Text lesen,
beweisen Sie, dass auch kleine

Inserate beachtet werden.

Tageslichtprojektor CITOFAX-24
Für Format 30 x 30 cm A4

Durch die einfache und sehr solide Konstruktion eignet sich der
CITOFAX-24 besonders für den täglichen Gebrauch in der Schule.
Pank der kaum hörbaren Tangentialkühlung erwärmt sich die
Arbeitsplatte nur gering. Die Niedervoltlampe 24 V ist Widerstands-
fähig gegen Stösse und Erschütterungen. Der CITOFAX ist auch
mit einem praktischen Projektionspult lieferbar.
Verlangen Sie eine unverbindliche Vorführung in Ihrem Domizil.
Zubehör, Service und Verkauf in der ganzen Schweiz.

ab
Fr. 780.

Umdruck- und Verviel-
fältigungsapparate
Kopierautomaten
Adressiermaschinen

ito
Büromaschinen und Zubehöre
Machines de bureau et accessoires
CITO AG St.-Jakobs-Strasse 17
CH-4006 Basel, Telefon 061 22 51 33
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Pädagogische
Profile 10

/n /rüberen «SLZ»-/i èe« baben wir eine (nocb
zu ergänzende) Pe/be scbwe/zeràcber Pädagogen
«im Pro/r/» vorgejrei/f; nan /o/gf ein zweder
«Querschnitt», in dem eben diese pädagogischen
Denber und Prahd/cer au/ ein bestimmtes Prob/em
bin be/ragi werden. Erstes «Genera/fbema» war die
Beziehung von Schu/e und 5cbä/er, nun /o/gt das
Verhältnis von Schu/e and Gese//scba/i. Aach bier
so// die bisioriscbe Befrachtung anregen, «ewige»
Prob/eme und mög/iche Lösungen in die Gegen-
wari und in die Zubun/t hinein weiterzudenben.

L

Schule und GeseUschaft
Ein brisantes Thema, sowohl innerhalb der Erzie-
hungswissenschaft als auch in der täglichen poli-
tisch-pädagogischen Diskussion! Das Verhältnis
zwischen der Institution Schule und den sie umge-
benden gesellschaftlichen Kräften interpretieren
die einen als wechselseitig bedingt, einige vernei-
nen jeden offensichtlichen Zusammenhang, und
andere sehen eindeutige Dominanz eines der bei-
den Bereiche. Wie gingen die Pädagogen der
«Profile» die angezeigte Thematik an? Beschäftig-
ten sie sich damit? Übersahen sie die heute
bekannten Zusammenhänge? Waren Pädagogik
und Politik, Schule und Sozietät für sie keiner
Diskussion würdig? Diese Fragen werden mittels
ausgewählter Textstellen aus den Werken der acht
«profilierten» Autoren beantwortet. Eine ab-
schliessende Betrachtung wird nicht versucht,
immerhin können Leser vom gewählten Blickwin-
kel her zur Reflexion angeregt werden.

M. Boschetti-AIberti und P. Moor
In den Büchern der Tessiner Lehrerin ist der
Bereich «Schule und Gesellschaft» nie direkt
angesprochen. Für M. Boschetti bedeutet «der
Schüler das Ziel und das Mittel» (Boschetti 1952,
S. 23) allen Unterrichts. Wohl bemerkt sie die
Auswirkungen der überbeschäftigten und Nervo-
sität verbreitenden Eltern auf ihre Kinder, sieht
aber das Rezept für die Schule darin, «diesen
unglücklichen Geschöpfen jeden Tag einige
ruhige Stunden» (ebenda S. 42) zu geben. Die
Frage nach dem Verhältnis von Schule und
Gesellschaft beschäftigt sie auf der didaktischen
Ebene: Sie fördert im Klassenzimmer selber
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soziale, sozialisierende, gesellschaftsfähig ma-
chende Prozesse. Mit weitergehenden, etwa schul-
reformerischen Fragen, hat sich die Lehrerin aus
Agno (in ihren Werken) nicht befasst.
Bei P. Moor, der sich hauptsächlich mit den
behinderten Menschen beschäftigt, ist statt von
Schule und Gesellschaft vom «Behinderten und
der Gesellschaft» zu sprechen (wobei Moor für
«Gesellschaft» den Begriff «Gemeinschaft» ver-
wendet).
Der Heilpädagoge möchte die Integration des ein-
zelnen: «Erziehung bedeutet immer auch Einglie-
derung in die Gemeinschaft» (1943, S. 25). Diese
Eingliederung kann durch Erziehung des Zöglings
zu «sozialer Brauchbarkeit» und zu «sozialer
Tragbarkeit» geschehen. Eingliederung ist aber
auch möglich, indem sich die Gemeinschaft
ändert. Der sozialen Tragbarkeit entspricht auf
Seiten der Gemeinschaft die «karitative Tätig-
keit», und der sozialen Brauchbarkeit entspricht
die «fürsorgliche Anpassungsbereitschaft», d.h.
«dieser ja immer beschränkten und eigenartigen
sozialen Brauchbarkeit des Geistesschwachen
Raum zu gewähren» (1974, S. 402). Moor wen-
det sich gegen jegliche Gemeinschaft (Heim,
Familie, Staat) mit totalitärer Lebensform, weil
darin der einzelne nur insoweit Wert hat, als er
dem Ganzen dient. Dem Heilpädagogen würde
dadurch die Möglichkeit genommen, dem Schütz-
ling wirklich zu helfen. Moor betrachtet eine
demokratische Lebensform als die richtige Grund-
läge für die heilpädagogische Arbeit (vgl. 1974,
S. 407).

W. Schohaus und C. G. Jung
Für den Psychoanalytiker C. G. Jung ist die
Beziehung zwischen Bildungsinstitution und
Gesellschaft kein Gegenstand des Nachdenkens.
Wird schon die Schule nur vereinzelt erwähnt
(vgl. 1923, 1942), kommt «Gesellschaft» als
Umfeld der Schule oder als Träger und Garant
derselben kaum zur Sprache; geschweige denn die
Beziehungen zwischen den beiden. Auch der Titel
einer 1971 zusammengestellten Textsammlung
kann darüber nicht hinwegtäuschen.
Die Tiefen- oder Individualpsychologie C. G.
Jungs befasst sich programmatisch mit dem Indi-
viduum und seiner Individuation. Gesellschaft
und Sozialisation dagegen werden weitgehend
vernachlässigt.
Ähnlich wie bei Boschetti, Moor und Jung wird
das Verhältnis zwischen Schule und Gesellschaft
auch von Schohaus nur am Rande thematisiert,
da der Kreuzlinger Seminardirektor in erster Linie
nach der Persönlichkeit des Lehrers fragt. Zwar
setzt sich Schohaus mit den miterziehenden
Instanzen auseinander (1933), zu denen Eltern
und Behörden gerechnet werden, doch bleiben
die Aussagen über die «Widerstände» (1933,
S. 10), wogegen der Lehrer zu kämpfen hat, pau-
schal (vgl. 1933, S. 56). Auch in seiner wegwei-
senden Skizze zur Lehrerbildung (1933) wird der

erwähnte Bezug nicht hergestellt, wenngleich als
«Hauptforderung sinnvoller Schulerneuerung»
(1933, S. 7), die Überwindung von Starrsinn und
Weltfremdheit, von einseitigem Intellektualismus
und Förderung des Gemeinschaftssinns genannt
werden. Für Schohaus ist allerdings klar: Die
Schule ist abhängig von anderen gesellschaftlichen
Instanzen und Institutionen (Behörden, Lehrer-
bildungsanstalten). Als Pädagoge warnt er ander-
seits vor der Gefahr der Verschulung aller Berei-
che infolge des Übergriffs der Bildungsinstitutio-
nen auf ausserschulische Belange.

W. Guyer, A. Ferrière und C. A. Loosli
«Der Staat hat eine ganz bestimmte, scharf ausge-
prägte Stellung gegenüber allen anderen Formen
des gemeinsamen Lebens; er steht auch in einer
nie aufhörenden, nie ganz zu bereinigenden Span-
nung zu ihnen» (1934, S. 228). So definiert
Guyer die Relation zwischen Schule und staatli-
eher Autorität. Er schreibt damit dem Staat aus-
drücklich die Aufgabe zu, einen abgrenzbaren
Teil der menschlichen Bildung zu verantworten.
Der Gesellschaft obliegt es, die Erziehung zum
öffentlichen Leben an die Hand zu nehmen, alle
Ausbildungsmittel für die spätere berufliche
Tätigkeit des Heranwachsenden bereitzustellen
und die allgemein menschlichen Aufgaben im
Rahmen der schulischen Ausbildung zu lösen.
Guyer berücksichtigt in der Erziehung die gesell-
schaftlichen Einflüsse (v. a. von Staat und Wirt-
schaft) durchaus. Im Zentrum steht für ihn aber
immer eines: die erziehende Schule.
Ist für den Zürcher Pädagogen die Frage nach
dem Verhältnis von Schule und Gesellschaft
immer untergründig vorhanden, ohne dass aber
der Schule etwa eine gesellschaftsverändernde
Kraft zugesprochen würde, postuliert A. Fer-
rière - von der Ecole acitve aus wertend - die
Schule als möglichen Träger einer gesellschaftli-
chen Veränderung: «L'école active, c'est plus
qu'une réforme, c'est une transformation» (1922).
Dem Kind schreibt er dabei die grössere Kraft zu
als der in ihren Strukturen erstarrten Sozietät, der
er die Rolle des Führers abspricht. Ein enger
Zusammenhang zwischen Schule und Gesellschaft
besteht aber dort, wo der Staat dafür sorgen muss,
dass die Lehrer jene Ausbildung erhalten, die
ihnen ermöglicht, die Kinder auf eine kommende
soziale Ordnung vorzubereiten. Ferrière wertet
allerdings ganz anders als Guyer: Seiner Ansicht
nach sind die öffentlichen Institutionen zu schwer-
fällig, die Kinder hingegen geeignet, die notwen-
dige Reform durchzuführen; Guyer will die
Jugend in die bestehenden staatlichen Gegeben-
heiten eingliedern.
Von ähnlicher Warte aus wie P. Moor betrachtet
der Berner Schriftsteller C. A. Loosli den Zu-
sammenhang zwischen Bildungsinstitution und
Umgebung. Ihm sind die von der Allgemeinheit
Ausgestossenen, die Heimkinder und Anstalts-
Zöglinge ein Anüegen: Zum Nutzen der Gesell-
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schaft schlage es aus, «jedes einzelne ihrer Mit-
glieder so lebenstüchtig, so selbständig als möglich
heranzubilden, dass, was an der Erziehung des
einzelnen in seiner Jugend eingespart wird, die
Gesellschaft allemal viel zu teuer zu stehen
kommt...» (1924, S. 156). Er schlägt vor, die
Abgeschobenen «wenigstens in die öffentlichen
Ortsschulen» (1924, S. 157) zu schicken, und ver-
urteilt eine gesellschaftliche Ordnung, die einen
Teil ihrer Jugend zum «verzeifelten, willfährigen
Proletariat, zum menschenunwürdigen Heloten-
tum» (1924, S. 73) macht; die ehemaligen An-
staltszöglinge müssten so zu ihrem eigenen und
der Gesellschaft Schaden existieren.
Der Berner Skeptiker nimmt immer das Kind, den
Benachteiligten und Schwächeren gegenüber dem
Allmachtsanspruch der Allgemeinheit in Schutz.

ist auch die beste für den Menschen als Glied
eines demokratischen Gemeinwesens» (1915,
S. 50).
Für Robert Seidel, der den Menschen als gesell-
schaftliches Wesen versteht, sind Schule und
Gesellschaft nicht zu trennen. Der Sozialpäd-
agoge wendet sich gegen die «doktrinäre Individu-
alpädagogik» (1915, S. 14), welche er als schwe-
ren sozialwissenschaftlichen Irrtum, als starkes
Stück sozialer Unsittlichkeit und als grossen
sozialpädagogischen Schaden bezeichnet (vgl.
1915, S. 14/15). iL {/. Grunde/-

R. Seidel
Das grosse pädagogische Anliegen Robert Sei-

dels hiess «Arbeitsunterricht». Diese «beste Bil-
dungs- und Erziehungsmethode» (1910, S. 120)
war für ihn jedoch nicht nur pädagogische, son-
dern auch soziale und politische Notwendigkeit.
«Das Unterrichts- und Erziehungswesen hängt
von der Gesellschafts- und Staatsform ab und wird
von diesen sozialen und politischen Mächten
bestimmt; das Schulwesen ist so, wie es die jewei-
lige Gesellschaft und der jeweilige Staat bedürfen.
Die Künste und Wissenschaften sind aus den
gesellschaftlichen Bedürfnissen herausgewachsen,
und sie, sowohl wie der Unterricht und die Erzie-
hung, dienen den sozialen und politischen Bedürf-
nissen eines bestimmten Kulturstandes, d. h. eben
einer bestimmten Wirtschaftsweise, Gesellschafts-
organisation und Staatsform» (vgl. 1918", S. 16).
Für Seidel ist damit auch eine Änderung der
Gesellschaft miteingeschlossen. «Freilich würde
durch einen solchen Arbeitsunterricht die heutige
Schule gründlich verwandelt, sie würde aus einer
Lernschule zu einer Arbeitsschule werden. Diese
Verwandlung wird langsam erfolgen, und sie wird
nur in dem Masse vor sich gehen können, wie sich
die heutige privat-kapitalistische Gesellschaft zur
wirtschaftlichen wie zur politischen demokrati-
sehen Völker- und Kulturgemeinschaft entwik-
kelt» (1910, S. 118).
Aber nicht nur Staats- und Schulsystem stimmen
nach Seidel überein, sondern das sich im Laufe
der Geschichte ändernde Erziehungsziel ist nur
deshalb wandelbar, «weil es von der Form der
Gesellschaft bestimmt wird und weil die Gesell-
schaftsform selbst wandelbar ist. So wie sich die
Form der Gesellschaft ändert, so ändert sich auch
das Ziel der Erziehung» (1915, S. 21).
Erklärtes Erziehungs- und Bildungsziel Seidels
ist der «harmonische Mensch»: «Die harmonische
Bildung ist die beste Bildung, denn sie befähigt
den Menschen nicht nur am vollkommensten zur
Erfüllung aller seiner Pflichten, sondern sie macht
ihn auch am glücklichsten. Sie ist nicht nur für den
Menschen als Einzelwesen die beste, sondern sie

A3 & »
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Karl Stieger

SACHUNTERRICHT
im 3. und 4. Schuljahr

SACHUNTERRICHT
M 3. UND 4 SCHULJAJ-fi

iP w*
feüÄ

«

»

Der moderne Sachunterricht
geht von der unmittelbaren Lebens-
umweit des Schülers aus. Nur auf
verinnerlichten Eigenerfahrungen
können Fremderfahrungen und das
begriffliche Denken gründen.

4 Bildungseinheiten
Deshalb werden für die Mittelstufe
4 Bildungseinheiten angeboten:
• Unsere Poststelle
• Kaufen, Verkaufen
• Leben mit Behinderten
• Giorgio, mein Freund

(Leben mit Ausländem)

Klarer Aufbau
Zu jedem Projekt werden Ziel-
Setzung, Thematische Schwer-
punkte, Methodischer Ablauf und
Unterrichtshilfen ausfuhrlich vor-
gestellt Lehrer- und Schülerblätter,
Projektionsvorlagen sowie Dia-
beschreibungen helfen, das jeweils
Erlebte und Erlernte auszudrücken
und zu verarbeiten Techniken
der Aufnahme, Verarbeitung und
Darstellung von Information
werden beim Jugendlichen be-
wusst geschult

Praxiserprobt
Alle Bildungseinheiten wurden
von einem Team erfahrener Prak-
tiker zusammen mit Schülern
entwickelt und erprobt; dadurch
sind methodisch-didaktisch
gangbare, für den Schüler erfass-
bare Wege gewährleistet

Verlagsinstitut für
Lehrmittel
G OtthardStrasse 52
8002 Zürich

01 202 44 77

Lehrerband (112 Seiten; inkl. 13 Dias, Spielplan, Übersichtstabelle)
Fr. 46.— (sabe 7802)

Satz von Arbeitsblättern für je 5 Schüler

Projekt «Poststelle» (55 Blätter)
Projekt «Kaufen» (25 Blätter)
Projekt «Behinderte» (10 Blätter)
Projekt «Giorgio» (20 Blätter)

Fr. 9.80 (sabe 7807)
Fr. 4.50 (sabe 7808)
Fr. 1.90 (sabe 7809)
Fr. 3.60 (sabe 7810)

!2x4
Bundes-
oidner

Verlangen Sie
die Dokumentation
beim Fabrikanten
von Schul-und
Saal-Mobiliar

Üj
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B5SSH Zesar AG/SA
Gurnigelstrasse38
2501 Biel / Bienne
Tel. 032 25 25 94

GEHA Top Vision
Dieser Tageslicht-Projektor setzt neue Massstäbe
für Bedienungskomfort und Projektionsleistung.

Extrem niedrige Arbeitsfläche, Schärfenausgleich
- Einrichtung, für A4 hoch
und quer. Leichtes Gewicht,
praktischer Transportkoffer
für alle wichtigen Arbeits-
materialien.

Geha - perfekte
Informationstechnik für
Büro und Schule!

Erhältlich im Fachhandel
oder Bezugsquellenregi-
ster durch uns.

PAPYRIA-RUWISA AG 5200 BRUGG TEL. 056/42 00 81

neoL_print erlaubt durch seine stän-
dige Bereitschaft und das grosse Schriftsortiment von über
100 Schriftgrössen und Schrifttypen mühelos Beschriftun-
gen und Schilder typographisch sauber und rationell herzu-
stellen. Vielfach bewährt in

Schulen, Verwaltungen, Museen
Ausstellungen, Spitälern, Transportanstalten, Zivilschutz,
Zeughäusern, Polizeistellen usw. Vorkenntnisse sind nicht
erforderlich. Ausführliche Katalogunterlagen, Anwen-
dungsbeispiele, Preise, Referenzen stehen Ihnen auf Anfor-
derung unverbindlich zur Verfügung.

11234567880——

Moeschlin AG, 8401 Winterthur
Schützenstrasse 81, Telefon (052) 22 12 07
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Klassenführung und
Disziplin in einer
noch unbekannten
Schulklasse 2
ZUR BERUFSSITUATION
DES JUNGLEHRERS

Urs Pzï/z/er, Zün'c/z

7m 7. 7ez7 dieses Beztrags, mc/zzezzeiz z>z «SLZ» 77/
<S4, Seite« 7 bis 9, wurden £r/a/zrungen von Jung-
/e/zrern wä/zre/zd der Praktika analysiert und in
einen pädagogzsc/z-dz'daLfzsc/zen Zusanznzen/zang
gesteift; uusge/zend von Pesta/ozzis Sfu/en/e/zre der
sz'u/z'c/zen Lrzz'e/zung («Stanser Brie/») und ergänz?
durc/z Erkenntnisse der modernen 7?o//en?/zeorz'e
werden nunme/zr Leitideen und konkrete Vor-
sc/z/äge entwicke/i: Wie iäss? sz'c/z ez'ne gute Arbeits-
armosp/zäre aw/banen? Me fassen sz'c/z «auforz'räre»
Stra/e« vermeiden? Me /zand/e ic/z a/s Le/zrer
erzze/zerzsc/z konstruktiv? J.

Hier sehe ich die ganz wesentlichen Beiträge, die
alle Fachdidaktiken zur Klassenführung leisten.
Hinzu kommen aber allgemeinere und eher päd-
agogisch-psychologisch begründete Anforderun-
gen an die Arbeitsatmosphäre und ihren Aufbau:
Im Zentrum steht meines Erachtens das «Mitein-
andcrsprec/zcn». Dazu gehört das einander 7/ören-
und Zu/zörenkönnen. Der Aufbau einer Lernat-
mosphäre kann sehr gut hier einsetzen und darauf
ausgerichtet sein: Was ein anderer sagt, ist wic/ziig.
Folglich müssen Sie

- interessante Hörerlebnisse schaffen (z.B.
rhythmische Zahlsprechspiele, geklopfte
Rhythmen weitergeben, einander Kurzge-
schichten schreiben und vorlesen usw.). Sie
müssen dabei der Sitzordnung grosse Beach-
tung schenken: Begünstigt sie das Zuhören?

wo sie wollten. z-wez

thre ^ufmerkszzmkeü nahm rapzde ab. irgendwie
Ïrïne7e S ÏÏ Prob/em, sie auseinander zu setzen: ich

Wen und ihre Streiche sehr gern; ihre l/na /

4. Konkrete Möglichkeiten zum Aufbau
einer guten Arbeitsatmosphäre
Stufen 1 und 2 aus Pestalozzis Elementarbildung
heissen in unserer Sprache «Engagement», «Ein-
satz», «innerlich bei den Kindern und den Lehrin-
halten sein», «sich vertiefen», «sä/her de Pfausc/z
/znn/»

XÄÄ?«- <- «-ESÄffl- We könnte ich die Lektion g«taten, «
« den Schu/em nicht aushängt? - Durch/uhrung. Wir

1 SnieZ An der Wandfa/ei hängen Kärtchen

21^ s«».
/er machen mit Begeisterung mit, oöwolzi

Repetition der Vergattgen/iei/^rmen geht. ^ich hin positiv bestätigt worden, ich g/auhe «

Lehrer
nS't einer tdeen-und ahwechs/«ngsr«^nGesta^

tung auch Lektionen mit dangwei/zgem> J/ /"
Schäfer interessant durch/ühren kann.»

- Sie führen 1 bis 2 erste Gesprächsregeln ein -
zum Beispiel «Aufstrecken». Aufstrecken ist
ein klassisches Beispiel einer «Stütze wä/zrerzd
des Übergangssfadiums», man kann es - aus der
Absicht einer späteren Abschaffung - durchaus
einführen und verlangen. (Vergleich: «Stütz-
Redli» beim ersten Zweiradvelo für Kleinkin-
der.)

Ganz wesentlich bei solchen ersten Verhaltensre-
geln, die ja «trotz Pestalozzi» sprachlich mitge-
teilt werden, ist, dass Sie als neuer Lehrer diese
Pege/n nun auch durc/z/za/tetz, verfezdzgetz.

Beispiel aus einem Praktikum (H).
«7zz einer Zeichenstunde mussfe em Kind ou/s WC, so/o

fo/gte ein Rattenschwanz. 7ch war zuerst so überrascht,

dass ich nicht reagierte. A/s ich dann spater emgr#,

erzie/te ich nicht die gewünschte Wirkung. 7ch war zu

wenig deat/ich und konsequent.»

Eher didaktisch formuliert, heisst das: sich für die
Kinder, ihre Verhältnisse, ihre kleinen und gros-
sen Anliegen interessieren, sich stofflich interes-
sieren (jedes 5ac/zgehz'ef, z.B. auch die sechser
Reihe, a/s wesezzt/zc/ze ßifdungsmögfic/zkeit sehen)
und didaktisch den Sachgebieten adäquat kreativ
sein.

Das ist der Anteil der 7/a/zd/uzzgssprac/ze. Die
Kinder müssen erfahren, dass Sie Ihre Regeln
ernst nehmen.
An der Art, wie Sie die selbst aufgestellten Regeln
durchhalten, erfahren die Kinder Sie als Person:
«Aha, das ist eine, die noch weiss, was sie gesagt
hat!» «Aha, der nimmt mir diese Rechnungen nur
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ab, wenn er sieht, dass ich mir Mühe gegeben
habe.»
Dieses Durchhalten von Regeln ist nicht immer
einfach und erfordert viel innere Kraft. Es ist
daher sehr wichtig, dass man sich als Lehrer nicht
selber «he/fordert durcb zu strenge oder zu vi'e/e

Rege/n. Um den Schülern zu zeigen, dass Sie
«drauskommen», wissen, was Sie wollen, genügt
es, wenn Sie einige wenige wichtige Rege/n ein/üh-
ren und durchha/ten.

Beispiele:

1. Absolute Stille im Zimmer während schriftli-
chen Arbeiten ist generell nicht sinnvoll, nicht
durchführbar und darf deshalb auch nicht generell
verlangt werden. Es gibt aber Perioden, wo es
sinnvoll und von den Arbeitsaufträgen her auch
möglich ist, dass die Kinder für einige Minuten
ganz still arbeiten.

ten; aber nicht bevor die Kinder den Sinn der Rege/
er/ebt/iaben (Pestalozzi).

3. Ein wichtiger Moment jedes Schultages ist das
Betreten des Zimmers. Sie müssen hier Gewohn-

Beispiel für eine ungunsng^
kontraproduktive ^ Singen nicht

«Die Schüler woüen vor, von jetzt an

erheben, sie seien zu mude-
j,eim Singen emzu-

jeden Morgen eine ande ^ stehen usw.).

nehmen (au/ Stuhl^ ^ch/olgende Stunde

Schüler machen sojorf

vetMujisehr^^^^einßch kontr^rodujcliv
Diese Regel ^n den Kindern ats

weil das AuZ-die^-S g ^ ^.ß. zu Hause

«Pie« aus einemP«k^(I)^^ ^ liasse ist

geschwatzt, vie/esind unse/bständig

„Ä, dfe » wW

iefzt beschäftigt: War icn zu au«/»»»» hatte ich

r.B. toi, «m-

»n können? »

Markieren Sie also Beginn und Schluss der Zeit,
während welcher die Regel gilt, deutlich, z. B. auf
der Unterstufe mit einer «Pssst-Tafel», auf der
Mittelstufe durch ein Glockenzeichen oder ähnli-
ches. Und konzentrieren Sie sich als neue Lehre-
rin in der neuen Klasse ganz darauf, dass die
Regel für die von Ihnen im voraus genannte,
kurze Zeit respektiert wird.
Meine Antworten zu den Fragen in Beispiel (I)
sind demnach: Nein, Sie waren deshalb nicht zu
autoritär, weil Sie sich eindeutig noch in der Auf-
bauphase Ihrer Zusammenarbeit mit der Klasse
befanden. Es ist nicht ausgeschlossen, dass Sie mit
einem andern Auftrag, in einer andern Klasse zu
einer andern Tageszeit die Ihnen wünschbare
Arbeitsruhe einmal erreichen - um so besser!
Aber da war es offensichtlich nicht der Fall, und
daher benötigen Sie zusätzliche Massnahmen.

2. Erklären Sie den Kindern, warum Sie eine
Regel einführen und loben Sie sie, wenn sie gut
mitgespielt haben. Mit der Zeit können Sie mit
den Kindern über die «Spiel-» oder Verhaltensre-
geln sprechen, sie vielleicht ändern oder beibehal-

/leiten a«/bauen; Wann kommt man herein, was ist
zu tun? (Thek auspacken, ins Gestell stellen usw.
und was kann ein Schüler tun, wenn er damit
fertig ist?) Wenn Sie diese ersten zehn Minuten
jedes Tages bewusst pflegen, auch für persönliche
Kontaktaufnahme mit einzelnen Kindern, gewin-
nen Sie viel für die Klassenführung.

4. Desgleichen der Sc/z/«ss jeder Lekrion: Es darf
nicht sein, dass das Glockenzeichen zum Signal
fürs Hinausstürmen wird. 5o geordnet bzw. «nge-
ordnet, wie die Kinder hinausgehen, so kommen
sie nacb der Pause zurück.
Sie müssen (nach meinem Dafürhalten unbedingt)
als Gewohnheit aufbauen: Sie sagen (vielleicht
eine Minute vor dem Läuten): «Schreibt bitte den
Satz/die Rechnung noch fertig.» Sie kontrollieren
bei einigen Schülern, ob das der Fall ist. Wenn
alle Schüler ihre Füller geschlossen und weggelegt
haben, lassen Sie sie in die Pause gehen.
Auch das ist nicht ein Fernziel! Sondern eine der
pädagogischen Stützen für das Anfänger- und
Durchgangsstadium.

5. Strafen
Die Kinder wollen auch erproben, was geschieht,
wenn eine Regel nicht eingehalten oder bewusst
übertreten wird. Sie wollen Sie als Person an
Ihren Reaktionen, an Ihrem //ande/n kennenler-
nen. Auch hier ist es eindeutig so, dass Worte
a/iein nichi genügen; Worte sind zwar eindeutig
wichügsie Beg/e/ler des Handelns: Dank ihnen
kann man das Handeln in den richtigen Zusam-
menhang stellen, begründen, verständlich ma-
chen. Aber Sie müssen - analog zur inhaltlichen
Präparation - auch wissen, was Sie fun, wenn eine
Ihrer Anfangsregeln bedroht ist.
Im Durchgangsstadium müssen Sie - neben Ihrem
eigentlichen und echten Sosein - auch (aber nicht



nur!) die i?o//e des Sc/iiedsric/iters einnehmen kön-
nen, wenn die Schüler Sie in dieser Rolle sehen
wollen, und das ist praktisch in jeder neuen Klasse
der Fall. Die Kinder wollen sehen, was für ein
Schiedsrichter Sie sind!
Je selbstverständlicher Sie auch diese Aufgabe
annehmen und lösen, um so rascher ist die Neu-
gierde der Kinder befriedigt, und das Ausprobie-
ren verliert seinen Reiz. «Aha, so reagiert sie,
wenn ich/wir... Jetzt kenne ich sie auch, wenn sie
straft. Aha, so straft sie also!»
Sie dürfen in dieser Schiedsrichterrolle nicht lange
zögern, sonst werden die «Fouls» rasch härter.
Signalisieren Sie, dass Sie jetzt die Grenzen als
erreicht betrachten, z.B. «Es ist immer noch so
laut wie ohne <Psst-Tafel>, das ist nicht unsere
Abmachung». Nach dieser Warnung müssen Sie
(um als Schiedsrichter in Ihrem Handeln glaub-
würdig zu werde« - Sie sind es ja noch gar nichf/J
die nächste Übertretung ahnden, z.B. «Dani, geh
vor die Tür, bis ich dich wieder hereinhole». Das
ist eine Form der Sprache des Handelns.

Beispiel ans einemPraktikum W ^ aujfie/, da er

«... ein Schiderdcr'nirwn J benahm sic/t mit

sich völlig brachte die ganze K/asse

der Zeit immer «n-emer „ spät etwas

SS;â.——-*—"*:*"
später dauernd zurechtw^- ^ ganze Kraft

ää r*—*—"
fcönnen. »

Welche Strafe Sie anwenden, ist sekundär. Aber
entscheidend wichtig ist, dass Sie wissen weiche
und dass Sie sie ohne grosses Aufheben rasch
anwenden.
Derart harmlose Strafen sind sehr wirksam, wenn
sie frühzeitig eingesetzt werden, aber sie haben
kaum mehr Wirkungen, wenn man sie zu spät
anwendet.
Die Beispiele B, G, H und K zeigen alle gemein-
sam ein Zögern der Praktikanten, früh einzugrei-
fen. Vielleicht weil sie mit ihren Wunschvorstel-
lungen, ohne Strafen auszukommen, doch nicht
schon in den ersten Stunden oder Tagen brechen
möchten.

Dieses Zögern ist verständlich, aber für die Schü-
1er, welche ja noch nicht gegen die Person, son-
dem erst gegen Rollenträger agieren, kann es
doch zu einer folgenschweren Fehlinterpretation
kommen: Weil die Praktikanten die Schiedsrich-
terrolle nicht übernehmen, werden sie als unsi-
chere Personen eingestuft.
Das kann der Anfang einer Eskalation sein: Die
Schüler wagen mehr, dadurch wird der Praktikant
oder Junglehrer - vielleicht zum erstenmal - jetzt
auch als Person verunsichert, das spüren die Schü-
1er, und die Spirale beginnt sich zu drehen...
Im nächsten Abschnitt finden Sie eine unvollstän-
dige, kurze tabellarische Übersicht über einige
sprachliche Regelungen, Massnahmen und Stra-
fen, die in der Aufbauphase anwendbar sind,
ohne mit den langfristigen Zielsetzungen einer
straffreien Klassenführung in unauflösbarem
Widerspruch zu stehen.
Was immer /hre Massnahmen sind; Beobachten
Sie genau, wie sie sich auswirken.
Sprechen Sie während oder nach Strafen mit den
betroffenen Kindern darüber, wie sie die Strafe
erlebt haben.
Aufgrund derartiger Informationen können Sie
entscheiden, ob Sie eine Massnahme nochmals
einsetzen, ob Sie sie verändern oder nicht mehr
verwenden.

I Beispiel ans einem
m <schiudcng-

«Marco hat einen extre
Verabschiede« habe ich

ster» Schrift abgehe/e Djscfthütnödeso üB

Schuss gsi?> & schauen einander an und

waren bedeutend besser).»

Literatur:
PESTALOZZI, Heinrich: Pestalozzi «her seine Anstatt in Staus
(«Stanser Brief»), Beltz, Weinheim, 1971

DREIKURS, Rudolf: Psychofogie im g/ossenzimmer, Klett,
Stuttgart, 1971

Dreikurs, Rudolf/CASSEL, Pearl: Disziplin ohne Sfra/e,
Maier, Ravensburg, 1977
DREIKURS, Rudolf u. a.: Sc/iu/ern gerecht werden, Urban und
Schwarzenberg, 1976

NETZER, Hans: Die Strafe in der Erziehung, Beltz, Weinheim,
1959. Sammlung von Quellentexten aus der Geschichte der
Pädagogik und der Gegenwartsliteratur
DEISSLER, Hans H.: Sinn und Unsinn der Strafe, Herderbü-
cherei, 1981

RÜCKRIEM, Norbert: Diszip/in in der Schute, Herderbücherei,
1975

TAUSCH, Annemarie und Reinhard: frz/e/iMwgspyyc/zo/og/e,
Begegnung von Person zu Person. 8. gänzlich neugestaltete
Auflage, 1977, Hogrefe, Göttingen
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6. Beispiele für konstruktives erzieherisches Handeln im Bereich Klassenführung/Disziplin
Die Grenzen zwischen den hier scheinbar scharf voneinander abgetrennten Kategorien sind in Wirklichkeit
fliessend.

SPRECHEN
Obwohl kein Handeln im engeren
Sinn, wird «Sprechen» als eigen-
ständiges Handeln oder als wichtig-
ster Begleiter pädagogischen Han-
delns hier aufgeführt:

MASSNAHMEN
Selbstverständlich handelt es sich
hier nur um eine kurze, nicht annä-
hernd vollständige Aufzählung eini-
ger wichtiger Handlungsmöglich-
keiten:

STRAFEN
Hier handelt es sich um eine Auf-
Zählung von Möglichkeiten, welche
ein Junglehrer zur Verteidigung der
von ihm gesetzten Grenzen einset-
zen kann:

an die Vereinbarungen/Regeln/
gemeinsamen Verträge erinnern

warten, bis alle Schüler ruhig sind
mit abgesprochenem Zeichen an
eine Vereinbarung erinnern

in der Regel nur einzelne Schüler
bestrafen, ausnahmsweise ein Duo
oder eine kleine Gruppe, kaum je
die ganze Klasse

einzelne Schüler zu sich rufen und
sie persönlich an die Regel erin-
nern

- unsorgfältige Arbeiten wiederho-
len lassen (evtl. nur teilweise, da-
für sehr genaue Wiederholung
verlangen)

- einen Schüler für kurze Zeit oder
definitiv an einen anderen Platz
setzen

ablenkende Gegenstände («Spiel-
zeuge») entfernen lassen
sich über sein momentanes Befin-
den Rechenschaft abgeben (heute
bin ich lärmempfindlich, müde)
und
evtl. den Schülern sein Befinden
mitteilen
Verantwortung (Macht) an Schü-
1er übergeben (Schüler in die Ar-
beit einbeziehen)
Unfug und Störungen als Bemü-
hung des Kindes um soziale An-
erkennung interpretieren
meine Spontanreaktion als Erzie-
her feststellen

- vorübergehend vor die Türe
stellen

- die Strafe soll Gelegenheit zu ei-
ner persönlichen Kontaktaufnah-
me zwischen Lehrer und Schüler
geben

- die Strafe soll wenn immer mög-
lieh in einem sachlogischen Zu-
sammenhang zum Regelverstoss
stehen

- nach wenigen Wiederholungen
ein Gespräch mit den Eltern su-
chen

meine Spontanreaktion als Ich-
Botschaft zeigen

- so reagieren, dass das Kind sich
als Person auch bei einer Strafe
noch akzeptiert fühlen kann: Den
Regelverstoss ahnden, nicht das
Kind bändigen!

- von Kameraden ausgeschlossene
Kinder grundsätzlich in Schutz
nehmen; im Einzelfall je nach Si-
tuation Stellung beziehen

Ditfafcfische Massnahmen:

- dem Alter und den Interessen der
Schüler angepasster Unterricht,
der z. B. auch den Bewegungsbe-
dürfnissen der Schüler entgegen-
kommt und die Kinder in ihren
Gefühlen anspricht

- Sitzordnungen den jeweiligen Ar-
beitsformen optimal anpassen

- rhythmische Spiele zur SwW/'ma-

ft'on von z. B. Bewegungsbedürf-
nissen, Bedürfnis, laut zu sein,
Bedürfnis nach Körperkontakt zu
Kameraden
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Heilpädagogisches
Seminar Zürich

Am politisch und konfessionell neutralen Heilpäd-
agogischen Seminar Zürich beginnt mit dem Som-
mersemester 1985 (Ende April 1985) wieder ein

neuer Kurs

Neben der Einführung in allgemeine heilpädagogi-
sehe Grundlagen wird auch die Ausbildung für spe-
zielte Fachbereiche vermittelt. Die Ausbildung glie-
dert sich in ein Grundstudium und eine Spezialaus-
bildung.

Aufgenommen werden Lehrkräfte und Kindergärt-
nerinnen mit mindestens einjähriger Berufspraxis.

Anmeldeschluss: 31. August 1984.

Anmeldeunterlagen für den Kurs sind erhältlich im
Sekretariat des Seminars, Kantonsschulstrasse 1,
8001 Zürich, Telefon 01 251 24 70 (Bürozeit: Mon-
tag bis Freitag 8 bis 12 und 13.30 bis 17 Uhr).

Am Mittwoch, 22. August 1984,15.00 Uhr, wird eine
Orientierung über die Konzeption der Ausbildung
durchgeführt. Interessenten wollen sich bitte im Se-
kretariat vorgängig anmelden.

Der Verein für Schweizerisches
Heimwesen (VSA)

führt in Zusammenarbeit mit dem Institut für Ange-
wandte Psychologie (IAP) Zürich und dem Prophy-
laxe-Team der Drogenberatung des Jugendamtes
Basel-Stadt einen neuntägigen Kurs

Einführung in die Drogenarbeit

durch. Der Kurs erstreckt sich auf die Zeit vom
November 1984 bis April 1985 und findet in Bern
statt. Er richtet sich an Erzieher, Heimleiter, Lehrer,
Sozialarbeiter, Lehrlingsbetreuer, Polizeibeamte
und weitere Interessenten, welche in ihrer Tätigkeit
mit Jugendlichen auch mit der Drogenszene in Be-
rührung kommen, und soll es den Teilnehmern er-
möglichen, die Voraussetzungen für ein stärkeres
Engagement in der Drogenarbeit zu schaffen oder
zu vertiefen.

Die Anmeldefrist dauert bis 31. August 1984, die
Teilnehmerzahl ist beschränkt. Anmeldeformulare
sind beim Sekretariat VSA, Seegartenstrasse 2,
8008 Zürich (Telefon 01 252 49 48), zu beziehen,
das gern weitere Auskunft erteilt.

Konferenz
der Erziehungsdirektoren
der Ostschweiz (EDK-Ost)

Ausbildung zur diplomierten
Seminarlehrerin in den Bereichen
Handarbeit, Hauswirtschaft und
Kindergarten

Die Ausbildung zur Seminarlehrerin erfolgt nach
zwei Schwerpunkten:

- Erarbeitung einer bereichsspezifischen Didaktik
(60% der Kurszeit)
Diese Arbeit wird in Zusammenarbeit mit der
Kursleitung innerhalb der Fachbereiche geleistet.

- Vertiefung von Grundlagenwissen in erziehungs-
wissenschaftlichen Fragen, ausgewählte gesell-
schaftskundliche und allgemeinbildende Themen
(40% der Kurszeit)
Mit Methoden der Erwachsenenbildung werden
die Teilnehmerinnen in den Entwicklungsstand
unterschiedlicher Forschungsgebiete eingeführt
und reflektieren diese Angebote auf ihre Lehrtä-
tigkeit.

Der Kurs ermöglicht künftigen Seminarlehrerinnen
den Aufbau ihres Unterrichts. Amtierende Seminar-
lehrerinnen können ihre Erfahrungen im Kurs ein-
bringen und die eigene Unterrichtstätigkeit über-
prüfen.

Teilnehmerinnen:
Die Ausbildung richtet sich an Lehrerinnen der Be-
reiche Handarbeit, Hauswirtschaft und Kindergarten
mit mindestens drei Jahren Berufserfahrung aus
den Kantonen AI, AR, GL, GR, LU, NW, OW, SG,
SH, SZ, TG, UR, VS, ZG, ZH.

Dauer:
Der Kurs dauert zwei Jahre und findet immer Mon-
tag und Dienstag statt.
Es ist zu beachten, dass der Kurs einen sehr hohen
Einsatz fordert, deshalb sollte die eigene Unter-
richtstätigkeit nicht mehr als 50% betragen.

Beginn: Frühling 1985

Ort:
Arbeits- und Hauswirtschaftslehrerinnenseminar
Gossau (AHLS)

Träger: EDK-Ost

Kosten:
Die reinen Kurskosten betragen etwa Fr. 7000-
p. a. Dazu kommen Spesen für die Studienwochen
und für Bücher. Die Finanzierungsfragen sind von
den Teilnehmerinnen individuell zu klären.

Anmeldung:
bis 30. Juni 1984 an: Herrn W. Thomann, Präsident
der Aufsichtskommission EDK-Ost, c/o Erziehungs-
direktion des Kantons Schaffhausen, Postfach,
8201 Schaffhausen.

Für weitere Auskünfte und Unterlagen wenden Sie
sich bitte an Herrn Dr. W. Fehlmann (Kursleiter), c/o
Direktion der Sekundär- und Fachlehrerausbildung
an der Universität Zürich, Voltastrasse 59, 8044
Zürich, Telefon 01 251 17 84 oder 01 251 18 39.
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Wahrnehmungen (VII)
Joelle aus einer jüdischen Familie
In fast jeder Schulklasse gibt es ein oder mehrere
Kinder, die in einer re/z'gz'ösen, er/znz'scben orfer
narfona/en Mznrferhezf aufgewachsen sind. Die
Situation dieser Kinder in der Klassengemein-
schaft zu verstehen, erfordert vom Lehrer sehr
viel Verständnis, Einfühlungsvermögen und Wis-
sen um ihre Geschichte, denn diese Kinder leiden
oft während ihrer ganzen Schulzeit unter der
Angst, ausgeschlossen zu werden.
Der Lehrer und die Mitschüler wissen davon zu-
meist nichts. In der Regel ist für uns die Minder-
heit etwas Fremdes, oft etwas Geächtetes. Solche
Wertung ist nicht im Wesen der Andersartigkeit
begründet, sondern in der Art und Weise wie dem
Kind diese Andersartigkeit vom ersten Tag an
vermittelt wird.
Da ist z.B. Joelle. Sie kommt aus einer jüdischen
Familie. Ihre Eltern waren den Verfolgungen
unter dem Hitlerregime ausgesetzt; sie flohen in
die Schweiz. Obwohl Joelle erst in der Schweiz zur
Welt kam, herrschte in der Familie die Stimmung
der Angst. Als Joelle klein war, erzählten ihr die
Eltern von den Verfolgungen, den Schändungen
und der Ausrottung ihrer Grosseltern und Ver-
wandten. Obwohl Joelle nichts von alledem erlebt
hatte, wirkten die Schilderungen der Mutter
angsterregend auf sie; als sie in die Schule zu den
Christenkindern kommt, verheimlicht sie, dass sie
in der jüdischen Religion erzogen worden ist.
Joelle hat Angst, abge/e/znr zu werden, falls ihre
Klasse erfährt, dass sie Jüdin ist. Sie hat vor den
Christenkindern panische Ängste. Wo immer es

geht, passt sz'e sz'cb den christlichen Bräuchen in
der Schule an. Ihre Eltern dürfen allerdings nicht
wissen, dass sie ihre Religion verheimlicht. Der
Lehrer weiss selbstverständlich um ihre Herkunft.
Um die Osterzeit herum erwähnt der Lehrer
etwas von den Juden. Er erzählt die Geschichte
der Vertreibung aus dem Tempel und bemerkt,
Joelle sei Angehörige der jüdischen Religionsge-
meinschaft. Dadurch fühlt sich Joelle in ihrer
Angst vor der Ablehnung bestärkt. Sie empfindet
nun Zurückweisung und Verachtung durch die
anderen Kinder, ihre Minderwertigkeitsgefühle
scheinen sich zu bestätigen. Sie bemüht sich noch
mehr, sich anzupassen, doch die Mitschüler neh-
men sie nicht als ihresgleichen an. Fz'ne wzrh/z'che

Ab/e/znung muss gar nicht ez/o/gen, doch das

Kind, das in einer Mzzzrfer/zez'f au/gewachsen ist, ist
sehr stark sensibilisiert au/ das A usgesc/z/ossezz wer-
den. Es erlebt den Ausschluss auch dort, wo er
nicht ist und wo ihn jedes Kind einer Schulklasse
einmal erlebt. Oft leidet Joelle unter diesen
Gefühlen. Sie überspielt jedoch ihre tiefe Traurig-
keit, weil die Eltern ihr kein Anbiedern mit den
Christenkindern gestatten. Nach aussen trägt
Joelle einen gewissen Dünkel zur Schau, den man

ihr als Hochmut auslegen könnte. Zwar wurde ihr
das Bewusstsein mitgegeben, mehr zu sein als die
anderen, weil ihre Familie zum auserwählten Volk
Gottes gehört, doch im Innersten fühlt sie sich

ganz schwach. Auf jede Stimmung in der Klasse
ist Joelle ganz empfindlich; unterschwellig erlebt
sie die anderen immer gegen sich. Ihr Verhalten
ist von dieser Empfindlichkeit geprägt, sie zieht
sich schnell zurück. Sie wagt nicht, mit den ande-
ren Kindern zu spielen. Das Lebense/ixier des

Kindes - das Spze/ezz wir den Kanzeraden, die
Freundscha/ten - b/eibt zTzr vze//ac/z vorenrfza/fen.

Empfindet der Lehrer selbst eine Befangenheit
gegenüber dem Judenkind, so wird er Joelle kaum
in die Klasse integrieren können. U/n dz'e .S'ùuafzon
des Kindes zu verbessern, nzuss der Lehrer wissen,
was das Kind bewegt. Er müsste Joelle Gewissheit
vermitteln, dass die Klasse nichts gegen sie hat.
Dazu sollte der Lehrer Einblick in die religiöse
Tradition der Juden haben. Aus der Geschichte
des Alten und des Neuen Testaments kann er
entnehmen, welche psychologischen Vorgänge
wohl gewirkt haben und welchen Einfluss die
Erziehung in der jüdischen Religion auf das Kind
haben kann. Er wird erfühlen, dass Joelle unter
Christenkindern sich immer im Feindesland fühlt.
Der Lehrer könnte seinen Schülern anhand dieses
Beispiels den Gedanken der Gleichwertigkeit ver-
schiedener Religionen vermitteln. Aber erst die
Bildung und das Wissen um deren Entstehung
ergibt die richtige Fühlungnahme zum Kind und
damit die Toleranz. Barbara/fug

Dz'e 77zoraro//ert frfzora Weisung, GeseZzj entha/-
ren dz'e 5 Bücher Mose, das re/igiöse Grundgesetz.



MUSICA RIVA
Internationale Begegnung junger Musiker

Riva del Garda, 8. bis 22. Juli 1984

Meisterkurse - Konzerte
Opernvorstellungen

Dozenten:

Valéry Gradov Violine (8. bis 22. Juli 1984)

Marcus Stocker Violoncello (8. bis 15. Juli 1984)

Bruno Mezzena Klavier (8. bis 22. Juli 1984)

Conrad Klemm Flöte (8. bis 22. Juli 1984)
Thomas Fehr Assistent für Alexandertechnik

Hans Elhorst Oboe (8. bis 22. Juli 1984)

Karl Leister Klarinette (8. bis 18. Juli 1984)

Janos Meszaros Fagott (8. bis 16. Juli 1984)

Edward Tarr Internationale Blechbläser-
Endricus Ries begegnung (8. bis 22. Juli 1984)

Die Durchführung der Sinfonie-Konzerte und
Opernvorstellungen wird durch die Junge

Schweizer Philharmonie in Zusammenarbeit
mit ehemaligen Sängern des Internationalen

Opernstudios Zürich aufgeführt.

Musikalische
Leitung: Janos Meszaros

Inszenierung: Marc Beifort

Patronat: Stiftung Pro Harmonia Mundi

Prospekte mit ausführlichem Konzertprogramm und
Anmeldeformular durch:

Stiftung Pro Harmonia Mundi
«Buechrain»

CH-8486 Rikon im Tösstal

Bally Altdorf
Hüttenschuhsohlen, aus Leder, mit 10 mm dicker
Schaumstoffeinlage.
1 Paar Fr. 5.80, ab 10 Paar Fr. 5.40

Lederrestensäcke: etwa 214 kg à Fr. 9.50 plus
Porto und Verpackung.

Diverse Lederfelle zu reduzierten Preisen nach An-
frage.

Lammfellresten div. Farben, per Kilo Fr. 5-

Bally Schuhfabriken AG, 6467 Schattdorf
Telefon 044 2 12 63, 2 17 55
Direktverkauf jeweils 13.00 bis 16.00 Uhr
(Di geschlossen)

WURZEL
""JOKER

DAS 1x1 REIHENSPIEL
AB 8JAHREN

«Die Kinder sagen, es sei
ein tolles Spiel - und die Lehrer, es sei besser
als Aufgabenmachen.»
Verlangen Sie unverbindlich Dokumentation bei:
Max Giezendanner, Postfach, 8105 Watt-Regensdorf
Telefon 01-840 20 88

Die Gemeinde Luzein GR

vermietet auf 1. Januar 1985 ihr modernes, geräumiges

Zentralschulhaus in Pany
(1250 m ü. M.) für etwa einen Monat im Winter und ein bis zwei
Monate im Sommer an Partnergemeinde oder andere Organi-
sation als Ferien-/Klassenlager.

Auskunft erteilt Gemeindeverwaltung Luzein,
Telefon 081 54 12 27.

Schulpflege Volketswil

Wir suchen per Frühjahr 1985 einen

gut erhaltenen
Doppel-Schulpavillon

Offerten bitte schriftlich oder telefonisch an
Schulsekretariat Volketswil, Telefon 01 945 60 95
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Reisen 1984
des Schweizerischen
Lehrervereins

Wenig
steht auf dieser Seite.

Sehr viel
bieten wir auf unsern ausserge-
wohnlichen Reisen.

Kurzentschlossene
finden bei uns auch noch Plätze
für Sommerferien.

Auskunft
Schweizerischer Lehrerverein,
Reisedienst, Ringstrasse 54,
Postfach 189, 8057 Zürich, Tele-
fon 01 312 11 38. Willy Leh-
mann, Chrebsbachstrasse 23,
8162 Steinmaur, Telefon 01

853 02 45.



20***** Weil Hochsprungmatten, die im Freien bleiben, immer wieder
^ beschädigt werden (durch Vandalen, Missbrauch, Gedanken-

^ losigkeit, Witterung usw. Schnitte, Brand, Zigarettenlöcher, Spikeslöcher usw!),

^ haben wir die

H0C0-M0BIL-Hochsprungmatte (Pat. ang.)

* entwickelt! Sie bedeutet die genialste Lösung dieses alten Problems! Zusammen- *
klappen und wegfahren, an einen geschützten Ort! So einfach geht das: *

,* Sie ist sehr praktisch, in Sekunden bereit! Holzrost usw. sind überflüssig, Sie können Hochsprung machen, wann i
und wo Sie nur wollen! Nachher einfach zusammenklappen und wegfahren! (An einen geschützten Ort, dem Zugriff
von Vandalen entzogen.) Robustes Metallfahnwerk, solideste Klappkonstruktion, deshalb günstiger im Unterhalt.

* HOCO-Sprungmatten sind immer eine Nasenlänge voraus *
^ denn auch unsere «normalen» Hochsprungmatten «Doublonne» und «Pop» sind a

absolute Spitzenprodukte und bieten für einen günstigen Preis weit mehr als üblich.

^ HOCO-Schaumstoffe Emmentalstrasse 77 CH-3510 Konolfingen BE Telefon 031 99 23 23

phrPr7Pltlina abonniere die

d ZjV/llllllg «Schweizerische Lehrerzeitung»

Ich bin Mitglied des SLV, Sektion

Ich bin nicht Mitglied des SLV

Einsenden an:

Zeitschriftenverlag Stäfa
8712 Stäfa

oder

Sekretariat SLV
Postfach 189
8057 Zürich

Bestellschein

Name:

Vorname:

Strasse, Nr.:

Abonnements iZ
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BUCHBESPRECHUNGEN

ERZIEHUNG IM ALLTAG
von Wartöurg, Fritz: Frzre/rung tondre/. Fin
Le/ir- «nrf Leveöucü. Aarau, AF-Veriag,
7955, 250 5., Fr. 22.50

Viele kurze Kapitel, in einfacher Sprache
geschrieben, vereinigen sich zu einem päd-
agogischen Fe/ir- und F«e6uc/i. Dieses wird
hoffentlich vielen Eltern Anregung und Hilfe
sein und dürfte manchen Lehrer ansprechen.
F. von Wartburg geht stets von gelebten Bei-
spielen aus, beschreibt Verhaltensweisen im
familiären und schulischen Zusammenleben.
Er scheint dabei mit dem Leser zusammen zu
lernen, zu verstehen, zu begreifen. Kein
Streben nach «wissenschaftlicher Gründlich-
keit» und Unangreifbarkeit schmälert das

Vergnügen, einem mit warmem Herzen von
Kindern und Jugendlichen und ihren Erzie-
hern erzählenden Menschen zuzuhören.
Einige nette Illustrationen Wdnz Fri/ers ver-
deutlichen diesen Lesebuch-Charakter des

Werks.
Das Buch zeichnet die Kindheit von der Ge-
burt bis in die Pubertätszeit nach, es belehrt
über Phasen der Entwicklungen, über
Schwierigkeiten und Störungen. Der Autor
scheut sich nicht, viele erziehungspraktische
Ratschläge zu geben (Höhe des Taschengel-
des, Abstand vom Fernseher). Dass dabei
manche Probleme zu leicht lösbar scheinen,
möchte hin und wieder dem Erziehenden ein
schlechtes Gewissen machen; da von Wart-
bürg jedoch weder urteilt noch verurteilt,
kommt solches nicht auf. Der Leser wird
seiner Beschränkungen gewahr, ohne deswe-

gen an seinem Wollen und Können zweifeln
zu müssen.
Wir brauchen zeitkritische, pessimistische,
vieles in Frage stellende Bücher. Wir brau-
chen aber auch Bücher wie dieses, die
(schweizerische) Gegenwart als Realität ak-

zeptieren und versuchen, Ratsuchenden zu
helfen, diese Realität zu meistern.

Furt FB/inger

PILLEN FÜR DEN STÖRENFRIED?
Voss, Rem/iarrf (Hrsg.): P/7/en /ür de« Stö-
ren/ried? Absage an eine medikamentöse ße-
/land/ung abweichender VerbaZtensweisen bei
Findern und /uge/jd/tc/ien. Mit Beiträgen von
P. Conrad, H. v. Füpke, G. ZVeuZtäuser,
7?. Voss. Hobeneck. Müncben/ßaseZ, VerZage
Hamm und Frnst Reinhardt, 7955, 707 5.,
Fr. 75.70

Das Jahr 1984 hat es wohl an sich, dass wir
aufmerksamer auf Entwicklungen achten,
die von Science-fiction-Autoren seit langem
angekündigt wurden und plötzlich keine Fik-
tion, sondern Realität geworden sind. Es
geht nicht nur um OrweZZ, sondern auch um
HuxZey zum Beispiel.

Pillen für den Störenfried haben sich in er-
schreckender Weise durchgesetzt. In Ham-
burg erhalten 17% der Schulanfänger bereits
Psychopharmaka, und 36% der Eltern sind
bereit, Schulschwierigkeiten mit Medika-
menten zu bekämpfen. - Wie konnte es so
weit kommen? Wer hat ein Interesse daran?
Natürlich die Pharmaindustrie, die die
Marktlücke Kind entdeckt hat und inzwi-
sehen auch mit Hilfe verantwortungsloser

Pillen
forden
Störenfried?
Absage an
eine medikamentöse Behandlung
abweichender Verhaltensweisen
bei Kindern ondjugendlicben

Mit Beiträgen von
Peter Conrad, Hans von Lüpke,
Gettani Neuhänser, Reinhard Vo6

Hoheneck Vertag Hamm
Ernst Reinhardt Verlas München Basel

Werbung Riesengewinne daraus zieht. Aber
auch die Eltern, deren Gewissen entlastet
wird, wenn nicht eine gestörte Situation, son-
dem eine Krankheit des Kindes als Ursache
für ein Problem festgestellt werden kann.
Und schliesslich die Lehrer, für die es einfa-
eher ist, die Quelle für Schulkonflikte allein
beim Schüler auszumachen als etwa in der
Lehrer-Schüler-Interaktion oder in den allge-
meinen schulischen Bedingungen.
Und was spricht gegen die grosszügige Ver-
teilung der offenbar so segensreichen Pillen?
Nach Ansicht der Autoren gibt es 1. meistens
keinen Zusammenhang zwischen dem stö-
renden Verhalten des Kindes und der Wahl
des Medikamentes, ist 2. das Indikationsge-
biet für Psychopharmaka sehr eng, kann man
3. eine Fülle von Nebenwirkungen nachwei-
sen und ist 4. die Gefahr des Medikamenten-
missbrauchs und der Suchtgefährdung sehr
gross.
Es gibt viele störende Kinder, die manche
Eltern und Lehrer zu einer Bankrotterklä-
rung der Pädagogik bringen können und
nach medizinischer Hilfe rufen lassen. Eine
neuere amerikanische Untersuchung sollte
uns aber doch nachdenklich stimmen: Zum
erstenmal, wurden da nämlich Eltern, Lehrer
und Ärzte über das abweichende Verhalten

von Schülern befragt. Etwa 13% wurden ent-
weder von Eltern oder von Lehrern oder von
Ärzten als verhaltensgestört bezeichnet - je-
doch nur 1,3% gleichzeitig von allen...
Vielleicht hilft dem geplagten Erzieher das
Wissen um Zusammenhänge: Die Bewe-
gungsunruhe des «hyperkinetischen» Kindes
ist keine Krankheit, sondern kann eine Re-
aktion auf Interaktionsstörungen, der Ver-
such einer Konfliktbewältigung durch gestei-
gerte Selbstwahrnehmung sein. Sie kann als

erfolgreiche Abwehr gegen Psychosen oder
Depressionen angesehen werden, als eine ge-
sunde Reaktion, weil hier nicht resigniert,
sondern noch gekämpft wird. - Familienthe-
rapie, Einzeltherapie, Sich-Aussprechen,
Zuhören, Beraten, Selbsthilfegruppen kön-
nen helfen, die Störung als eine Empfindlich-
keit des Kindes zu sehen, und dies ermög-
licht, daraus eine Empfänglichkeit sich ent-
falten zu lassen.
Den Trend zur Medizinisierung abweichen-
den Verhaltens müssen wir aufmerksam im
Auge behalten. Alkoholismus, Drogensucht,
Gewalttätigkeit werden heute weniger als
Sünde und moralische Schwäche betrachtet,
sondern als Krankheit. Das bringt echte hu-
mane Vorteile mit sich, verführt uns aber
auch mehr und mehr dazu, Ursachen und
Lösungen komplexer Probleme eher im Indi-
viduum als im sozialen System zu suchen. In
Russland werden politische Dissidenten gei-
steskrank erklärt und medizinisch behandelt.
Bei uns ist es (noch) nicht so weit, aber
ruhelose, widerspenstige Kinder betrachten
wir oft lieber als neurologisch gestört denn
als symptomatisch für einige Situationen in
der Schule und Familie. Forte Stratenwertß

FALLSTUDIEN AUS DER
ERZIEHUNGSPRAXIS
Frt/e, C./Möcke/, A. (Hrsg.): Fä//e utuf I/n-
/ä//e der Frzte/iung. Stuttgart, F/ett-Cotta,
755 S„ Fr. 76.59

Kann man an einer Fallgeschichte aus der
Erziehungspraxis etwas lernen oder führen
vorschnelle Verallgemeinerungen von Bei-
spielen zu billiger Rezeptologie? Die vorlie-
gende Sammlung von Fallstudien will - in-
dem sie zu sinnvoller Fragestellung, pädago-
gischem Erinnern und Vergleichen anleitet -
«die Tiefen und Untiefen im sogenannten
pädagogischen Alltag erfahrbar werden»
(S. 7) lassen. Einmal liegt für die Herausge-
ber in den Fallberichten ein methodisches
Instrument vor, das in die erziehungswissen-
schaftliche Diskussion vermehrt einbezogen
werden soll (teilnehmende Beobachtung,
Reflexion des eigenen Handelns führen zur
Interpretation), dann soll aber der «Fall»
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dem Studierenden, Lehrer, Seminaristen in
der Aus- und Weiterbildung erleichtern, «in
den Aussagen eines Schülers das Einmalige
und Einzigartige zu hören und das Besondere
der Situation zu sehen» (S. 11).
Vier Abschnitte umfassen Beispiele zu Erzie-
hung in Familie und Heim, Schule und Bera-
tung. Um Fälle, die Grenzen der Erziehung
aufweisen, geht es im fünften Kapitel. Erläu-
terungen zur Theorie der Fallmethode
schliessen das Buch ab.
So lese man sich hinein in die Geschichten
von Gisela, Pierre, Paul, Steffen, Karl-Heinz
und anderen - unter dem Aspekt, die ablau-
fenden Prozesse wach und sensibel aufzuneh-
men, und mit der Absicht, die Tragfähigkeit
und Grenzen der Fallberichte zu prüfen.
Mich hat die Vielfalt der Fälle, das Kontro-
verse, Farbige daran, beeindruckt. Gerade
darum habe ich auch die an die Fallstudien
angefügten theoretischen Ausführungen mit
Interesse und Gewinn gelesen.

ff. t/. Grunrier

DAS KIND IN UNSERER
GESELLSCHAFT
WTrite, 5./7VoiWn WTrife, B.: Äi'ndrieri. Boje//
Wemrieim, Bete, / 955,145 5., Fr. 15.70
Reite: Fsjcfologie des A//rag.s/ete«5

Das Buch behandelt die Entwicklung des
Kindes vom Säugling bis zum Beginn der
Adoleszenz.
Ist das erste Kapitel eher auf das kindliche
Lernen ausgerichtet, wird der Blickwinkel im
zweiten gedreht: In historischer Übersicht
kommt die Einstellung der europäischen Ge-
Seilschaft gegenüber dem Kind zur Sprache.
Glücklicherweise unterlassen es die Autoren
nicht, Einstellungen zu Kindern, wie sie in
anderen Gesellschaften vorherrschen, zu dis-
kutieren. Im folgenden Abschnitt ist nachzu-
lesen, wie sich das Kind die Welt erobert. Da
geht es um die Entwicklung des Denkens und
der Sprache, um den sozialen Aspekt und um
die Motive kindlichen Verhaltens. Auch im
Kapitel zur Rolle der Schule hinsichtlich der
kindlichen Entwicklung bleibt der Blick nicht
eingeengt auf Erziehung und Ausbildung in
unserer Gesellschaft. Vielmehr gehen die
Autoren vom Konzept der Enkulturation
aus: So weitet sich die Argumentation - we-
nigstens teilweise - auf Erziehungseinrich-
tungen in anderen Gesellschaften aus. Ab-
schliessende Erläuterungen zur Identitätsfin-
dung und zu Entwicklungsproblemen be-
schäftigen sich mit Fragen des Selbstkonzep-
tes, der Werte- und Normenübernahme so-
wie mit Behinderungen und grundlegenden
Problemen des Erwachsenwerdens.
Als grossen Vorteil des anregend geschriebe-
nen und jeden wissenschaftlichen Ballast ent-
behrenden Buches werte ich die lockere
Form von Aufbau und Text, wozu auch die
Abbildungen beitragen. Die Autoren ver-
ziehten dagegen nicht darauf, dem interes-
sierten Leser (im Text) Hinweise auf weiter-
führende Literatur zu vermitteln. Das Sach-
register erschliesst das Werk überdies dem
eilig Suchenden. Schade finde ich, dass kein
ausführliches Literaturverzeichnis ausserhalb
des Textes angefertigt wurde.
Zu besserem Verständnis des kindlichen
Lernprozesses, der kindlichen Entwicklung
allgemein, kann «Kindheit» beitragen. Dar-
um sollten das Buch Eltern und Lehrer lesen.

11. [/. Gründer

MIT KINDERN DIE WELT
ENTDECKEN
Mnl/er, 7/eiga/Oöer/memer, Pamela: Die
Weif, die uns umgibt. Basel/Freiburg i. B.,
fferder, 1952, 120 S„ Fr. 19.50

Das schmale Taschenbuch geht eher unkon-
ventionelle Wege. Anstelle einer Einleitung
steht - eine Einladung. Eine Einladung an
Erwachsene, gemeinsam mit Kindern unsere
altbekannte Welt neu zu entdecken. Aussa-
gen von Kindergärtlern über ihre Umwelt
dienen quasi als Einstieg in die kindliche
Optik.

Grafische Darstellungen und ein separates
Faltblatt bringen dieses Gefüge gut zur Gel-
tung; eingestreute Fotos lassen die Erlebnis-
tiefe lebensnaher Handlung erahnen; Zitate
von Küke/baus, v. Heurig u.a. stellen die
angestrebten pädagogischen Prozesse in ei-
nen grösseren Zusammenhang.
Man möchte dem Bändchen weiteste Ver-
breitung wünschen, nicht allein unter Kin-
dergärtnerinnen, sondern bei allen, die in
irgendeiner Weise für Kinder und ihre Um-
weit verantwortlich sind. Und dies betrifft
schliesslich uns alle. -ir-

/fe/gö Mi/fer
/iuHc/a Obcr/wcmtr

Di© Well,
die uns urncjibt
Erleben - begreifen - gestalten

/fender

Und die gemeinsame Entdeckungsreise in
die Welt, die uns umgibt, eröffnet tatsächlich
neue Perspektiven. Vergleichen Sie z.B. ein
genormtes Klettergerüst mit einem wirkli-
chen Baum zum Daraufherumklettern. Wie-
viele Erfahrungsmöglichkeiten werden doch
dem Kind mit sterilem Standardspielzeug
vorenthalten. Wo lässt sich überhaupt noch
elementares Geschehen erleben und nach-
vollziehen?
Solche Überlegungen fordern Konsequenzen
für die Arbeit mit Vorschulkindern. Die bei-
den Autorinnen des vorliegenden Büchleins
untersuchen in der Folge die prägenden Fak-
toren im Kindergarten nach möglichen Hier-
und Jetzterlebnissen. Neben den personellen
Bezügen (Kindergruppe und Erwachsene)
werden das Material, der Raum und evtl.
Garten und die Zeit dazu gezählt. Jeder die-
ser Begriffe birgt Möglichkeiten zum Erleben

- Begreifen - Gestalten. Kapitelweise wer-
den sie vorgestellt. Vorüberlegungen sensibi-
lisieren für das Wesentliche; konkrete Vor-
Schläge zeigen zwar, wie man es machen
könnte, möchten aber nicht als endgültige
Rezepte verstanden werden. Vielmehr wird
von der Kindergärtnerin Engagement und
Mut zum Infragestellen erwartet.
Obwohl die einzelnen Themen der Über-
sichtlichkeit wegen voneinander abgehoben
werden, bleibt eine enge Verflechtung. Aus-
gehend vom «Lebensraum Kindergarten» er-
obern sich die Kinder langsam das Umfeld
und später die weitere Umgebung. Sie sam-
mein Lebenserfahrungen, ohne den Bezug
zum Ausgangspunkt zu verlieren. Miteinbe-
zogen sind Menschen, Geschehen und Din-
ge, Natur und Technik.

GROSSE SCHULEN ODER
KLEINE SCHULEN?

Döring, Pefer A. (Tfrjg.): Gras.se 5c/i«/en
oder Weine Scriu/en? Afrincrien, Piper, 274 5.,
Fr. 5.55

Das Buch versammelt Beiträge verschiede-
ner Autoren zum Problem der Grösse von
Schulen. Das Thema wird dabei von vier
Seiten her angegangen:
- Pädagogische Bedingungen und soziale

Organisation;
- Führungs- und Organisationsprobleme

grosser Bildungseinrichtungen;
- Schulgrösse als Problem der Bildungs- und

Schulentwicklungsplanung;
- bildungs-, finanz- und gesellschaftspoliti-

sehe Aspekte.
Der Streit über die ideale Schulgrösse ist
über 100 Jahre alt. Steigende Schülerzahlen,
steigende Bedürfnisse, die Verlängerung der
Schulpflicht, eine ständig sich verbessernde
Unterrichtstechnologie und andere Gründe
mehr haben (in Deutschland stärker als in
der Schweiz) die Schulen aller Stufen wach-
sen lassen. Mit der Einführung der Gesamt-
schulen in Deutschland rückte für viele Kriti-
ker die bislang als Randproblem (nicht) be-
handelte Frage der Schulgrösse ins Zentrum
des Blickfeldes. Die Diskussion wurde (und
wird noch) selten auf gesicherten Tatsachen
basierend geführt.
Zum erstenmal wird hier eine Übersicht ge-
geben über die Variablen, welche die Grösse
von Schulen mitbestimmen. Das Buch beant-
wortét die im Titel gestellte Frage nicht; es
arbeitet die Bedingungen heraus, unter de-

nen grosse bzw. kleine Schulen sinnvoll sind.
Es ist eine Fundgrube an Fakten und Beispie-
len für alle, die an der Gestaltung von Bil-
dungseinrichtungen beteiligt sind.

Kart Fri/inger

FREIRÄUME IN UND UM SCHULEN
Baucri, A/arri«: Scriu/rio/rianririac/!. P/ammg
«nri Veränderung von Freiräamen an 5criu-
fen. Fangcnaa-/4/ri(?c'k, Armin Vaaj-Ver/ag,
7955, 554 5., Fr. 55.70

Nun verdichtet sich die Darstellung der Pau-
senhofproblematik also zu Handbüchern.
Und nicht nur Insider oder Geheimnisträger
auf diesem Gebiet werden das begrüssen.
Man kommt endlich von den sogenannt präg-
matisch angegangenen, aber nur punktuell
wirksamen Einzelprojekten und den dazuge-
hörigen, meist euphorischen Berichten los
und gelangt zu den notwendigen, übergeord-
neten Sichtweisen. Verliert man in den klei-
nen (aber durchaus wirkungsvollen) Aktio-
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nen vor dem eigenen Schulhaustor nicht zu
leicht den Blick und den Sinn für Zusammen-
hänge?
Das Handbuch bietet jedenfalls reichlich An-
sätze für Überblicke und Zusammenhänge in
überzeugender Dichte und Knappheit an.
Die historischen und die juristischen Rück-
sichten sind da, und das Sicherheitsdenken
findet manchen Hinweis auf Paragraphen
und Präzedenzen. Bezüge zum Schulunter-
rieht werden reichhaltig geknüpft, und die
Liste der praktischen Vorschläge ist imponie-
rend lang.
Einen eigentlichen Schwerpunkt bilden Pro-
jektbeispiele für Mittel- und Oberschulen. Es
wirkt sympathisch, dass leichtfassliche, an-
schauliche Primarschulaktionen zu finden
sind, aber die erheblich komplexere Proble-
matik der höheren Stufen seriös bearbeitet
wird. Planungsgremien, Verwaltungsinstan-
zen, Inspektionen und Schulpflegen finden
im Handbuch hilfreiche Tabellen und Plan-
vorgaben zugunsten einer konzeptionellen
Arbeit. Lehrer und andere Erzieher macht
dies etwas kompetenter.
Man muss fortan nicht den kindertümlichen
Simpel spielen, der vor jedem zünftigen Plan
kapituliert und in Schreckstarre fällt. Dass

bundesrepublikanische Verhältnisse geschil-
dert werden, tut unseren viel direktdemokra-
tischeren, schweizerischen erstaunlicherwei-
se keinen Abbruch. Denn die Nachdenklich-
keiten bleiben, hüben wie drüben, dieselben.
Gibt das einen Sinn: Auf einigen hundert
Quadratmetern umhagt alles das zu installie-
ren und vorzukehren, was einige Schritte
weiter gefährlich, unnatürlich, wertlos ist
und Erwachsene so aggressiv macht?
Hat es einen Sinn: Lektionen, Pensen oder
Schulhausordnungen so zu gestalten, dass
Pausen nur noch dem Ortswechsel und der
schnellen Kompensation von Zwängen zu
dienen vermögen? Müssen Freiflächen bei
Schulen nicht viel selbstverständlicher zu öf-
fentlichen Kommunikationsflächen werden,
die auch ein alter Mensch einmal, ohne seine
Würde zu riskieren, durchqueren könnte? In
der Stadt, in der ich Lehrer, Beamter und
Rezensent bin, ist zuverlässig und definitiv
nur das Parkieren der Lehrerautos auf Pau-
senplätzen gelöst worden, übrigens ohne
Aufstand der Abwarte, Inspektionen, Rek-
torate u. a. Das Handbuch des Dr. rer. soc.
Martin Rauch und seiner Mitautoren steht
jeder Schulhausbibliothek wohl an.

Alberto Bi'ondi

JUGENDARBEIT - EINE AUFGABE
JEDER GEMEINDE
Nowotny, RonaW: J«geK(7a/7?eü aTs Aufgabe
in der Gemeinde. Mög/icbleiten der Ges/ai-
iung ioka/er Lebensbedingungen. Zürich,
Ver/ag Pro duvenrufe, 7955, 762 5., Fr. 25.-
.Scbrtffenreibe: «Jugendliebe beute* Bd. 2

Das breitangelegte, vielseitig informierende
Arbeitsbuch bietet eine Standortbeschrei-
bung und Bestandesaufnahme mit Überblick
der Jugendarbeit in den letzten fünfzig Jah-
ren auf dem Gebiete der Schweiz. Nach ei-
nem geschichtlichen Teil, der die Entwick-
lung der traditionellen Vereinigungen wie
Wandervögel, Pfadfinder, Kadetten und an-
derer Jugendbünde zeigt, kommt der Verfas-
ser, Sozialpädagoge, auf die heutigen Ver-

hältnisse zu reden, besonders auf verschiede-
ne jugendpolitische Konzepte, die er für
grössere oder kleinere Gemeinden oder Vor-
ortsquartiere ausarbeitete.
Als Hauptziel gilt das Hineinwachsen der
Jugendlichen in ein Gemeinwesen auf sozia-
lern, kulturellem und politischem Gebiet.
Träger heutiger Jugendarbeit sind immer
noch Schule, Kirche, Vereine, aber in ver-
mehrtem Mass die Einwohnergemeinde.
Verschiedene Einrichtungen und Angebote
werden intensiv erörtert mit Vor- und Nach-
teilen, auf theoretischer Basis und mit prakti-
sehen Auswirkungen (Jugendhaus, Gemein-
schaftszentrum, Jugendtreff) und in prakti-
sehen Beispielen von zwölf Vorortsgemein-
den dargestellt als unterschiedliche Modelle
und Möglichkeiten. W;7/i 7?üsc/iart7 bezeich-
net im Vorwort den letzten Sinn der Jugend-
arbeit als ein gemeinsames Streben nach
Freiheit, Brüderlichkeit und Gerechtigkeit,
das auch den Jungen wieder Sicherheit und
Geborgenheit vermitteln könnte.
Das zu tiefschürfenden Überlegungen und
praktischen Experimenten anregende Buch
dürfte ein wichtiger Helfer auf diesem Wege
sein, denn es vermittelt beeindruckende Vor-
Schläge der Integration der Jungen, das heisst
der Befähigung, mit komplexen Lebensbe-
dingungen umzugehen. Viele Büchertips zu
allen angeschnittenen Themen bilden eine
nützliche Ergänzung. Sehr empfohlen für So-
zialarbeiter, Jugendleiter jeder Art und Leh-
rer. Lüb'a Bre/in

DIE PUBERTÄT-EIN
LEBENSKUNDLICHES THEMA
Vonfobe/, Jacques: /cb bin vierzehn. Fbema
«Jugend» - ein iebens- und sozia/kimd/ic/ier
f/n/errifbrtprayeb/. Zug, K/etf und Bubner,
7955, 727 5., ib., Fr. 27.-
7?eihe; «Dos 5ozia/e er/iahren», brig, vow
Pe.vto/ozzüinam Zürich

«Man kann über die heutigen Jugendproble-
me Thesen und Antithesen schreiben. Das ist
richtig, aber nicht genug», schreibt Jacques
Vontobel im Vorwort seines sozial- und le-
benskundlichen Unterrichtsprojekts «Ich bin
vierzehn». «Denn erstens» - so fährt er fort-
«sind die sogenannten Jugendprobleme im
Grund Probleme unserer ganzen Gesell-
schaft. Jugendliche reagieren nur sensibler
darauf. Und zweitens muss man dem jungen
Menschen hier und/e/zr konkret helfen, sich
mit der schwierigen Übergangsphase «Ju-
gend», die eine solche Sensibilisierung be-
wirkt, bewusst auseinanderzusetzen und das
Beste aus ihr zu machen.»
Die didaktisch ganz hervorragend gestalteten
Materialien und die wertvollen Anregungen
zur Unterrichtsplanung können Anstoss zu
einer grundsätzlichen Diskussion über die
Pubertät und ihre Krisen geben. Es ist immer
wieder erstaunlich, mit welch pädagogischem

Der gegenwärtige Kulturkonflikt äussert
sich konkret vor allem in einem Mangel
an allgemein anerkannten Werten, ge-
nauer: in einer Unsicherheit, welche kul-
turellen Werte in der Umbruchsituation
unserer Gesellschaft (noch) gültig und
verbindlich seien.

Aus Vontobel: «Ich bin vierzehn»

Geschick Jacques Vontobel auch «heisse Ei-
sen» stufenkonform und methodisch durch-
dacht aufzuarbeiten versteht!
Das neue Unterrichtsprojekt beleuchtet alle
Seiten der schillernden Komplexität des The-
mas Pubertät und wird so zu einer «Lebens-
künde», die auch «Lebenshilfe» ist, denn so
sagt Vontobel mit Recht, «ein Fach <Lebens-
kunde>, das sich der Lebenskrise <Pubertät>
nicht annimmt, würde sich selbst diskreditie-
ren.» Das FJewa «Pubertät» Ts/ mit andern
Worten ein Prüfstein /ür die DasewwberaJiü-
gwng des Fac/ies «Lebens/tunde»/ Also wie-
derum ein Unterrichtsprojekt aus der Hand
von Jacques Vontobel, um das ein Sekun-
dar-, Real- oder Mittelschullehrer (auch Mit-
telschulen müssten sich vermehrt mit lebens-
kundlichen Themen befassen!) kaum herum-
kommen wird, soll sein Unterricht im Berei-
che Deutsch oder Lebenskunde sozial- und
gegenwartsbezogen sein. Die genaue Durch-
führung des Projekts wird mehrere Wochen
in Anspruch nehmen (evtl. auch fächerüber-
greifend), aber die Umbruchphase Pubertät
wird dadurch als Chance für eine sinnvolle
Reflexion und ein Hineinwachsen in verant-
wortungsbewusste Lebensgestaltung genutzt
werden können. VeirZust

In einer Zeit raschen kulturellen Wandels
bedeutet aber die Beschäftigung mit Ju-
gendproblemen nicht unbedingt nur den
Versuch, die Heranwachsenden in die be-
stehende Erwachsenengesellschaft zu in-
tegrieren, sondern es gilt ebensosehr
auch, zwischen einer «alten» und einer
«neuen» Kultur zu vermitteln. Heutige
Jugendliche traten ein Vierteljahrhundert
später als ihre Eltern in die Gesellschaft
ein und wurden deshalb stärker durch
diese «neue» Kultur geprägt. Die beiden
Generationen sind deshalb nicht nur
durch ihr Alter, sondern auch durch den
sozio-kulturellen Wandel voneinander
getrennt.
Diese doppelte Problematik des heutigen
Jugendalters macht es der Schule nicht
leicht. Sie muss den Jugendlichen nicht
nur ermutigen, sich mit seiner kritischen
Altersphase auseinanderzusetzen und
daran zu reifen, sondern sie muss auch
seine Gesprächsbereitschaft gegenüber
«anderen Kulturen» fördern, d.h. ihn an-
leiten, sich kritisch, aber einfühlend mit
unterschiedlichen kulturellen Werten
auseinanderzusetzen.

Aus Vontobel: «Ich bin vierzehn»

DIE SCHWEIZERISCHE
SOZIALSTRUKTUR
Levy, Tîené: Die jc/nveizeräcbe .S'ozw/rtrtiU
ft/r. Zürt'c/i, Bcbweizer Ku/Iurtliffung Pro
TLe/veria (7/«g.), 7952, 744 5., Fr. 25.-

René Levy, a.o. Professor für allgemeine
Soziologie an der Universität Lausanne, hat
im Rahmen der Broschürenreihe der Pro
Helvetia einen Beitrag geliefert, der sich

ganz der Schweiz widmet, genauer ihrer So-
zialstruktur. Damit ist die Gesamtheit der
sozialen Bedingungen gemeint, die durch ihr
Zusammenwirken das Leben der Menschen
in der Schweiz formen, mitsteuern, fördern
oder hemmen.
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Die Sozialstruktur wird mit einem Röntgen-
bild verglichen. Herausgeber und Autor be-
tonen ausdrücklich, dass die hier gelieferten
Basisinformationen der Perspektive und Op-
tik des Autors entsprechen.
Die Broschüre ist 1982 erschienen und dürfte
unter dem Eindruck der siebziger Jahre ent-
standen sein. Jedenfalls stammt die zum Wei-
terlesen empfohlene Literatur aus diesen
Jahren. Wichtig: Nachdruck ist erlaubt. Der
Verlag wünscht aber ein Belegexemplar im
Fall der Weiterverwendung von Informatio-
nen aus dieser Broschüre.
Bestens empfohlen für Berufsschullehrer,
Mittelschullehrer sowie Oberstufenlehrer.
Eigentlich müsste jeder aktive Politiker die-
ses Werklein gelesen haben, weil die vermit-
telte Grundlageninformation eine Bestandes-
aufnähme unseres Umfeldes gibt und zur Be-
trachtungsweise aus eigener Optik herausfor-
dert. imp/

MEDIENKUNDE - EINE POPULÄRE
ZWISCHENBILANZ
Zoräa//, Pefer: Das Ferase/ten «n/7 seine Zu-
sci/auer. £m/7ü$se au/Meinungen und Vorur-
/eile. Fra/tÄ:/H/7 a. M., Dies/enveg, 1982,
757 S., Fr. 76.70

Wir rennen dem Fortschritt der Medien, hier
des Fernsehens, nach. Diesen Eindruck ge-
winnt man auch aus diesem Buch. Wirkungs-
forschung kann ja erst dann einsetzen, wenn
die Publikumsreaktionen beobachtet werden
können. Nämlich erst post festum. Die Fern-
seh-Macher sind dabei im Rennen nach hö-
heren Einschaltquoten auf ihre Weise ebenso
auf eine Wirkungskontrolle angewiesen wie
die Fernsehkonsumenten, die aus dem Fern-
sehangebot Nutzen ziehen oder Schaden ab-
wenden möchten.
Dieses Buch ist für beide eine populäre Auf-
arbeitung der gängigen Wirkungstheorien.

Diese werden - soweit bekannt - hier darge-
stellt. Die Wirkungsbereiche erstrecken sich
da auf Gewalt, Politik und Werbung. Danach
ist die Fragestellung umgekehrt. Der Zu-
schauer tritt unter dem Gesichtspunkt der
Persönlichkeitsstruktur und Beeinflussbar-
keit in den Mittelpunkt.
Ein letztes, vornehmlich beispielbezogenes
Kapitel befasst sich mit dem breiten Spek-
trum der Unterhaltung.
Während die angeführten oder untersuchten
Sendungen bis etwa zu den ersten achtziger
Jahren datiert sind, umfasst die benützte Li-
teratur den Zeitraum von anfangs der sechzi-
ger Jahre bis Ende der siebziger Jahre. Der
Hauptharst der verwendeten Bücher stammt
aus den frühen siebziger Jahren.
Daher kann man diese Arbeit als Zwischen-
bilanz und populäre Einführung empfehlen.

F. 77a/«er

KIND UND FERNSEHEN - ARBEIT MIT
FILMEN UND TV-SENDUNGEN
Far/fzelmeî, /ürgen/77erz6erg, 7rene/Visxen,
Ursa/a: Kind i/«<7 Ferase/te/t (Sa/M 7) / Fä/7-

agogisc/ze A/Pe/7 m/7 Filmen und Fernse/zsen-
düngen (Sand 5) - Meä/e///?ä//ag0g«c/ie Ma-
fer/'al/'en, Mi/ac/te/t, Ba/v/fe/wcWager, beide
7985, 796/780 8., je Fr. 75.80
Beilze; Me<7/e/i//äa!ag0gwc/ie Materialien

Die zwei Werke gehören zur auf insgesamt
vier Bände angelegten Reihe, die das Deut-
sehe Jugendinstitut herausgibt. Band 1 liefert
grundlegende Informationen zum Fernseh-
verhalten von Kindern und Erwachsenen und
zu den mutmasslichen Wirkungen verschie-
dener Sendungsgattungen. Die pädagogi-
sehen Anregungen für die medienerzieheri-
sehe Arbeit mit Kindern - und deren Eltern -
beschränken sich auf die Vorschulstufe (Kin-
dergarten, Kindertagesstätte).
Für die gleiche Stufe ist der Band Pädagogi-
sc/ze Arbe/7 m/7 Filme// und Ferz/seTise/zdtm-

gen konzipiert, wobei sich allerdings die mei-
sten der wiedergegebenen Unterrichtsbei-
spiele auf das Thema Geschlechtsrollenkli-
schees beziehen.
Beide Werke sind übersichtlich gegliedert,
leicht lesbar und auf die Bedürfnisse der
täglichen Praxis von Kindergärtnerinnen und
Hortnerinnen ausgerichtet. Sie weisen hinge-
gen jene Krankheit auf, die im Bereich der
pädagogischen Literatur als chronisch zu be-
zeichnen ist: Es ist für die Adressaten des
Buches wenig hilfreich, von Unterrichtsein-
heiten zu lesen, die vollständig auf eine Fern-
sehsendung (z.B. Rappelkiste, Von pfiffigen
Mädchen) ausgerichtet sind, die für nieman-
den greifbar ist. (Dass die genannte Sendung
überdies bereits 1974 [!] ausgestrahlt und
nach einem in der Zwischenzeit gründlich
überholten Sendekonzept gestaltet worden
ist, verschweigen die Autoren.)
Für die Benutzer in der Schweiz wird die
praktische Verwendbarkeit der beiden Bän-
de noch durch einen weiteren Umstand ein-
geschränkt. Die referierten Projekte nehmen
Bezug auf Medien, die hierzulande gross-
tenteils nicht erhältlich sind, und der ganze
Anhang mit Adressen von Verleihern, Lan-
desfilmstellen und Medienzentralen bezieht
sich ausschliesslich auf die Bundesrepublik
Deutschland. Frö7///c/t

Neueingänge

Biologie

Thommen, Eduard: Taschenatlas der Schweizer Flora.
334 S. Birkhäuser • Falkenhan. Hans-Helmut: Kleine
Pilzkunde für Anfänger. 78 S. Aulis Verlag Deubner.
Reihe: Praxis Schriftenreihe Biologie Band 4 • Bir-
kenbeil. Helmut: Einführung in die praktische Mikro-
biologie. 144 S. Diesterweg/Salle/Sauerländer. Reihe:
Laborbücher Biologie • Heiligmann, Werner/Janus,
Horst: Mensch, Tier, Pflanze. Band 3. 166 S. Lehrer-
begleitheft. 23 S. Klett • Danesch, Edeltraud/Da-
nesch, Othmar: Bezaubernde Orchidee. 80 S., ill. AT.
Reihe: Natur: Quelle der Freude • Gould, Stephen
Jay: Der falsch vermessene Mensch. 394 S. Birkhäu-
ser. Reihe: Offene Wissenschaft • Graf, Dieter: Ge-
sundheitserziehung im Kindesalter. 2. Aufl. 288 S.

Büchner • Falkenhausen, Elisabeth von/Goedeke,
Klaus: Entwicklungsbiologie im Unterricht. 128 S. Au-
Iis Verlag Deubner. Reihe: Praxis Schriftenreihe Bio-
logie Band 31 • Danesch, Edeltraud/Danesch, Oth-
mar: Bunter Schmetterling. 80 S., ill. AT. Reihe: Na-
tur: Quelle der Freude • Glombek, Gerd u.a.: Biolo-
gie 3. Gesamtband. 189 S., ill. Arbeitsbogen. 15 S.

Schöningh • Glombek, Gerd u.a.: Biologie 3. 2.

Teilband. 188 S., ill. Arbeitsbogen. 15 S. Schöningh •
Konner, Melvin: Die unvollkommene Gattung. Biolo-
gische Grundlagen und die Natur des Menschen.
473 S. Birkhäuser • Braun, Axel: Umwelterziehung
zwischen Anspruch und Wirklichkeit. Eine verglei-
chende Betrachtung theoretischer Erziehungspostulate
mit Kenntnissen, Einstellungen und praktizierten
Handlungsweisen 15- bis 16jähriger Schüler. 117 S.

Haag + Herchen • Kipp, Friedrich A./Göbel, Thomas
u.a.: Goetheanistische Naturwissenschaft. Band 3:
Zoologie. 180 S. Freies Geistesleben • Danesch,
Edeltraud/Danesch Othmar: Enzian und Edelweiss.
80 S. AT, Reihe: Natur: Quelle der Freude • Da-
nesch, Edeltraud/Danesch, Othmar: Froschgeschich-
ten. 80 S. AT. Reihe: Natur: Quelle der Freude.

Geografie

Money, D.C.: Tropische Regenwälder. 55 S. Klett.
Reihe: Lesehefte; Landschaftszonen und Ökosysteme

• Money, D.O.: Savannen. 56 S. Klett. Reihe: Lese-

hefte; Landschaftszonen und Ökosysteme • Engel-
mann, Dieter u.a. (Hrsg.): Band 2: Raumnutzungsmu-
ster in Staaten unterschiedlicher Entwicklung. Indu-
strieländer - Entwicklungsländer. 332 S. Schöningh.
Reihe: Schöningh Erdkunde Sekundarstufe II • Him-

melstoss, Horst u.a.: Erdkunde, Oberstufe. Band 1:

Raumbezogenheit und Raumwirksamkeit der Welt-
mächte. 116 S. Schöningh/Blutenburg • Gruhler,
Wolfram: Veränderte Wachstums- und Beschäfti-
gungsbedingungen der deutschen Volkswirtschaft.
31 S. Schöningh/Blutenburg. Reihe: Fragenkreise •
Tschopp, Paul: Heimatkunde Zeglingen. 125 S. Kan-
tonale Schul- und Büromaterialverwaltung Liestal •
Ramseyer, Urs: Bali, Insel der Götter. 138 S. Museum
für Völkerkunde Basel • Seiler, Wolfgang: Physiogeo-
graphica. Bodenwasser- und Nährstoffgehalt unter
Einfluss der rezenten Bodenerosion am Beispiel zweier
Einzugsgebiete im Basler Tafeljura bei Rothenfluh
und Anwil. Textband. 510 S. Kartenband. Geographi-
sches Institut der Universität Basel. Reihe: Basler
Beiträge zur Physiogeographie Band 5 • Money,
D.C.: Mediterrane Gebiete. 54 S. Klett. Reihe: Land-
schaftszonen und Ökosysteme # Money, D. C.: Kalte
Zonen. 56 S. Klett. Reihe: Landschaftszonen und
Ökosysteme # Terra Geographie. Themenheft Japan,
China, Indien. 64 S. Klett • Alexander Weltatlas.
Neue Grundausgabe. 150 S. Handbuch. 342 S. Klett.

Diverses

Bäschlin, Daniel Lukas: Wehrwille und grüne Kraft.
Die Verteidigung der heimatlichen Substanz. 136 S.

Zytglogge • Conzetti, Gerda/Boehner, Lis: Näwedra.
Bräuche und Begegnungen im Elsass. 64 S. Pharos •
Aebersold, Maria: Eine ganz bestimmte Stadt. 79 S.

Pharos. Reihe: Basler Schriften Band 26 • Oswald,
Heinrich: Ich bitte um Ihre schwererhältliche Auf-
merksamkeit! Der zündende Funke für Manager aller
Grössen. 95 S. Benteli • Roth, Robert: Versuche und
Versuchungen. 143 S. Benteli • Das Khalil Gibran
Lesebuch. Ausgewählte Texte und Aufsätze zum
Werk. Biografie, Bibliografie, Fotos. 145 S. Walter #
Liechti, Markus u.a.: Direttissima Schweiz. 126 S., ill.
Anhang Landeskarte und Höhenprofil. Erpf • Auer-
bach, Frank (Hrsg.): Shakespeares Muse. Moderne
Erzähler aus Grossbritannien. 455 S. Thienemann •
Das Jahr für Frauen 1984.256 S., ill. Huber • Woodt-
Ii, Susanna: Gleichberechtigung. 2. erg. Aufl. 276 S.

Huher • Niermann, Johannes: Spannung und Spass
durch sinnvolles Spielen. 102 S. Ag. Dieck # Pause,
Walter: Hüttenwandern. Band 1: Alpine Höhenwege
von Hütte zu Hütte. Neubearb. 143 S., ill. mit Fotos.
BLV • Decurtins, Liliane: Angst vor Ärzten. Nie-
mand muss um jeden Preis leben. 86 S. Cosmos #
Gutmann, Veronika: Trommeln und Tambourmajor-
stocke in der Sammlung alter Musikinstrumente des
Historischen Museums Basel. 52 S. Historisches Mu-
seum Basel •
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ALLTAGSSZENEN - FÜR DEN
DEUTSCHUNTERRICHT
Beut/er, Fva (Bearbeitung der Ausgabe /ür
die Schweiz): A/Ztagsszenen. 21 Kapitel
Deutsch /ür die beru/Ziche Ausbihbing. Zug,
Ließ + BaZmer, 7982 (au/der Grundlage der
deutschen Ausgabe/ 200 5., Fr. 21.50
Dazu: Lehrerband, Stuttgart, Lieft, 1950,
175 5., Fr. 15.50, sowie Schweizerische Fr-
gänzungen zum Lehrerband, Zug, Ließ +
Balmer, 1952, 51 S.,/rei
Das selbstformulierte Ziel dieses Buches ist,
deutlich zu machen, «wie sich Probleme in
Alltagsszenen mit Hilfe der Sprache lösen
lassen». Es geht dem Verfasserquartett
(M. Maier, {/. Mezger, LT. MesundF. SchlutzJ
vor allem darum, die Wichtigkeit des Situa-
tions- und Partnerbezugs bei der Anwendung
von Sprache aufzuzeigen.

Das Lehrwerk ist in drei Hauptabschnitte
gegliedert, die jeweils «Sprechen und Schrei-
ben» in einem bestimmten Lebensbereich,
nämlich im Privatleben, im Beruf und in der
Öffentlichkeit, in dieser Reihenfolge zum
Thema haben. Der Schüler wird durch die
direkte Konfrontation mit bestimmten The-
men zu Stellungnahmen, Analysen und zur
Einbringung von eigenen Erfahrungen her-
ausgefordert. Die meisten dieser Themen be-
treffen den Schüler direkt; gute Fragen und
Arbeitsanleitungen vermögen ihn (und den
Lehrer) sinnvoll zu leiten, ohne einengend zu
wirken.
Besonders überzeugend ist die bei solchen
Lehrmitteln meist schwierig zu realisierende
Verknüpfung zwischen Sprachanwendung
und formaler Grammatik ausgeführt. Nach
dem Hauptteil, der den Einstieg in das jewei-
lige Thema, vertiefendes Material, einen
Nachschlagteil mit Definitionen wichtiger
Begriffe und einen unkommentierten Litera-
turauszug beinhaltet, folgen Übungen zur
Grammatik, die den situationsbezogenen
Teil mit dem einen Abriss der Grammatik
enthaltenden Anhang verbinden, der seiner-
seits nochmals Übungen anbietet. Im Gram-
matikteil, der den theoretischen Hintergrund
der in die einzelnen Kapitel eingebauten
Übungen bildet, sind die Regeln nur in gro-
ben Zügen aufgeführt, und es bleibt dem
Ermessen des einzelnen Lehrers überlassen,
wie, wann und in welcher Ausführlichkeit er
die formale Grammatik in den Unterricht
miteinbeziehen will.

Ich glaube, dass diese «Alltagsszenen» der
Themenvielfalt, der inneren Geschlossenheit
der einzelnen Kapitel und der attraktiven
Aufmachung wegen für den Unterricht in
Berufsschulklassen, je nach Klassentyp ent-
weder allein oder in Ergänzung zu und in
Abstimmung mit den traditionellen Lehrmit-
teln bereichernd wirken würden.
Das Lehrbuch zeichnet sich durch Übersicht-
liehe Gestaltung, saubere Gliederung und
auch durch den Vorteil aus, dass eine Nähe
schaffende Ausgabe für die Schweiz vorliegt.
In der Einleitung des Lebrerbande.s wird eine
nützliche und notwendige Zielformulierung
des Lehrwerks vorgenommen, die darin an-
gewandte Methode erläutert und die gewähl-
te Gliederung rechtfertigt, die in einer Über-
sieht über die Kapitel auch veranschaulicht
wird.
Im Hauptteil werden dann Bemerkungen,
Erläuterungen, Lösungsvorschläge zu den
verschiedenen Aufgaben und weiterführende
Anregungen zu jedem Kapitel gegeben.
Der Aufbau des Lehrerheftes folgt genau
dem des Schülerbandes; dank der so gewähr-
leisteten Übersicht kann man die zusätzli-
chen Informationen mühelos zuordnen.
Im Grammatikteil sind kurze begriffstechni-
sehe, methodische und kommentierende Er-
läuterungen zu den einzelnen Kapiteln in die
Übungslösungen eingestreut.
Der mit der deutschen Schülerausgabe korre-
spondierende Lehrerband wird durch ein sich
auf gewisse Kapitel der Schweizer Ausgabe
beziehendes Frgänzung.sbärKfcbert erweitert.
Darin werden gewisse in dieser Ausgabe des
Schülerbandes betonte Schweizer Eigenhei-
ten entsprechend kommentiert und einige
formale und inhaltliche Anpassungen an un-
sere Gegebenheiten vorgenommen, vor al-
lern bei Themen, die eine national differen-
zierte Betrachtungsweise erfordern.
Der Lehrerband ist, zusammen mit den Er-
gänzungen, ein wertvolles und der Qualität
des Schülerbuches in nichts nachstehendes
Werk, das über dessen Stoff hinaus gute wei-
terführende Arbeitsvorschläge bereithält.

iL Ftcbüppe/er

ES GIBT (ENDLICH) EINE
GOTTHELF-BIBLIOGRAFIE
/ßber, Bee/Martore/h", Gisela (Hrsg.): /ere-
mias Goßbei/. Bib/iogra/ïe 7550-7975. Goß-
bei/s Werk - Literatur über Goßbe//. Bern,
Berner ßurgerbib/iotbeb (Aus/ie/erung Ver-
lag 5tamp/7i), 7955, 464 5., Fr. 56.-

Als Hüterin des handschriftlichen Nachlasses
des Dichters hat es die Berner Burgerbiblio-
thek als nobile officium betrachtet, die Gott-
helf-Forschung durch eine umfassende Bi-
bliografie zu unterstützen. Die beiden Her-
ausgeberinnen haben gute Arbeit geleistet.
Sie wird gewiss auch von den Freunden und
Sammlern von Gotthelfiana gewürdigt wer-
den und auch von den Lehrern, die sich über
ein einzelnes Werk oder ein Thema umfas-
send informieren wollen.
Die Fülle der aufgeführten Ausgaben (auch
der Übersetzungen) und die der Sekundärli-
teratur ist erstaunlich. Bei der Primärlitera-
tur ist die Chronologie hilfreich, besonders
was die kleinen Aufsätze, Reden und Einga-
ben betrifft. Der Überblick über die ver-

schiedenen Gesamt- und Werkausgaben,
über die in Sammlungen erschienenen Ein-
zelschriften gibt aufschlussreiche Indizien
über die Verbreitung im Ausland und die
Wirkung Gotthelfs auf die Ideen der Volks-
erziehung. Die Forschung hat wohl die zeit-
genössischen Rezensionen noch nicht genü-
gend ausgewertet.
Die Bibliografie bricht leider schon 1975 ab;
doch als hinreichenden Trost liest man den
Hinweis, dass die Burgerbibliothek sie in
Form einer Kartei weiterführt. F. Rißer

LES METIERS
Waiter, Heribert: Points <7e vue sur les mé-
rfers. Arbeitsdossiers /ür den Franzäsiscbun-
rerriebt. Franb/wrt, Hirscbgraben, 7952,
47 5., Fr. 5.20

Ich schätze diese Arbeitsdossiers für die Se-
kundarstufe I und II. Einige habe ich bereits
im Unterricht erprobt und festgestellt, dass
sie sich bewähren. Die Themenwahl ist aktu-
eil, die Texte sind modern, die Fussnoten
recht zahlreich.
Im vorliegenden Heft drehen sich alle Fragen
um den Beruf, um die Berufswahl. Auch in
dieser Broschüre wird der Lehrer haufenwei-
se (dank verschiedenen Artikeln, Schülerant-
Worten, Interviews, Inseraten usw.) Anre-
gungen für den Unterricht der französischen
Sprache finden. Fertige Lösungen werden
nicht gegeben. Dem ist gut so. Die Proble-
me, die sich auf diesem Gebiete in der
Schweiz stellen, sind nicht dieselben wie in
Frankreich und in Deutschland. Trotzdem
haben wir in unserem Lande die Möglichkeit,
die im Hefte aufgeworfenen Fragen sinnge-
mäss auf die Schweizer Verhältnisse zu über-
tragen. Marius Cartier

WELTGESCHICHTE VON
VERSAILLES BIS HEUTE
Sfucbi, Lorenz/Wieser, Bear t/.: So entstand
die Gegenwart. Webgescbt'cbte von Versad/es
bis beute. Frauen/eid, Huber, 7955, 579 S.,
HL, Fr. 45.-

Wenn ein Geschichtsbuch, das unsere Ge-
genwart behandelt, nach zwanzig Jahren und
mehreren Auflagen neu herausgegeben wer-
den kann, muss es im Aufbau und Text über-
durchschnittlich sein. Es muss den Bedürfnis-
sen einer breiten Leserschicht entsprechen,
die eine leicht lesbare Darstellung als Zugang
zu den historischen Wurzein der Gegenwart
suchen, die sich den Überblick über die weit-
politischen Entwicklungen bis heute ver-
schaffen wollen.
Für den Lehrer haben die Autoren mit gros-
sem journalistischem Geschick den noch so
wenig gefestigten Stoff besonders nach dem
Zweiten Weltkrieg in übersichtlichen Kapi-
teln gegliedert. Sie können direkt für die
Darbietung übernommen werden. Ab-
schlussklassen kann so die Vielfalt der Kräfte
und die Perspektiven der Gegenwart gezeigt
werden. Das Buch erleichtert wesentlich die
so schwierige Aufgabe, den Schüler hinzu-
führen, in der von den Massenmedien gebo-
tenen Flut der letzten Neuigkeiten die
Grundzüge, Tendenzen und Schwerpunkte
zu erkennen. Schade, dass die Karten aus
den früheren Auflagen weggelassen wurden.

Christian Aeberbarüt



26 BUCHBESPRECHUNGEN

EINFACHE NATURWISSENSCHAFT-
LICHE BESTIMMUNGSHILFEN
Drex/er, A.-M.: Laub- und /V'ade/bäume /
Sfräucher aus Wa/d und Hur / Fe/d- und
Wiesenb/umen / //eimiscke Wi/darten / Voge//
7/ei/p/7anzen / Gi/ip//a«ze« / 5c/unefter/i>ige /
Piize / Woikenbilder und Wetterlagen / Gesteh

ne / Fische (Tte/sinngemäss verkürzt). Gun-
dei/ingen, Vertag von der Gaten, 7982/4, Ge-

samfmappe Fr. 35.-, ab 70 £/nze/exem/)/aren
/e Fr. 2.50
ßezugsgue/te in der Schweiz: Poufi'çue 2000
in Dübendor/und Fr/egsleilen

1

u fei-

An umfassenden naturwissenschaftlichen
Lehrgängen und Arbeitsmitteln fehlt es
nicht, wohl aber an kleinen, variabel einsetz-
baren Unterrichtseinheiten, die man auf Ex-
kursionen oder zur Repetition einsetzen
kann, oder die es erlauben, einmal ein The-
ma zu behandeln, ohne in die Details zu
gehen (was leider viel zu selten geschieht).
Dies ist mit den einzelnen leporelloartigen
Faltbogen der vorliegenden Serie leicht und
auf zweckmässige Art möglich. Wer Ge-
steinskunde treiben will, findet die verschie-
denen Vertreter nach ihrer Entstehung und
Zusammensetzung geordnet. Wer in die
Baumkunde einführen möchte, sieht die
wichtigsten Arten dargestellt: ein Bild der
Baumform im Sommer und im Winter, die
Rindenstruktur, ein einzelnes Blatt, die Blü-
ten und Früchte, und ein kleiner Text erklärt
die Besonderheiten. Die Feld- und Wiesen-
blumen sind einzeln beschrieben, nach Far-
ben zusammengestellt, aber Symbole weisen
sie ihren Familien zu. Die Abbildungen sind
bewährten Führern der BLV- oder Kosmos-
Reihen entnommen.
Das Einzigartige dieser Leporellos ist ihre
bestechende Einfachheit. Damit eignen sie
sich in Klassensätzen für jeden Schultyp, vor
allem für die oberen Klassen der Volksschu-
len. F. Finer

VERBREITUNG VON SAMEN
UND FRÜCHTEN
Kron/eidner, Maximi/ian: Veröre/fung von
Sinnen und Fräcinen - Fnrpoin'oZogie. Köhl,
Auhs-Deubner, 79S2, 757 S., Fr. 79.60
Reihe: GnlerrictehiZ/e« AtaurwMjensc/ia/ien

Die Verbreitung von Samen und Früchten ist
wie kaum ein Teilgebiet der Pflanzenkunde
dazu geeignet, bei Schülern das Verständnis
für die Pflanze zu wecken und ihnen dieselbe
als dynamisches Glied unserer Umwelt ver-
ständlich zu machen. Diesem Umstand trägt
das Buch Rechnung.
Nach einer kurzen Begründung des Themas
wird die stoffliche und zeitliche Einteilung
des Sachgebietes umrissen und methodisch
diskutiert. Einer Zusammenstellung sinnvol-
1er Anschauungsmittel folgt ein ausführliches
Kapitel, in welchem Lernziele festgelegt und
Lerninhalte zugeordnet werden. In detaillier-
te Lernschritte zerlegt, wird eine Möglichkeit
zur Durchführung dieser Unterrichtseinheit
aufgezeigt, ergänzt durch Vorlagen für Fo-
lien, für Arbeitsblätter und durch zusätzliche
Sachinformationen. In einem weiteren Kapi-
tel werden Erfahrungen mit der vorgestellten
Unterrichtseinheit diskutiert und Verbesse-
rungsvorschläge angeregt. Eine Zusammen-
Stellung von Versuchen, die mit Schülern
leicht durchgeführt werden können, runden
das Ganze ab.
Die dargebotene Fülle von Anregungen
zeigt, dass die Begegnung mit der Pflanze
lebendig, ja fesselnd sein kann, wenn man
die Schüler zu tätigem Umgang mit der
Pflanze anleitet, wie es in dieser Unterrichts-
hilfe versucht ist. CA 7. /Zeitz

AUF DARWINS SPUREN
König, C/ö«5: An/Darwins Spuren. Ökoiogi-
sc/ie Betrac/ifungen im Lande des Kondors,
//amburg/ßer/in, Parey, 7933, 224 3., 272
/arbige Fotos, 5 Zeichnungen, 3 Karten,
Fr. 35.-

Auf insgesamt acht Expeditionen nach Ar-
gentinien, Peru und Ecuador sammelte Claus
König eine Fülle von Material, das er zu
einem vierteiligen Fernsehfilm Au/ Darwins
Spuren sowie zum vorliegenden gleichnami-
gen Buch verarbeitete.
Der Autor führt den Leser in die argentini-
sehe Pampa und in die Anden, das Reich des
Kondors. Er geleitet ihn ferner an die peru-
anische Pazifikküste, in den Regenwald des
Amazonasbeckens und auf die Galapagosin-
sein.
Auf allgemeinverständliche Weise wird auf
ökologische Zusammenhänge hingewiesen
und werden Begriffe wie «ökologische Ni-
sehe» und «Konvergenz» an zahlreichen Bei-
spielen verdeutlicht.
Als Ornithologe richtet der Verfasser seinen
Blick hauptsächlich auf die Vogelwelt. Doch
kommen v. a. in den Abschnitten Grüne 7/ö/-
/e und Ga/opagos - eine Weit /ür sich andere
Tiere nicht zu kurz. Mit zahlreichen sehr

guten Fotos wird der Text illustriert.
Uberall im Buch ist die Angst des Autors vor
der fortschreitenden Zerstörung von Lebens-
räumen für Tier und Pflanze zu spüren. Den
Lebewesen bleibt heutzutage nur wenig, all-
zu wenig Zeit für eine Anpassung an eine
stark veränderte Umwelt, so dass zwangsläu-
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fig immer mehr Arten auszusterben drohen.
Sehr eindringlich wird darauf hingewiesen,
dass Artenschutz eigentlich weniger als Indi-
viduenschutz, sondern als Schutz von Le-
bensräumen zu verstehen sei. Nicht von un-
gefähr kommen daher auf den letzten Seiten
des Buches Vertreter von Tier- und Umwelt-
Schutzorganisationen zu Wort, um über Sinn
und Zweck ihrer Arbeit zu berichten.

ß. Kaiser

BESTIMMUNGSBUCH SÄUGETIERE
Schi/h'ng, Det/e//3inger, Def/e//Di7/er, 77e/-

mut: Säugetiere. München, PLV, 7933,
236 S„ Fr. 33.79

Neben die kürzlich vorgestellten Werke (Pa-
reys und Steinbachs Naturführer) tritt als
drittes ein neues BLV-Bestimmungsbuch
über Säugetiere.
181 Arten Europas werden in Kurzbeschrei-
bungen, in 202 Färb- und 148 Schwarzweiss-
Zeichnungen und auf 138 Verbreitungskarten
vorgeführt.
Das sorgfältig redigierte und übersichtlich
geordnete Taschenbuch gibt reichlich viele
Anhaltspunkte zur Bestimmung europäi-
scher Säugerarten und bildet auch Fährten,
Losungen, Schädel und weitere Einzelheiten
ab. Praktisch sind die neben der wissen-
schaftlichen Nomenklatur beigefügten engli-
sehen und französischen Namen.
Das schmucke Handbuch ist nicht nur Be-
Stimmungsbuch, sondern auch eine anspre-
chende Einführung in die Mammalogie und
stellt ein schönes Ehrenmal für den 1981
verstorbenen deutschen Säugetierforscher
Theodor //a/fenorl/i dar, dem es gewidmet
ist.
Das Buch wird auch im Bereich der Schule
wertvolle Dienste leisten. Peter flopp

LEHRBUCH FÜR DIE
GESAMTE GEOGRAFIE
7/aggett, Peter: Geographie. Fine moderne
Synthese. Vach der 3. revidierten Originalaus-
gäbe aus dem Fnghschen übertragen und mit
Adaptionen versehen. Fin/eitang Robert Gei-
pel. New York, 7/atper and Row, 7933,
763 S., Fr. 57.-
Reihe: UTA

Dieses Buch ist speziell für Anfänger des
Geografiestudiums geschrieben worden. Das
Werk ist in fünf Teile und einen Epilog, total
in 24 Kapitel, gegliedert. Ein ausführliches
Register hilft, das Buch als Lehr- und Nach-
Schlagewerk zu benutzen.
Die fünf Kapitel gleichen den fünf Ringen
des olympischen Symbols: Jeder Teil ist ver-
bunden. Ideen und Konzepte werden beson-
ders herausgestellt. Die /feraus/orderung
durch die Umweh legt die Sichtweise des

Geografen von der unbeständigen Umwelt
des Planeten dar, in der sich die menschliche
Bevölkerung entwickelt hat. Die Reaktion
des Menschen a«/ die Umweh beschäftigt sich
mit der Anpassung der Umwelt und mit der
menschlichen Anpassung an die Umwelt.
Teil 3 trägt den Titel Regiona/e Mosaiken.
Regiona/e Rangordnungen zeigt die Kräfte
der Verstädterung. 7nterregiona/e Spannun-
gen und ße/asfungen untersucht das gegensei-
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tige Einwirken der regionalen Strukturen
aufeinander und die Probleme, zu denen dies
führt. Der Epilog zeigt, wie sich Geografen
mit den vielfältigen Zukunftswelten ausein-
andersetzen.
Das Buch ist reich illustriert. Die Abbildun-
gen befassen sich ungefähr zur Hälfte mit
allgemeinen Beziehungen, die andere Hälfte
zeigt besondere regionale Fälle auf; davon
kommt ein Drittel aus Europa. Jedem Kapi-
tel folgen eine Zusammenfassung und ein
Rückblick. Zu jedem Kapitel gehört auch
eine Literaturliste. Die dort aufgeführten
Schriften sind Grundlagenwerke und gut zu-
gängliche Texte.
Das Buch vermittelt neue, ungewohnte Ein-
sichten. Hier wird erstmals ein Lehrbuch
über die gesamte Geografie vorgelegt.
Das Buch wendet sich - wie bereits erwähnt-
vorwiegend an Studienanfänger. Ob es sich
allerdings - wie Herausgeber Geipel im Vor-
wort meint - auch für die Oberstufe der
Gymnasien eignet, wage ich zu bezweifeln.
Dazu ist der Text doch zu schwer lesbar.
Hingegen wird jeder Geografielehrer das
Buch mit Gewinn lesen! AL 77o/z/

LANDSCHAFTSÖKOLOGIE
FÜR GEOGRAFEN
Aerw, K/aux/5zau6, Bernard: Lanrf.se/za/its-
öko/ogze z'nz Geogra/zeanferric/zf. Bern, Geo-
gra/zxc/zex /nsZz'ZzzZ der Lnz'verszzäZ, 7982,
T/e/'f L Geograp/zzca Bernensz'a 5 8, 62 5.,
Fr. 72.-; 77e/f 2: Geograp/zzca Beraezzx/a 5 9,
779 5., Fr. 78.-

K.Aerni. B.Staub

Landschaftsökologie im
Geographieunterricht
Heft 1

Auf diese Berner Publikation ist - wie das
Fz'n/ä/irungspra/zZzLzznz z'n das 5aZe//z'Zenbz7d S

7 - aus einem Weiterbildungskurs des
Schweizerischen Geografielehrervereins,
diesmal zum Thema Erarbeitung /andsc/za/fx-
ö/co/ogixc/zer Übungen, hervorgegangen. Da
bisher eine auf die Verhältnisse der schweize-
rischen Schulgeografie bezogene theoreti-
sehe Einführung zur Landschaftsökologie
fehlte, wurde die Publikation in zwei Hefte
aufgeteilt.
7/e/z 7 bringt eben diese theoretische Einfüh-
rung, gut gegliedert und kurz gefasst für den
Lehrer, der sich nicht durch die ausführliche
Grundlagenliteratur durcharbeiten will oder
kann. Die Begriffe und der Inhalt der Ökolo-
gie werden vorgestellt und erläutert. Die
Denkweise der Landschaftsökologie, die ei-

ne Teildisziplin der Geografie ist, erfährt ei-
ne klare Darstellung. Sie befasst sich-vergli-
chen mit der Ökologie der Biologen - zusätz-
lieh mit den Aktivitäten des Menschen inner-
halb der Ökosysteme und der daraus ableit-
baren Veränderbarkeit dieser Systeme. Die
Landschaft im geografischen Sinne wird heu-
te als ein System verstanden,- in das auch der
Mensch einbezogen ist, und dessen Ver-
ständnis mit Hilfe von System- und Modell-
analysen angestrebt wird.
Was bringt das für die Schule? Nach der
Ansicht der Verfasser kann der Geografieun-
terricht nicht sämtliche Elemente des Ge-
samtsystems Landschaft erfassen. Er muss
vielmehr dem Schüler geeignete Ausschnitte
aus dem Mechanismus des Landschaftswan-
dels vorstellen, die ihm Denkanstösse zur
weiteren Entwicklung der eigenen Region
vermitteln. In acht Thesen erfahren wir, wie
eine stärkere Ausrichtung des Geografieun-
terrichts auf landschaftsökologische Themen
denkbar ist, und ein ausgedehnter Themen-
katalog stellt den erwünschten Bezug zur
Praxis her.
Ausschliesslich praxisbezogen ist 7/e/z 2, für
das die Verfasser von Heft 1 als Herausgeber
zeichnen. Dieses Heft enthält von verschie-
denen Geografielehrern erstellte und erprob-
te, für Mittelschulen (9. bis 13. Schuljahr)
gedachte Praktikumsaufgaben landschafts-
ökologischer Richtung zu vier Landschaften
(Va//e A/aggz'a, 77zzzrebezze, Azzdermazz, Avezz-

c/zex). Jede dieser Unterrichtseinheiten ist
aufgeteilt in eine Lehrerinformation mit me-
thodischer Einführung und Sachinformatio-
nen und eine Schülerinformation mit Aufga-
benstellungen, direkt kopierbaren Sachinfor-
mationen, Bild- und Kartenmaterialien. Die
Präsentation ist vorbildlich und in ihrer Voll-
ständigkeit kaum zu überbieten. Selbst die
Bestellformulare für Bilder und Kartenaus-
schnitte sind eingeheftet, so dass der Einsatz
in einem Geografiepraktikum aufs beste vor-
bereitet ist. Zudem bietet sich Heft 2 auch als
ausführliche Dokumentation für den Unter-
rieht ausserhalb von Praktika an.

T/zzgo VF. Magg/z

SIMMENTAL
Zbdrezz, Frmf: .S'zFzzzzezzza/, F/zuzz, Ozz, 7985,
729 5., zzzz'f 46 Färb- uzzrf57 Sc/zwarzwez'xxa«/-
zza/zmezz, 7 Karte, Fr. 44.-

Als überzeugter Naturfreund will Zbären uns
das Simmental in seiner Eigenart nahebrin-
gen. Einem kurzen geologischen Abriss folgt
eine eingehende Schilderung der Pflanzen-
und Tierwelt, wobei u.a. hervorgehoben
wird, dass über 150 Vogelarten dauernd oder
zeitweise im Tal leben.
Nach einer kurzen Abhandlung über Besied-
lungsgang und Verkehrserschliessung erfah-
ren die Bauernhäuser eine eingehende Wür-
digung (vgl. dazu auch Dax 5zmmema/er Bau-
er/z/zawx, Berner Heimatbücher Nr. 125).
Schliesslich beschreibt Zbären die einzelnen
Gemeinden, wobei sowohl viele historische
Detailangaben als auch Gegenwartsproble-
me vorgelegt werden. Die prächtigen Auf-
nahmen und der Text können den Wunsch
wecken, das grüne Bergland zwischen Wild-
Strubel und Stockhorn etwas gründlicher
kennenzulernen. F. Köc/z/z

ZEICHNEN IN GEOGRAFIESTUNDEN
Ac/zz7/ex, Fritz-Wrf/ze/m: Zez'c/z/zezz and Zez'c/z-

zzzzragezz z>n Geogra/z'e-(7/zterric/zr. Kö/zz, Au/zx-
Deab/zer, 7985, 248 5., 720 Abb., Fr. 29.59

Die vorliegende Schrift ist als Leitfaden für
die Erstellung von Zeichnungen, themati-
sehen Karten, Diagrammen, Blockbildern
und Profilen auf der Sekundarstufe I ge-
dacht. Da das Thema «Zeichnen in der Geo-
grafie» in der letzten Zeit nur sporadisch in
den Handbüchern der Didaktik der Geogra-
fie erwähnt wurde, füllt das Buch von
F.W. Achilles eine Lücke. (Eine löbliche
Ausnahme bildet das Geografische Institut
der Universität Bern mit dem Buch von
K. Aerrzz; Kartenzeichnen und Arbeitstech-
nik, 1976.)
Der Autor formuliert zuerst Gedanken zur
Didaktik des Zeichnens, dann folgen Bemer-
kungen zur Technik des Zeichnens und im
dritten Abschnitt stellt er die verschiedenen
Typen (Landschaftszeichnung; Profil; Block-
bild; Diagramm; Sachzeichnung) der Zeich-
nung dar. Weitere Kapitel sind den Formen
zeichnerischer Darbietung, der Schülerzeich-

nung und der Zeichnung im Schulbuch ge-
widmet.
Apparate und neue Medien verdrängen die
Zeichnung und das Zeichnen zunehmend aus
dem Unterricht. Das Zeichnen ist aber vor
allem für Schüler der Sekundarstufe I eine

ganz wichtige Äusserungsmethode.
F. W. Achilles will mit seinem Werk mithel-
fen, dass das Zeichnen seinen Stellenwert im
Geografieunterricht halten oder ausbauen
kann. Eine Anschaffung des Buches lohnt
sich! M. 7/o/z/

INDIEN
Bzc/zxe/, D/ricb/Kazzz, Bado//: /ndzezz. Fzzf-

vvzck/angx/and zwzxc/zezz Lradazozz uzzd Fort-
xe/zritf. Fraa/c/art, Dz'exfezwg/Saueridzzder,
729 5., Fr. 75.89
Bez'/ze: Szizdzezzbdcber Geogra/z'e

Die Autoren sind Gymnasiallehrer und ken-
nen Indien durch drei mehrmonatige Stu-
dienaufenthalte. Mit der Darstellung Indiens
als Entwicklungsland zwischen Tradition und
Fortschritt möchten die Verfasser mithelfen,
unser Verständnis gegenüber Indien zu för-
dern und dem Lehrer Materialien für den
Unterricht über Indien bereitzustellen.
Die einzelnen Kapitel tragen folgende Titel:
Das traditionelle indische Dorf; Das Dorf als
Ausdruck des Kastenwesens; Monsun und
Bewässerung; Die Landwirtschaft; Entwick-
lungspolitik im ländlichen Raum Indiens; Be-
Völkerungsentwicklung; Strategien der Be-
völkerungspolitik; Migration und Verstädte-
rung; Der Aufbau der indischen Stadt; Die
indische Grossstadt im Wandel; Der indu-
strielle Raum.
Die lebendig geschriebenen Kapitel sind mit
vielen, sehr aufschlussreichen Karten, Graß-
ken, Tabellen und Farbfotografien illustriert.
Das breite Stoffangebot bezüglich des ländli-
chen Lebens und der Bevölkerungsprobleme
ermöglicht es dem Lehrer, eine eigene Aus-
wähl zu treffen. Leider fehlt eine naturgeo-
grafische Übersicht.
Das Buch eignet sich für den Normalunter-
rieht oder als Grundlagenmaterial für Grup-
penarbeiten und Wahlfachkurse. M. T/o/z/
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LEBENSNAHE BEISPIELE FUR DEN
MATHEMATIKUNTERRICHT
Becker, G.AHen/img, /./Lindenau, F./Mai,
K. D./Schindler, M.: Nene Beispiele zum an-
ivendnngiorienrierfen Ma//iemad/:unfem'c/?f
in der 5efc«ndar5i«/e / (Band 21. Bad //eii-
bruntt, L/in/:/iardï, 7985, 200 5., Fr. 75.-

Diese Sammlung von Unterrichtseinheiten
ist die Fortsetzung des im gleichen Verlag
erschienenen Buches Anwendang^orien/ier-
rer Mai/temaii&wnierric/ir in der S /.
Die erste Unterrichtseinheit für die Klassen-
stufe 9 bietet anhand von Gebrauchtwagen
eine ausgezeichnete Einführung in die Be-
schreibende Statistik. Man kann an diesem
Unterrichtsvorschlag einmal mehr erkennen,
welch interessante und lebendige Mathema-
tikstunden man erleben könnte, wenn man
die Schüler die nötigen Daten heraussuchen
lässt und anschliessend das zusammengetra-
gene Material mit einfachsten statistischen
Methoden auswertet.
In der Unterrichtseinheit Brücken wird sehr
ausführlich, aber nicht langweilig, auf die
verschiedenen Möglichkeiten und Probleme
des Brückenbaus eingegangen. Bei diesem
Vorschlag zeigt sich aber auch sehr deutlich
die Crux der Anwendungen im Schulunter-
rieht: Die hier angeführten Berechnungen
reichen nicht entfernt an die Schwierigkeiten
und den Umfang tatsächlicher Brückenbe-
rechnungen heran. Die Rechnungen sind
nicht nur grob vereinfacht, sondern lassen
viele wesentliche Fakten unberücksichtigt.
Dennoch ist gerade diese Einheit für eine
Studienwoche oder Kolonie besonders ge-
eignet.
In der Unterrichtseinheit Kredit- und 77/-

gungsp/dne werden die einschlägigen Begrif-
fe zu diesem Thema in schülergerechter
Form behandelt. Dieses Kapitel ist ein
«Must», damit unsere Schüler in späteren
Bedarfsfällen bei den vielen Kreditangebo-
ten entscheiden können, ob das Angebot se-
riös ist oder an Wucher grenzt.
Die Unterrichtseinheit Wir planen ein Ze/tla-
ger liefert gute Hinweise dafür, was alles für
ein Unternehmen wie Zeltlager/Studienwo-
che/Kolonie/Wanderung berücksichtigt wer-
den muss und wie man die Schüler an der
dazu nötigen Planung aktiv beteiligen kann.
In der Unterrichtseinheit Ton/eitern werden
angesprochen: Multiplikation von Brüchen,
geometrisches Mittel, Frequenz, Gehörum-
fang, Tonleitern, reine und temperierte Stirn-
mung. Das einzige Hilfsmittel ist ein Mono-
chord. Besonders reizvoll ist hier eine ver-
nünftige Anwendung der Multiplikation von
Brüchen in Operatorform.
Mit der abschliessenden Unterrichtseinheit
Astronomie kann fächerübergreifend mit
dem Physik- und dem Geografielehrer unter-
richtet werden. Auch hier werden in schüler-
naher Form erste astronomische Grundtatsa-
chen vermittelt. Daneben wird auch auf die
enormen Leistungen unserer Vorfahren ein-
gegangen.
Zusammengefasst kann man sagen, dass alle
Unterrichtseinheiten brauchbar sind und
manchem Lehrer die Vorbereitung einer Un-
terrichtseinheit eines fächerübergreifenden
Unterrichts oder einer Studienwoche/Kolo-
nie erleichtern wird. Michael Powe

TASC7/jEAŒ£/ŒTE/?

Origma/aasgabea sind mit *, deutsche Erstveröf-
/enriic/umgCTi mit / fcezeic/inef

* Soziale 7nferäkfion and soziales Verste/ien.
Sammlung sehr spezieller Originalbeiträge im
Anschluss an Piagets Untersuchungen. (Edel-
stein/Habermas [Hrsg.]; Suhrkamp stw 446,
Fr. 18.70)

Autogenes Training mit Kindern. «Aktualisier-
te» Ausgabe. Ohne eigene Erfahrung für Eltern
nicht durchführbar. (Eberlein, G.; Econ 20004,
Fr. 6.80)

So fernen Sc/tü/er leichter. Gedächtnis- und
Konzentrationstraining in Übungen, für 8- bis
15jährige gedacht - und gewiss nicht schädlich.
(Beyer, G. ; Econ 20001, Fr. 6.80)

Meine F/fern sind gesc/tieden. Wie Kinder den-
noc/i g/ück/ic/i Weiften. Praktikable Ratschläge,
sofern kein Kampf um die Kinder stattfindet.
(Ricci, J.; dtv 10261, Fr. 12.80)

* Wege aas der Einsamkeit. Recht handfest,
aber vielleicht doch für einige brauchbar, (von
Scheidt/Zenhäusern; Heyne 7245, Fr. 12.80)
* Ka/fe //eimaf. Zange Ausländer in der BRD.
Beispiele, Meinungen, die auch Schüler ab 15
verstehen. (König/Straube; rororo 5189,
Fr. 9.80)
* Gen-Tecftnik. Dos Geschäft des Leftens. Ein-
seitig von der Frage ausgehend, ob die BRD
nicht den Anschluss verpasst habe. (Gehrmann,
W. ; Goldmann 11656, Fr. 8.80)

Grundbegriffe der Kybernetik. Einführung zum
Verständnis der wichtigsten Kommunikations-
Systeme. (Flechter, H.-J.; dtv 4422, Fr. 15.70)

Dos 5cfticksa/ der Erde. Ge/aftr and Fo/gen
eines Atomkriegs. Eine amerikanische War-
nung. (Schell, J.; dtv 10258, Fr. 9.80)
* Daten der Geschickte. Chronologie der Ereig-
nisse, reich bebildert. Nicht leicht auswertbar,
da naturgemäss die Akzente fehlen. (Pollmann,
B.; Econ Hermes Handlexikon 10002, Fr. 23.-)
Die Maya. Ein 7/ochku/turvolfc im 1/riva/d. Er-
freuliche TB-Ausgabe des wichtigen Indianerre-
ports. (Bollinger, A.; Zytglogge, Reihe: Im
Waldgut 7, Fr. 16.80)

Alexis de Tocijueville: Über die Demokratie in
Amerika. Schöne Dünndruckausgabe dieses
Klassikers der Geschichtsschreibung, (dtv 2135,
Fr. 18.50)

Alexander /. Gegenspieler Napoleons. Viel
Kriegsgeschichte und Zeugnisse des bereits an-
geschlagenen Zarentums. (Palmer, A.; Heyne
Biografien 113, Fr. 12.80)

/ Geschichte der Weltwirtschaft im 20. Zahrhan-
dert Bd. 6: Der gebremste Wohlstand. 7945-
7980. Sehr kompetente Darstellung des Prince-
ton-Professors, (van der Wee, dtv 4126,
Fr. 27.50)

Oriana Fai/aci: 80 Tage in der T/ö/ie als Repor-
terin im Vietnamkrieg. Menschen im Kampf
und am Rand des Kriegs. Die Italienerin wen-
det sich von allem Heldentum ab. (dtv 10259,
Fr. 9.80)

Gogo/: Petersburger Novellen. Realistisch, gro-
tesk, absurd. Sie erhellen den Zustand der russi-
sehen Gesellschaft, (dtv 2126, Fr. 8.80)

Pfeffer ins Getriebe. Ein Streifzag durch 700
Zahre Kabarett. Gute Beispiele; für unsere
Schüler sind fast alle schon veraltet und unver-

ständlich. (Budzinski, K.; Heyne 7245,
Fr. 12.80)

Gottfried ßenn: Prosa and Autobiografte in der
Fassang der Erstdrucke. Für Benn-Freunde un-
entbehrliche, weil schwer auffindbare Texte.
(Hillebrand, B. [Hrsg.]; Fischer 5232,
Fr. 18.50)

Alain Robbe-Gri/let/Rene Magritte: Die schöne
Gefangene. Der Romancier erfand zu 70 Bil-
dem des Surrealisten eine Kriminalgeschichte,
(dtv 2888, Fr. 15.70)

Pablo Neruda: Chile, mein Land. Lyrikauswahl
und Fotos, Gut, um den Dichter kennenzuler-
nen. (Schopf, F. [Hrsg.]; Luchterhand SL 515,
Fr. 9.80)

7/einrich Z/offmann: Der Struwwelpeter po/y-
g/ott, nämlich deutsch, englisch, französisch,
spanisch, italienisch, lateinisch. Für ein paar
aufgelockerte Stunden. Dabei lässt sich aus dem
Sprachvergleich allerhand erarbeiten. (Sauer,
W. [Hrsg.]; dtv 10254, Fr. 12.80)

* Phantasien in //alle 4/5. Michael Endes
«Unendliche Geschichte» und ihre Verfilmung.
Zur Technik, zum Streit um den Filmstil usw.
Kritisch betrachtet, auch in der Medienerzie-
hung verwendbar. (Pfau, U.; dtv 10260,
Fr. 9.80)

Phantâsien
in Halle 4/5

Michael Endes
»Unendliche Geschichte:

und ihre Verfilmung

Von Ulli Pfau

Filmkurs. 7/andbueh fur Schma/fzlmer und Vi-
deo-Amafeure. Eine Fülle von Tips anhand von
Bildern nach verschiedenen Aufnahmetechni-
ken. (Opfermann, H.C.; Heyne Ratgeber 4932,
Fr.14.80)

Heyne Filmbibliothek:
* Robert Bedford.
* Alain Delon. Ob wir's schätzen oder nicht,
unsere Schüler lesen diese simplen Stories gern.
(Jeier, Th./Zondergeld; Bde. 66/70, Fr. 7.80/
9.80)
* 7/eim-Computer Report '84. Kritische Markt-
analyse. (Obermair, G.; Heyne Ratgeber 4929,
Fr. 6.80)

Heyne Reisebücher Bd. 40:
* Frankreich. Schilderungen aus allen Regio-
nen reizen zum Plänemachen (Putschögl/Vie-
debantt; Fr. 12.80)
* Konditionstraining für Sutfer durch gezielte
Gymnastik. (Müller/Dienerowitz; Heyne Rat-
geber 4948, Fr. 7.80)
* Natürlich konservieren. Für biologische Gärt-
ner und Hauswirtschaftslehrerinnen. (Stein-
bach, G.; Heyne Ratgeber 4947, Fr. 9.80)

Redaktion: Emst Ritter, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch Rezensionsexemplare
und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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Sektionen

BASELLAND

Der Verein dankt
Michael Stratton
Mit der 139. Jahresversammlung
vom 3. Mai in Münchenstein legte
McAae/ Sfratton die Führung des

Lehrervereins Baselland nieder.
Michael Stratton nahm seine Lehr-
tätigkeit in unserem Kanton 1966

am Gymnasium Liestal auf. 1976

trat er in den Kantonalvorstand des
Lehrervereins ein und übernahm
schon im folgenden Jahr die Leitung
der mit 1700 aktiven Mitgliedern
weitaus grössten Lehrergewerk-
schaft des Kantons.
Seine intellektuelle Schärfe, die
brillante Dialektik - verbunden mit
bemerkenswerter Sprachgewalt -
und seine tiefverwurzelte Men-
schenachtung dürften kaum einen,
der mit ihm zu tun gehabt hat, un-
beeindruckt gelassen haben. Saube-
res rechtliches Denken war für ihn
eine Selbstverständlichkeit. Der
Lehrerverein war für ihn Gewerk-
schaft in erster Linie. Dem LeArer-
ber«/ im Wände/ von An/orderwn-
gen nnd An/emdwngen anne/im/we
Äa/imenbed/ngwngen z« erAa/ten

war sein erstes Zie/. Er wollte die
Lehrer herausholen an die frische
Luft des politischen Denkens. Aber
auch Standesgefühl und berufliches
Verantwortungsbewusstsein wollte
er gestärkt sehen.
Mit einer grundlegenden Neufas-

sung der Vereinsstatuten wurde
gleich zu Beginn der Amtszeit Strat-
ton eine moderne Basis geschaffen,
die es erlaubte, die Interessen der
Lehrer auf allen Ebenen besser zu
vertreten. Die Einführung einer
Delegiertenversammlung und die
Schaffung von Sektionen haben sich
bewährt. Trotz gelegentlich harzi-
ger Anfänge werden sich die neuen
Strukturen fest etablieren.
Durch die vertragliche Einigung mit
den Lehrergruppen des Kaufmänni-
sehen Vereins, der Gewerbelehrer
und der Gymnasiallehrer konnte
das Gew/cAl der organisierten Le/i-
rerscAa/Z zum Atozen a//er Betel/ig-
ten geme/irt werden. Der Präsident
bemühte sich, die Zusammenarbeit
mit anderen Lehrergruppen und mit
den amtlichen Konferenzen zu för-

dem, um kontraproduktive Effekte
zu vermeiden. Er war bei Behör-
den, beim Schweizerischen Lehrer-
verein und in weiten Kreisen des

Kantons ein geschätzter, wenn auch
gelegentlich unbequemer Partner.
Mit seiner Fähigkeit, auf Anhieb in
jedem Apfel den Wurm zu finden,
und seiner Entschlossenheit, den
Wurm einen Wurm zu nennen,
stiess er nicht durchwegs auf Wohl-
wollen.
Der Lehrerverein Baselland hatte
das Glück, gerade in den Jahren, in
denen die Äec/iteserzwngsarhe/ten /m
A/wcA/wss an dos neue ScAw/gesefz
auf den untergeordneten Ebenen
anliefen, einen Präsidenten zu besit-
zen, der die Bedeutung der Details
für uns Lehrer auf viele Jahre hin-
aus nicht nur erkannte, sondern die-
se Erkenntnis auch weiterzuverbrei-
ten wusste. Er verstand es, seinen
Kantonalvorstand auf Trab zu hal-
ten, Aufträge zu erteilen, aber auch
zuzuhören und tragfähige Gesamt-
beschlüsse herbeizuführen. Dabei
setzte er überall vergleichbares En-
gagement voraus. So war es wohl
unvermeidlich, dass neben schönen
Erfolgen Enttäuschungen nicht aus-
blieben.
Michael Stratton hatte stets ein Ohr
für alle, die mit Fragen oder in be-
ruflichen Nöten an ihn gelangten. In
vielen Gesprächen beriet er in
Schwierigkeiten geratene Mitglie-
der. Mit grosser Umsicht, die wohl
auch ausserhalb des Vereins beach-
tet wurde, bereitete er die Lehrer
auf die Wiederwahlen 1981 vor und
trag im Einvernehmen mit den Be-
hörden dazu bei, dass die Auswir-
kungen des Schülerrückgangs in er-
träglichem Rahmen gehalten wer-
den konnten.
Das waren nicht bloss sieben Jahre
Präsidium. Michael Stratton hat
dem LeArerverem Base/Zand eine Li-
nie gegeben, die in die Zwknn/f
reic/n.

Kantonalvorstand
Auf seiner Sitzung vom 11. Mai
1984 diskutierte der Kantonalvor-
stand unter Leitung des neuen Prä-
sidenten Walter Müller zwei wichti-
ge Anliegen des Lehrervereins:

Äea//o/mbege/iren
Nachdem im Bund eine Anhebung
zu Beginn dieses Jahres erfolgt ist
und in anderen Kantonen Lohner-
höhungen im Gespräch sind, meldet
der Lehrerverein Ansprüche an.
Gestützt auf ein Gutachten der
Konjunkturforschungsstelle der
ETH Zürich, ver/angf der Le/irer-
verein, dass wenigstens ein Ted der

seit 7970 gegenüber der Lobneni-
wicA/wng in der Priva/wittscAa// an/-
ge/au/enen rea/en Ver/uste aasgeg/i-
cAen wird. Der Vorstand, bestärkt
durch die Haltung der Delegierten-
Versammlung, erteilt seinen Vertre-
tern in der Arbeitsgemeinschaft der
Basellandschaftlichen Beamtenver-
bände den Auftrag, in Zusammen-
arbeit mit den Vertretern des Be-
amtenverbandes, des Polizeibeam-
tenverbandes und des VPOD ein
gemeinsames LoAnbegeAren zu erar-
beiten, das dem Regierungsrat vor-
gelegt werden soll. Nachdem die
Regierung auf ein erstes Lohnbe-
gehren von 1980 nicht eingetreten
ist und beiläufig die Existenz eines
Reallohnrückstandes in Abrede ge-
stellt hat, rechnet der Lehrerverein
diesmal mit einem greifbaren Re-
sultat.

Hexib/er A/tersrücAfr/ii
Arbeitszeitverkürzung ist im Au-
genblick im Ausland und bei uns im
politischen Gespräch. Der Lehrer-
verein möchte auch in dieser Frage

- in Übereinstimmung mit der übri-
gen organisierten Beamtenschaft -
mit dem Arbeitgeber ins Gespräch
kommen.
/m Pere/cA r/er Lebensarbe/fsze/fver-
Aärzang ste/A s/cA be/ r/en LeArern
eine Prob/emaf/A, die in anderen Ar-
be/fsbere/cAen woA/ n/cAf in dieser
ScAär/e aa/frZ«:
Hier und dort geraten altgediente
Kollegen, wenn das Rentenalter in
Sicht kommt, in berufliche Schwie-
rigkeiten. Sie tun sich schwer in
Vorbereitung und Durchführung
des Unterrichts, kommen mit den
Schülern und oft auch mit Eltern
nicht mehr zurecht, geraten unter
Beschuss und zwingen schliesslich

SCHWEIZERISCHER
LEHRERINNENVEREIN (SLiV)
Delegiertenversammlung 1984
Sonntag, den 17. Juni 1984 in Büren an der Aare
9.00 Uhr Besammlung am Bahnhof, anschlies-

send Führung durch die Stadt
10.00 Uhr Beginn der Sitzung im Schloss

7>aAfa«den:
1. Begrüssung, Protokoll
2. Jahresbericht der Präsidentin
3. Jahresrechnungen und Budget 1984
4. Schweizerisches Lehrerinnenheim
5. Rubrik des SLiV in der «SLZ»
6. Mutationen im ZV
7. Ergänzungswahlen
8. Verschiedenes

Auch McAft/e/eg/erte sind herzlich eingeladen; sie
können mit beratender Stimme an den Verhand-
lungen teilnehmen.



zeigt an:

MUSIDAKTIK
für erfolgreichen
Musikunterricht

Ein neues Lehrwerk für die oberen
Schulstufen.

Grundband
enthaltend 8 Unterrichtseinheiten
im Überblick MD 1100 19.20

Lieder erzählen...
Lied - Song - Chanson Bd. 1

Materialband für den Lehrer
MD 1300 30.—

Schüler-Materialheft MD 1301 13.70
Plattenkassette (157 Hörbeispiele
auf 9 LPs) MD 1302 190.—

Politisch Lied, ein garstig Lied
Lied - Song - Chanson Bd. 2

Materialband für den Lehrer
MD 1310

Schüler-Materialheft MD 1311
Plattenkassette (109 Hörbeispiele
auf 6 LPs) MD 1312

erscheint etwa im Juni 1984

32.—
13.70

130.—

Darstellende Musik
Materialband für den Lehrer

MD 1200 24.—
Schüler-Materialheft MD 1201 11.—
Plattenkassette (198 Hörbeispiele
auf 8 LPs) MD 1202 160.—
Beiheft (Informationen, Analysen
und Kommentare) MD 1202a 15.—

Verlangen Sie den ausführlichen
Prospekt.

MUSIKHAUS MHVI AGpan^ Telefon 01 - 318057 Zürich. Postfach " Telefon 01 - 311 22 21

Schaffhauserstr. 280 Montag geschlossen

3000 Bern 7
Zeughausgasse 27 Tel. 031 22 78 62
3011 Bern
Kramgasse 81 Tel. 031 22 76 37
2502 Biel
Bahnhofstrasse 4 Tel. 032 22 30 11

1700 Freiburg 34, Bd. de Pérolles Tel. 037 22 88 44
1003 Lausanne 16, rue Pichard Tel. 021 22 36 42
8402 Winterthur Obertor 46 Tel. 052 22 27 95
8001 Zürich am Löwenplatz Tel. 01 221 36 92

17/7/versa/
sport sk »•J

SAL
Schule für angewandte Linguistik
Sonneggstrasse 84, 8006 Zürich
Telefon 01 361 75 55 (Sekretariat)

Diplomausbildung für die sprachlichen
und sprachgestaltenden Berufe
3 Schwer- Publizist/Journalist
punkte Korrespondent/Übersetzer

Sprachlehrer/Sprachkonsulent

Dauer 1 bis 4 Jahre in Vormittags- und Nachmittagskursen

Eintritt ab Matur/Lehrerpatent oder Vorkurs mit anschlies-
sender Eintrittsprüfung an der SAL

nebst Fachwissen auch Kurse für Allgemeinbildung:
Linguistik, Geschichte, Philosophie, Anthropologie

Hatt-Schneider
3800 Interlaken
Schulmaterialien en gros
Telefon 036 22 18 69

Holzbearbeitung mit der

Schweizer Universal-
Holzbearbeitungsmaschine

3- bis 5fach kombinierbar
mit 350 mm Hobelbreite,
SUVA-Schutz-
Vorrichtungen,
Rolltisch, 2 Motoren usw.

Viele Schulen und Lehranstalten arbeiten bereits mit
dieser robusten und preisgünstigen Maschine.

Verlangen Sie Offerte und Referenzen bei:

pletscMeller+co
8240 Thayngen SH
Zieglerweg 16
Telefon 053 6 50 20



SLZ 12, 7. Juni 1984 SEKTIONEN 31

die Behörden zum Eingreifen. Der
Vorstand weiss konkret um die Sor-

gen «nä Vote des erscZzöp/fen LeZt-

rers. Da heisst es, die letzten Be-
rufsjahre durchzuhalten und den
Schulbetrieb gegen Anfeindungen,
Mitleid und oft auch gegen die Ein-
sieht in die eigene zunehmende
Hilflosigkeit zu absolvieren. Betrof-
fen sind natürlich auch die Kinder,
denen der Staat eine gute Schulbil-
dung garantiert.
Der /rez'wz7/ige, vorzeitige T/fers-
raefc/ritt, wie er Zieate existier/, ist

wegen seinen massiven Renfenein-
Bussen nicZzf zu fteznWen. Es bieifct
der Weg in die ärzfZicZi attestierte Ar-
Z>eifswn/äZtig/ceit...
So denkt der Kantonalvorstand:
Wer jahrzehntelang als Lehrer gut
genug war, kann nicht, wenn ihn die
Kraft verlässt, zu den Bremer Stadt-
musikanten geschickt werden. Er
hat nach Treu und Glauben einen

Anspruch darauf, im Alter nicht
verschlissen oder unter Einbussen
an Menschenwürde ausgemustert zu
werden. Der Lehrer ist im Laufe
seiner Berufstätigkeit besonderen
Gefährdungen ausgesetzt, die seine
Kräfte aufzehren können. Wer 35

und mehr Jahre als Lehrer gearbei-
tet hat, denkt nicht daran, vorzeitig
aufzuhören, wenn er noch arbeiten
kann. Und gerade der erschöpfte
Lehrer muss sich zum Eingeständ-
nis, dass er überfordert ist, oft
schwer durchringen.
Der Kanrona/vorstanä ua/erifutzf
da/ter mit grossem Ernst a/Ze ScZirit-

fe, die geeignet sind, in diesen weni-

gen Eä/Zen mensc/zZic/t and soziaZ an-
ständige Abgänge aas dem Bera/s-
Zeben za ermögZic/zen. Und aus der
Sicht des Kindes und seiner Eltern
müsste der Staat ein eminentes ge-
seilschaftspolitisches Interesse dar-
an haben, Kinder nicht jahrelang
dem Einfluss von Menschen auszu-
setzen, die in der beschriebenen
Weise überfordert sind. Eine Her-
ausforderung für einen humanen
Staat. Afox MüZZer

Helene und Rudolf Riedinger

Töpfern à la
mexicana
100 ausführlich beschriebene
Beispiele. Eine Einführung in
Material, Technik und Deko-
ration
125 S., 32 Färb-, 130 Schwarz-
weissabb., geb. Fr.32-

haupt

ST. GALLEN

Delegiertenversammlang
mit Informatik im Mittelpunkt
Ende April führte der Kantonale
Lehrerverein St. Gallen (KLV) in
Wil die DV 84 durch. Stadtammann
Hans WecZwZer und Schulratspräsi-
dent Edgar //o/er - beide ehemalige
Schulmeister - sowie Erziehungsrat
Dr. Jean Marie //angartner und
SLV-Zentralpräsident Rudolf Wz'ä-

mer begriissten die Teilnehmer ent-
sprechend ihren Funktionen. Durch
die statutarischen Geschäfte führte
speditiv Kantonalpräsident Otto
KöppeZ. Trotz einem Rückschlag
wurde auf eine Erhöhung der Jah-

resbeiträge verzichtet. Mit überwäl-
tigendem Mehr beschlossen die De-
legierten, weiterhin Ve/croZoge in
ausführlicher Form im Jahresbe-
rieht zu veröffentlichen. KLV-Präsi-
dent Koppel nahm wiederum zu ak-
tuellen und brisanten ErobZemen of-
fen Stellung, so zum Lehrerüber-
fluss, zu elterlichen Kompetenz-
Überschreitungen in Schulfragen
und zum Solidaritätsgedanken im
Lehrerkollegium. Das Schuljahr
1984/85 sollte zum «/aZzr äer SoZi-

äarifät unter aZZen Le/zrern» werden.

Informatik im Visier
Der zweite Teil der DV war Proble-
men der Informatik gewidmet. Dr.
Martin Lus/i, Dozent an der Hoch-
schule St. Gallen, zeigte an konkre-
ten Beispielen, wie der Computer
im Bereich der Schule sinnvoll ein-
gesetzt werden kann; tröstlich zu
hören, dass auch der ausgeklügelt-
ste Computer den Lehrer (noch)
nicht ersetzen kann.
Prof. Hans Anzieregg orientierte als

Leiter der Pädagogischen Arbeits-
stelle St. Gallen über die geplanten
Massnahmen des Erziehungsdepar-
tements in bezug auf die Informa-
tik. Sie wird Schüler und Lehrer,
aber auch die Lehrplangestalter und
Lehrerausbildnerin Atem halten, /r

THURGAU

Delegiertenversammlung
des Thurgauischen Lehrervereins
in Münchwilen
Die A/enscZiZicZifceif muss attc/i in
Zw/can/t im A/itfeZpun/ct z/er Erzie-
Zjang steZien.

Trotz der erstaunlichen Möglichkei-
ten der Computer und der moder-

nen Informationstechnik wird auch
in Zukunft z/er LeZzrer mit Z/ingabe
an z/er //erani>i/z/ung z/er näc/wten
Generation zu arbeiten haben. Un-
ser Volk braucht intelligente, ver-
antwortungsbewusste und dialogfä-
hige Lehrer auf allen Stufen. Die
Erziehung zur Menschlichkeit bleibt
zentrales Anliegen bei der Heran-
bildung der jungen Menschen. Kan-
tonalpräsident Urs Sc/u'/z/fcnec/it

(Erlen) wies in seiner Grussadresse
auch auf die Beeinflussungsversu-
che von verschiedenen Interessen-

gruppen auf die Schule hin. Der
Lehrer ist verpflichtet, wachsam zu
sein und nicht jeder Modeströmung
im Bildungswesen Eingang in seine
Schularbeit zu ermöglichen. Mit der
Erziehung zur Menschlichkeit hat
auch die vom Thurgauischen Leh-
rerverein in Münchwilen präsentier-
te Ver/cau/yawMfeZZung /ür OriginaZ-
gra/i/c zu tun. Kunst hat ja immer
mit Menschen zu tun; mit jenen, die
sie schaffen, und jenen, zu denen
sie spricht.
Dankbar nahmen die Delegierten
zur Kenntnis, dass das ErzteZiangy-
äeparfemeat gewi/Zt Et, attcb Weine
Sc/tu/en weiter zu fragen. Es ist er-
treulich und bemerkenswert, dass

im Schul- und Bildungswesen unse-
res Kantons bis heute Zceine ein-
schneidenden Sparmassnahmen
vorgenommen werden.

Mit Sorge beobachtet der Lehrer-
verein die Lage z/er vie/en zzr/ieifj/o-
sen LeZzrer. Er ist mit dem Vor-
schlag ans Erziehungsdepartement
gelangt, Lehrern, welche ein An-
recht auf ein Dienstaltersgeschenk
haben, zu ermöglichen, dieses in
Form von Ereisfe/Zung von der ScZiw-

Ze zu beziehen. Der Lehrer kann
diesen Urlaub dazu benützen, sich
seiner Fortbildung zu widmen, und
braucht das Dienstaltersgeschenk
nicht zu versteuern. Ein arbeitsloser
Kollege erhält Gelegenheit, ein
mehrwöchiges Vikariat zu absolvie-
ren, um sich dadurch Erfahrungen
im Schulalltag zu erwerben.
Entschlossen wehrt sich der Lehrer-
verein gegen ZuZztssungsbe.se/jran-
Zcungen am Seminar. Jeder junge
Mensch soll Gelegenheit haben, ge-
mäss seiner Begabung eine Ausbil-
dung zu gemessen. Es ist aber
selbstverständlich, dass der Antritt
der Lehrerausbildung nicht auch die
Garantie einer Le/irerste/Ze nacZi AZ>-

sc/i/uss äer AwsZuZdang beinhaltet.
Die ver/zeiratete unz/ öera/jfätige
Le/zrer/n braucht kein schlechtes
Gewissen zu haben. In vielen Fällen
arbeiten diese Lehrerinnen mit
grossem Einsatz und Erfolg und
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SPL
Schweizer Pool für Luftfahrtversicherungen
Pool Suisse d'Assurance contre les risques
d'Aviation
Swiss Pool for Aviation Insurance

Dia-Sammlung
«Typische Wetterlagen
im Alpenraum»
Im Herbst 1983 hat der SPL als Begleittext
zum Lehrfilm «Typische Wetterlagen im

Alpenraum» eine Broschüre
herausgegeben, die bei der Lehrerschaft
grossen Anklang gefunden hat.

Einem vielfach geäusserten Wunsch
entsprechend, wurde nun eine Dia-
Sammlung produziert, die alle Grafiken (20)
und Wolkenbilder (30) dieser Broschüre
enthält (total 50 Dias). Diese Dia-Sammlung
eignet sich ausgezeichnet als Hilfsmittel für
den Wetterkunde-Unterricht.

Bestell-Talon
Senden an:
Schweizer Pool für Luftfahrtversicherungen
Sekretariat
Postfach 357
8401 Winterthur

Der Unterzeichnete bestellt:

(Anzahl) Broschüren «Typische Wetterlagen
im Alpenraum»

(Gratis) DD F

(Anzahl) Dia-Sammlung(en)
(Fr. 50.-) DD F

Bezahlung:
Check (bevorzugt)
Rechnung

Adresse:

Unterschrift:

Heilpädagogische Schule
Toggenburg

Auf den 15. Oktober 1984 oder nach Übereinkunft
suchen wir eine(n)

Schulleiter(in)

Zu seinem (ihrem) Aufgabengebiet gehört die fachli-
che und organisatorische Leitung der Schule mit
Abteilungen für schulbildungsfähige, praktischbil-
dungsfähige und gewöhnungsfähige Kinder.
Ebenso ist eine Klasse schulbildungsfähiger Kinder
in Teilzeit zu unterrichten.

Voraussetzungen sind Ausbildung als Lehrer und
Heilpädagoge (Sonderschullehrer) und Führungsei-
genschaften.

Die heilpädagogische Schule befindet sich in einem
Neubau im Zentrum von Wattwil.

Die Besoldung richtet sich nach den kantonalen
Ansätzen.

Bewerbungen sind zu richten an den Präsidenten,
Herrn Otto Kägi, Hembergerstrasse 55, 9630 Watt-
wil, Telefon 074 7 12 29, der auch nähere Auskunft
erteilt.

Heilpädagogische Schule Toggenburg
9630 Wattwil

Stiftung Kinderdorf
Pestalozzi

Wir suchen für unser Stiftungs-
Sekretariat in Zürich

Mitarbeiterin des Stiftungssekretärs
(3 bis 4 Tage wöchentlich)

Aufgaben:
- Ausarbeiten und Durchführen von Kampagnen

für die Mittelbeschaffung

- Kontakte mit Behörden und Institutionen

- Korrespondenzen

Anforderungen:
- Freude am Umsetzen schöpferischer Ideen in die

Praxis

- Erfahrung in der Administration

- Sprachkenntnisse erwünscht

- Die Aufgabe eignet sich besonders für eine sozial
interessierte Persönlichkeit

Wir bieten:

- Interessante, abwechslungsreiche Tätigkeit in ei-
nem kleinen Team

- Ein den Anforderungen entsprechendes Salär
und Pensionskasse

Schriftliche Bewerbungen bitte an: Dr. Franz Züsli-
Niscosi, Stiftungssekretär, Stiftung Kinderdorf Pe-
stalozzi, Postfach, Rämistrasse 27, 8024 Zürich.
Telefonische Auskünfte: 01 47 02 47.
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nicht in erster Linie des Verdienstes
wegen. Lange Zeit war man froh
um ihren Einsatz. Es kann nicht in
Frage kommen, sie jetzt verpflich-
ten zu wollen, einem jungen Lehrer
Platz zu machen. Tüchtige und ein-
satzfreudige Lehrer sollen alle das

gleiche Recht auf Arbeit haben. Im-
merhin ist aber festzuhalten, dass

junge Leute nach der Seminaraus-
bildung ungebundener sind als älte-
re Lehrerinnen und Lehrer. Den
jungen Leuten steken A/ög/zc/i/ce/ren
o/fen, die ä/teren Frauen und Man-
nern verwekrt sind.
Nach elfjähriger, ausserordentlich
verdienstvoller Tätigkeit im Vor-
stand des Thurgauischen Lehrerver-
eins trat Viktor ATunzier (Münchwi-
len) zurück. An seine Stelle wählten
die Delegierten Felix R/eri, Sekun-
darlehrer in Rickenbach. René Sft"b/

Dos Votum des TÄLV-Präsidenren
/o/grin 'ALZ» 7J/84.

Leserbriefe
Fortsetzung von Seite 3
die neue Linie der «SLZ» wird; es
dürften auch andere diesen Wunsch
teilen. Wenn eine saubere Linie in
der ganzen Gestaltung der «SLZ»
bisher möglich war, so möge man
nun nicht die Unabhängigkeit des
Inseratenteils als Entschuldigung
für diesen offensichtlichen Ausrut-
scher anführen. M. K., A.

als Mitglied des LV und Abon-
nent der «Lehrerzeitung» möchte
ich vehement dagegen protestieren,
dass in der Zeitung Inserate publi-
ziert werden, die Abstimmungspa-
rolen herausgeben, die mit unserem
Beruf als Lehrer nic/its zu tun haben
(vgl. «SLZ» 10/84, Seite 21: Eine
Zukunft ohne Kernenergie?). So et-
was gehört nicht in die «Lehrerzei-
tung». M. W.-fi., V.

Die Redaktion sie/tf die /nserate erst
in der ausgedruckten «SLZ». Das
Frozedere wird ukerpru/?. L

Non olet?
Eine Zeitung braucht Inserate, auck
die «SLZ». Klar, dass sich die Inse-
renten des Zielpublikums bewusst
sind, also hier der Lehrer. So wer-
den in Nr. 10 vom 10. Mai auf Seite
21 ein Drehbuchautor mit didakti-
sehen Fähigkeiten, eine Legasthe-
nie-Therapeutin und ein Primarieh-
rer - allerdings in Nigeria - gesucht,

und weiter empfiehlt eine Firma ihr
Notenschreibpapier. Doch dann
stutzt der Blick, inseriert doch hier
auch die ate/, die Aare-Tessin AG
für Elektrizität in Ölten. Sie tut es

unter dem Titel «F/ne Zukun/t o/ine
Kernenergie?». Im Falle einer An-
nähme der Atom- und der Energie-
initiativen im kommenden Herbst
fehle uns, wird da behauptet, sobald
die jetzigen vier Werke ausgedient
hätten, «mehr als ein Drittel des

Stromes».
Diese Behauptung greift weit in die
Zukunft und kann gewiss erst durck
d/e Zukun/t veri/iziert werden; ken-
nen tun wir nämlich nur die Vergan-
genheit, und diese zeigt uns, dass

wir seit Jahrzehnten in gewaltig stei-
gender Zunahme Strom export/e-
ren. 1982 waren es z.B. von einer
Nettoproduktion von 50753 GWh
nicht weniger als 10827 GWh, und
von einem Landesverbrauch von
39926 GWh stammten 37035 GWh
von Wasserkraftwerken... Im
Herbst soll nun noch Leibstadt zur
Landesproduktion hinzukommmen.
Aber über solche Zahlen und Mei-
nungen soll und kann man, einige
Kenntnisse vorausgesetzt, diskutie-
ren, allenfalls sogar im Textteil der
«SLZ». Ob aber bei Inseraten der
Elektrizitätswirtschaft (die wir n.b.
alle mitfinanzieren!) nicht Zurück-
haltung am Platze wäre? Denn
wenn Lehrer das Zielpublikum
sind, dann ka/ku//ert man yd woW
mir deren mu/r/p//katoriscken W/r-
kung über die Schulstuben. Und das

stinkt, oder auf gut Latein: Olet!
G. G., L.

Missverstandene Medienpädagogik
Als Reaktion auf einen entspre-
chenden Artikel in der «SLZ» hat
Leser A.V. in der Ausgabe 8/84

geschrieben, medienpädagogische
Bemühungen in der Schule seien

überflüssig: Med/en verm/fte/ten ke/-

ne «Fr/mdrer/akrungen», und «w/r
kaken ganz e/n/ack ke/ne Ze/r /ur
Med/enpädagog/k, we// er .so v/e/es

au/der We/f d/rekr zu er/akren g/kf».
Diese Argumentation greift zu kurz
und übersieht, dass das Fernseh-
schauen an s/ck eine der wichtigsten
«Primärerfahrungen» der Kinder
darstellt. Über 95% sämtlicher
schulpflichtigen Kinder in der
Schweiz leben in einem Haushalt
mit einem oder mehreren Fernseh-
geräten und gemäss den Untersu-
chungen des SRG-Forschungsdien-
stes sind nur 0,9% der K/nder mekr
oder wen/ger «/ernsekaksdnenf».
Wenn also, was statistisch nachge-

wiesen ist, der Medienkonsum (Bü-
eher, andere Presseerzeugnisse,
Kassetten, Schallplatten, Radio und
Fernsehen) die zeitlich bedeutend-
ste Freizeitbeschäftigung von Kin-
dem und Jugendlichen darstellt, ist
es e/ne Voge/-Srrau.vs-77a//ung, d/e
Med/en und /kre W/rkungen n/ckr zu
den Fr/märer/akrungen zdk/en und
daker aus dem Rewusstse/n ausk/en-
den zu wo//en. A.V. verkennt zu-
dem die Aufgaben und Funktionen
einer richtig verstandenen Medien-
Pädagogik. Ist er wirklich der An-
sieht, sie würde einer quantitativen
Ausdehnung des Medienkonsums in
Schule und Freizeit das Wort re-
den? Viel eher geht es doch darum,
die Medien im schulischen und pri-
vaten Bereich s/nn- und mossvo//
e/nserzen zu /ernen sowie Schüler,
Lehrer und letztlich auch Eltern zu
befähigen, gegenüber den Einflüs-
sen der Medien münd/g zu werden
und im Umgang mit ihnen eine
selbstbestimmte Handlungsfähig-
keit zu wahren. A. F., L.

W/e pr/mär ist «primär»?

«SLZ» auch für
Schulbehördemitglieder
Eine Idee, die vielleicht schon ver-
wirklicht wurde: Die «Lehrerzei-
tung» als Abonnement-Werbung
den Scku/ratspräs/denten zusenden.
Es hat so viele gute und grundsätzli-
che Artikel drin, die u.U. das Ver-
sfändnw zwiseken den Rekorden
und Lekrern verbessern könnten.
Die «Lehrerzeitung» sollte «Pflicht-
lektüre» jedes Schulrates sein.

B.R., A.

Ausgenommen Basler
(zu Sprackecke «SLZ» 70/54)
Liebe David, y bi haillos froh, ass
Du allewyl eso guet Bschaid waisch,
wenn me im Hochdytsche derf die
aifachi oder die zämmegsetzti Ver-
gangehait bruuehe. Mit dyne Reeg-
le het me e kummlig Laufgitter. Do
git s kai Wäärwaise oder e «Glinz-
le» mit Uusnahme. In dym letschte
Bytrag iber s Färnseh bschaue hesch
Du welle bewise, ass Dyni Kenntnis
vo de schwyzerische Mundarte au s

Baseldytsch umfasse. Do hesch Di e

weeneli wyt uff d Escht uusegloo,
wenn De schrybsch: «Schweizer,
ausgenommen Basler, kennen
<schauen> kaum. Sie haben <Sehen>

und <Luege>...»
Liebe David, wott das haisse, ass
der Ras/er n/r ka /uege und dorum
ny/ gsekr? Hesch Du en Ahnig!
Lueg, der Basler goht in en Ussstel-
lig und gseht deert e scheene Helge.



KANTON I
SOLOTHURN
An der Kantonsschule Ölten wird auf Beginn
des Wintersemesters 1984/85 (22. Oktober
1984) folgende Hauptlehrerstelle ausgeschrie-
ben:

1 Lehrstelle mit Teilpensum
für Italienisch und Spanisch
oder Französisch

vorwiegend am Wirtschaftsgymnasium, an der
Handels- und Verkehrsschule.
Bewerber, die alle drei Sprachen unterrichten
können, erhalten den Vorzug, ebenso solche
mit der Kombination Italienisch und Spanisch.

Wahlvoraus- Diplom für das höhere Lehramt, Doktorat oder
Setzungen andere gleichwertige Ausweise.

Eine Zuweisung von Stunden an andern solo-
thurnischen Mittelschulen bleibt vorbehalten.
Besoldung, Pensionskasse und Anstellungsbe-
dingungen sind gesetzlich geregelt. Eine Wahl
verpflichtet zur Wohnsitznahme im Kanton So-
lothurn.

Bewerber erhalten auf Anfrage Anmeldeformu-
lare sowie nähere Auskunft über die Anstel-
lungsbedingungen durch das Rektorat der Kan-
tonsschule Ölten, Telefon 062 26 24 26.
Anmeldefrist: 18. Juni 1984
Anmeldungen sind zu richten an das Rektorat
der Kantonsschule, Hardwald, 4600 Ölten.

Erziehungsdepartement des Kantons Solothurn

Kanton Zürich
Seminar für Pädagogische
Grundausbildung

Auf Frühjahr 1985 oder später wird am Seminar für
Pädagogische Grundausbildung eine

Lehrstelle für Zeichnen/Werken
eventuell in Verbindung mit einem anderen Fach

zur Besetzung durch Wahl zum Seminarlehrer oder
Ernennung zum Ständigen Lehrbeauftragten aus-
geschrieben.

Die Bewerber(innen) müssen folgende Vorausset-

zungen erfüllen:

- Ausbildung und Tätigkeit als Volksschullehrer(in);

- Fachdiplom (Diplom für das höhere Lehramt);

- wenn möglich Tätigkeit in der Erwachsenenbil-
dung, Lehrerbildung oder Lehrerfortbildung.

Die Bewerberinnen und Bewerber werden ersucht,
ihre Bewerbungsunterlagen mit kurzem, handge-
schriebenem Lebenslauf und Foto auf dem offiziel-
len Formular, das bei der Seminardirektion erhält-
lieh ist, bis 30. August 1984 wie folgt einzureichen:
Direktion des Seminars für Pädagogische Grund-
ausbildung, Rämistrasse 59,8001 Zürich.

Der Direktor des Seminars für Pädagogische
Grundausbildung, Prof. Dr. H. Gehrig, gibt gerne
weitere Auskünfte (Telefon 01 251 35 41).

Die Erziehungsdirektion des Kantons Zürich

Gewerblich-industrielle Berufsschule
5200 Brugg

Auf Beginn des Schuljahres 1985/86 oder nach Vereinbarung
sind zwei

hauptamtliche Lehrstellen für
allgemeinbildenden Unterricht

neu zu besetzen.

Unterrichtsfächer:
- Geschäftskunde, Deutsch, Staats- und Wirtschaftskunde,

allgemeines Rechnen, evtl. Lehrlingssport, Informatik.

Anforderungen:
- Diplom als Berufsschullehrer oder gleichwertige Ausbil-

dung.

- Unterrichtserfahrung an Lehrlingsklassen. (Es werden auch
Bewerber berücksichtigt, die sich verpflichten, den zweijäh-
rigen Studiengang am Schweizerischen Institut für Berufs-
Pädagogik in Bern zu besuchen. Studienbeiträge gemäss
kantonaler Regelung.)

- Bewerber mit Grundkenntnissen in Informatik werden be-
vorzugt.

Anstellungsbedingungen:
- 28 Lektionen pro Woche

- Besoldung im Rahmen der kantonalen Subventionsansätze

Anmeldungen:
Handschriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Foto, Auswei-
sen über Bildungsgang und bisherige Tätigkeit bis 15. Juni
1984

Anschrift:
Gewerblich-industrielle Berufsschule, Annerstrasse 12,
5200 Brugg

Auskunft:
A. Vonder Mühll, Rektor, Telefon 056 41 10 66

KANTON

BASEL-LANDSCHAR

Die Sekundärschule Äsch-Pfeffingen mit allge-
meiner und progymnasialer Abteilung sucht auf
Wintersemester 1984 (ab 15. Oktober 1984), evtl.
bis Herbst 1985

1 Lehrkraft phil. II

(etwa 20 Wochenstunden)

als Urlaubsvertretung.

Fächerkombination: Mathematik, Biologie, Physik,
Chemie.

Unterrichtserfahrung auf gleicher Stufe von zwei bis
drei Jahren sind erwünscht.

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterla-

gen sind zu richten an Frau Marga Müller, Präsiden-
tin der Sekundarschulpflege, Baumgartenweg 12,
4148 Pfeffingen.

Nähere Auskunft erteilt das Rektorat der Sekundär-
schule Äsch, Telefon 061 78 13 10.
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Är goht in go aaluege oder go
bschaue, Baides isc/z g/yc/z warfig,
aa/uege wc/i az/ac/z /zy/figer. Und
was gseht är, waaseli was? E Dar-
stellig vom David under de wilde
Laie. Bim Aaluege oder Bschaue
kunnt im e fromme Wunsch: hoffet-
hg hän die Laie Sproochpurischte
zum Frässe gärn. Läb wohl und zirn
mernit. Ezwe/ziz«

Pädagogischer
Rückspiegel
Bildungskosten von allen zu tragen
All das, was die Erziehungsdirek-
tion und die Lehrer aller Stufen tun,
greift ganz direkt in das tägliche Le-
ben jedes einzelnen Bürgers ein.
Das gilt für den Tagesablauf (Es-
senszeiten, Hausaufgabenmithilfe,
für die Freizeitgestaltung [wann,
wie lange man Ferien machen
kann]) bis hin zum Mittragen von
Sorgen, wenn es dem Sprössling
schulisch nicht gut geht. Alle, auch
die, welche keine schulpflichtigen
Kinder haben, tragen 14 bis 14 ihres
Steuerbatzens für die Schule zusam-
men. t/. Kramer, ED Bern

BS: Volk für kleinere Schulklassen
Die Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger von Basel-Stadt haben am
20. Mai 1984 bildungspolitische
Weitsicht bewiesen: Die Vorlage
der Regierung und des Grossen Ra-
tes, die gesetzlich fixierten Klassen-

grossen «anzuheben» (und damit
Lehrerlöhne einzusparen und die
Schüler «unmerklich» zu benachtei-
ligen), wurde mit überzeugendem
Mehr abgelehnt. Die Lehrerorgani-
sationen hatten das Referendum er-
griffen und sich im Abstimmungs-
kämpf engagiert. Der Schweizeri-
sehe Lehrerverein unterstützte sei-

ne Sektion mit einem namhaften
Beitrag aus dem Solidaritätsfonds.

ZH: Intensivfortbildung
für Sekundarlehrer
Der Erziehungsrat hat ein Grob-
konzept für die Intensivfortbildung
der Sekundarlehrer genehmigt. Die
Feinplanung wurde der Sekundär-
lehrerkonferenz und der Abteilung
Lehrerfortbildung des Pestalozzia-

nums übertragen.
Seit zwei Jahren können Lehrerin-
nen und Lehrer der 4. bis 6. Primär-
klassen eine umfassende Fortbil-
dung während zwölf Wochen besu-
chen. Die gemachten Erfahrungen
sind durchwegs positiv. Für die Se-

Bundar/e/zrer wird der Beginn der
Intensivfortbildung auf Frühjahr
1985 angestrebt.

BE: Neues Lehren (lehren)
muss vorbereitet sein

«Aufgrund der neuen Fächerlisten
im Mittelschul- und im Primarschul-
gesetz und aufgrund der neuen
Lehrpläne vollzieht sich im Fach
TZandar/zeifen/Wer&en ein fie/grei-
/ender Wände/. Die Lehrer können
diesen nur vollziehen, wenn sie ent-
sprechend fortgebildet werden. Auf
die von der Zentralstelle für Lehrer-
fortbildung in diesem Fachbereich
ausgeschriebenen 706 Kursp/äfze
haben sich weit «Oer S00 7.e/zrer an-
geme/def. Auf die entsprechenden
709 Kursp/üfze des Vereins Handar-
beiten- und Schulreform haben sich
weit «Oer 500 Le/zrer angemeldet.
Die bernische Regierung hat mit
Beschluss vom 23. März 1983 die
Mehrfachführung von Kursen unter-
/zünden. Hunderte von Lehrern, die
bereit waren, in ihrer Freizeit und
unter beträchtlichen persönlichen
und finanziellen Opfern die notwen-
dige Ergänzungsausbildung zu er-
werben, erhielten Absagen. Sie wer-
den den 7/nferr/c0r o/zne d/e notwen-
dige ForOerei'fMng und 77///e .50 gut
wie mög/ic/z eriei/en. Aber sie wer-
den dabei auch mit grosser Erbitte-
rung an gewisse öffentliche Bemer-
kungen über die Lehrerfortbildung
denken und den Beschluss der Be-
hörden bedauern, welche nicht nur
keine zusätzlichen Kredite für
selbstverständliche Einführungs-
massnahmen bewilligt haben, son-
dern auch noch die früher bewillig-
ten Kurse kürzten.
Kein vernünftiger Arbeitgeber wird
in seinem Betrieb wesentliche

"5îof)t
Itodt 1
Herausgegeben von Jürg Jegge.
Rohrstock ist, als Halbjahrs-
buch, die unkonventionellste
und nötigste Schrift für
Eltern, Vorgesetzte, Sozial-
arbeiter, Lehrer, ordinäre
Pädagogen u.ä. Die vielen
Zeichnungen von Klaus Pitter
machen die Sache nicht
netter. Also: sofort rein-
schauen und am besten gleich
abonnieren. 180 S., 23.—
Zytqloqqe Verlag

Neuerungen einführen, ohne sein
Personal darauf vorzubereiten. 7n

der Sc/zu/e, dem we/toi« teuersten
Befrieh unseres Staates und unserer
Gemeinden, ge.se/zie/zi es immer wie-
der, dass die Le/zrer o/zne enispre-
c/zende Twt/n'/dung neue Vorsc/zrz/-
ten vo//zie/zen müssen.»
(aus einem Schreiben des BLV an
den Regierungsrat des Kantons
Bern)

Kommentar üher/7üssig /.

Hinweise
Der Eiserne Vorhang
Eine Diaserie der Edition CURA-
Dia (3600 Thun) gibt in 18 Aufnah-
men eine vielsagende Darstellung
der Situation im geteilten Europa.
Die Bilder sprechen für sich und
charakterisieren eine Staatsform,
die mit technischen Mitteln (bis zur
Selbstschussanlage) die freiwillige
Flucht aus dem «Paradies» zu ver-
hindern trachtet. Diareihe und
Kommentar eignen sich für den
staatsbürgerlichen Unterricht. 7.

Bezugsadresse.- Kuratorium Geisti-

ge Freiheit, Postfach 227, 3600

Thun, Abgabe zum Selbstkosten-
preis von Fr. 27.-. Weitere Materia-
Ziert zum 7bia/iiarism«s e6en/a//s er-
/zä/t/ic/z.

Radioaktive Abfälle
und ihre Beseitigung
INFEL (Informationsstelle Elektri-
zitätswirtschaft) und NAGRA ha-
ben in Zusammenarbeit mit dem
EIR (Eidg. Institut für Reaktorfor-
schung) ein Uzzferric/zts/zü/smiffe/
(Begleitheft, 20 S., 8 Folien) zur
Frage der Lagerung radioaktiver
Abfälle herausgegeben (Fr. 12.-).
Bezug: INFEL, Bahnhofplatz 9,
8023 Zürich (Telefon 01 211 03 55).

«Phänomenale» Arbeitshilfe
In Zusammenarbeit mit der Fach-
stelle Schule und Museum am Pe-
stalozzianum haben dort wirkende
Vertreter der PSK (Primarschul-
konferenz) eine 32seitige, reich illu-
strierte Dokumentation «Wir hauen
eizze eigene B/zanomena» herausge-
geben. Sie enthält zahlreiche An-
stösse, praktische Anleitungen, sich
handelnd, experimentierend und er-
lebend zu Hause und in der Schule
mit Themen wie: Erdanziehung -
Nachgeben oder Standhalten - Kri-
stallformen - Erfahrungen mit
Schall - Kugelspiele - Gleichge-
wicht - Wärme und Kälte - Tasten



ö Erziehungsdirektion
des Kantons Bern

Möchten Sie Ihre pädagogischen und kaufmännischen Fähig-
keiten sinnvoll einsetzen?

Unsere Abteilung Unterricht bietet Ihnen diese Möglichkeit mit
der Stelle eines

Fachbeamten/Dienstchefs oder einer
Fachbeamtin/Dienstchefin

Das Pflichtenheft kann Ihren Fähigkeiten und Neigungen ent-
sprechend ausgestaltet werden. Als mögliche Schwerpunkte
sehen wir die Bereiche Schulbauten (Planung und Subventio-
nierung), Hauswirtschaft (obligatorische Schulzeit und freiwilli-
ge Erwachsenenbildung), Handarbeiten/Werken und die Mit-
arbeit im Lehrerbildungsbereich.

Wir bieten eine interessante, abwechslungsreiche und selb-
ständige Tätigkeit sowie angenehme Zusammenarbeit in ei-
nem kleinen Team.

Wir erwarten eine Persönlichkeit mit solider Ausbildung (Lehr-
patent mit kaufmännischer Weiterbildung oder höhere kauf-
männische Ausbildung mit Verständnis für pädagogische Fra-
gen). EDV-Kenntnisse sind erwünscht. Sie können deutscher
oder französischer Muttersprache sein, wenn Sie gleichzeitig
sehr gute Französisch- oder Deutschkenntnisse mitbringen.

Eintritt nach Vereinbarung

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte
an die Erziehungsdirektion, Abteilung Unterricht, Sulgen-
eckstrasse 70,3005 Bern, Telefon 031 46 85 11.

Staatliches Seminar Thun

Infolge Pensionierung des bisherigen Stelleninhabers wird
auf den 1. April 1985 die Stelle eines

Seminardirektors

zur Besetzung ausgeschrieben.

Dem Direktor obliegt die pädagogische und administrative
Leitung des Seminars und der Übungsschule. Das Pflicht-
pensum beträgt 6 bis 14 Lektionen, wobei die Fächerzutei-
lung weitgehend offensteht.

Das Seminar Thun umfasst gegenwärtig 10 Seminarklas-
sen sowie eine Abteilung für Arbeits- und Werklehrerinnen.
Besoldung, Pflichten und Rechte richten sich nach den
geltenden gesetzlichen Erlassen.

Wahlvoraussetzung ist ein Diplom des höheren Lehramtes,
ein Primär- oder Sekundarlehrerpatent mit Lizentiat bzw.
Doktorat oder ein von der Erziehungsdirektion als gleich-
wertig anerkannter Ausweis. Erfahrungen mit der Volks-
schule und der seminaristischen Ausbildung sind er-
wünscht. Die Bewerbungen sind bis zum 30. Juni 1984 an
die Erziehungsdirektion des Kantons Bern, Sulgeneckstras-
se 70, 3005 Bern, zu richten. Es sind beizulegen: Foto,
Lebenslauf, Studienausweise, Zeugnisse aus bisherigerTä-
tigkeit sowie allfällige Publikationen.

Nähere Auskünfte erteilt der Präsident der deutschsprachi-
gen Seminarkommission des Kantons Bern, Andreas Jen-
zer, Gerbelacker 53,3063 Ittigen (Telefon 031 58 26 46).

Die Junge Kirche Schweiz

sucht zur Wiederbesetzung der Stelle des Beauf-
fragten für Schulung und Beratung auf Herbst
1984 oder nach Vereinbarung eine(n)

Mitarbeiter(in) für
kirchliche Jugendarbeit

Wir suchen eine(n) Sozialarbeiter(in), Jugendarbei-
ter(in) oder Lehrer(in) mit Erfahrung in Jugendar-
beit, Eigeninitiative, Kontaktfreudigkeit und christli-
ehern Engagement.

Die Aufgabe umfasst Leiterschulung, Gruppenbera-
tung, Durchführung von Tagungen und Kursen, Mit-
arbeit in Kommissionen und anderes.

Sie arbeiten im Team der Geschäftsstelle der Jun-
gen Kirche in Zürich. Die Besoldung richtet sich
nach den Ansätzen für kirchliche Sozialarbeiter. Wir
bieten gute Sozialleistungen.

Auskunft erteilt und Bewerbungen nimmt entgegen:
Pfr. Jakob Brassel, Bundesobmann, Spielgasse 4,
8590 Romanshorn, Telefon 071 63 27 41.

Wir suchen auf Herbst 1984 (evtl. Frühjahr 1985) für
die kinderpsychiatrische Therapiestation Ennet-
baden AG

einen Lehrer oder eine Lehrerin

der (die) bereit ist, zehn verschiedenalterige,
schwierige Kinder zu unterrichten.

Die wichtigste Voraussetzung ist die Bereitschaft, in
einer Arbeitsgemeinschaft mitzuarbeiten.

Bewerbungen sind zu richten an: Frau M. Egli-
Humbel, Heimleiterin, Rebbergstrasse 16, 5400 En-
netbaden.

Stricken - Nähen - Knüpfen -
Häkeln - Sticken - Basteln

Wenn Sie sich in diesen Frauenarbeiten sehr gut auskennen,
die einschlägigen Fachausdrücke wissen, Modelle und Mode
gut beschreiben können, dann könnten Sie unsere

Handarbeits-Disponentin
sein, welche für unsere Wochenzeitschrift gesucht wird. Erfah-
rung oder Ausbildung in der Branche ist Bedingung, und
Schreibmaschinenkenntnisse müssen Sie auch mitbringen.

Dafür bieten wir Ihnen einen selbständigen und krisenfesten
Job mit allen Sozialleistungen in gutem Arbeitsklima. Dauer-
stelle.

LG-Verlag, Herr M. Nadig, 3177 Laupen BE, Tel. 031 94 70 11
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und Hören - usw. über die «Phäno-
mena» hinaus zu beschäftigen.
Die DohzzmenZarion hann zum Preis
von Fr. 5.- (+ Versandspesen) he-
zogen werden hei: Pestalozzianum,
Fachstelle Schule und Museum,
Beckenhofstrasse 31, 8035 Zürich.
Beim Bezug von mindestens acht
Heften reduziert sich der Stückpreis
auf Fr. 4.- (+ Versandkosten).

«Natürlich» - die neue Zeitschrift
für «natürliche» Menschen
Das Mai-Heft der im 4. Jahrgang
erscheinenden Zeitschrift (AT-
Fachschriftenverlag) enthält einen
lesenswerten Beitrag von Dr. Ar-
min Wassmer (Aarau) über die
z. Zt. noch kaum beachtete Proble-
matik des allmählichen Übergangs
unserer artenreichen Blumenwiese
zur monotonen (überdüngten) Fett-
wiese - ein weiteres Exempel unse-
rer Umweltverarmung. 7.

Anfang #

Die Kartei für den Einstieg
in den biologischen Gartenbau

Umwelterziehung durch Gartenbau
In letzter Zeit hat der Gartenbau
bei Lehrerinnen und Lehrern und
sogar bei Lehrplangestaltern wieder
an Ansehen gewonnen; die Schüler
können sich so ganzheitlich mit der
Umwelt und den Problemen, die ih-
re Nutzung mit sich bringt, ausein-
andersetzen.
Mit einer Arbeitskartei «Bzo/ogisch
gärtnern: JVz'chi a//er An/ang ist
sc/iwer» hat der WWF Schweiz eine
Hilfe geschaffen, die auch Kinder
durch verständliche und übersichtli-
che Darstellung zum Gemüseziehen
animiert.
Grtmdhartei (A5-Format, 48 Kar-
ten): Gartenregeln, Checkliste der
in jedem Monat nötigen Handlun-
gen, Gemüsesteckbriefe.
Prgänznng.werie (18 Karten):
Best.-Nr. 1696, Fr. 6.-
Ganze Serie (66 Karten):
Best.-Nr. 1697, Fr. 18.-
Die Arbez'tsb/ätter «Gartenrage-
bwch» fördern die Beobachtungs-
freude und -gäbe, Best.-Nr. 1594,
Fr. 3.-(ab 10 Ex. Fr. 1.50).
ßezwg: WWF-Lehrerservice, Post-
fach, 8037 Zürich.

«Goldene Schiefertafeln» für
wirtschaftskundliche Lehrmittel
Der Verein Jugend und Wirtschaft,
u.a. Herausgeber der wirtschafts-
kundlichen Beilage der «Schweize-
rischen Lehrerzeitung», konnte an-
lässlich seiner Generalversammlung
vom 9. Mai 1984 in St. Gallen zwei
Werke mit der «Goldenen Schiefer-
tafel» auszeichnen:

- «Wzrtscha/itsfczznde» von Prof.
Rolf Dubs (Sauerländer) und

- «Die Landscha/i im Wände/»

(Schweizerischer Bund für Natur-
schütz). - Empfohlen wurde auch
das wirtschaftskundliche Werk
«Wze d/e Mercsc/ien sich sorgen»
(Zürcher Kantonalbank).

Umsteigen auf Zweiradfahren
Dutzende von Mitgliedern der In-
teressengemeinschaft Velo und des

Verkehrsclubs der Schweiz (VCS)
haben seit 1981 Wege, Strässchen
und Strassen abgefahren und diese
nach einheitlichen Kriterien in die
für Velofahrer relevanten Katego-
rien eingeteilt.
Ende Mai liegen bereits acht Ve/o-
harten im Massstab 1:50000 vor,
weitere sind geplant. Die Geste-
hungskosten werden erhöht, weil
die Eidg. Landestopographie Ge-
bühren erheben muss (Fr. 40000.-
für die Bewilligung der kartografi-
sehen Grundlagen eines Kartenblat-
tes) und der Fonds für Unfallverhü-
tung keinen Beitrag leistet (vom
Bundesrat bestätigter Entscheid!).
Da.? isf auch Umwehpo/ififc/ 7.

Bezug der Karten: VCS, 3360 Her-
zogenbuchsee (oder Kümmerly +
Frey oder Buchhandlungen und
Kioske).

«Grimm» - das deutsche
Wörterbuch in dtv-Ausgabe
Buchereignis des Jahres wird für al-
le Liebhaber der deutschen Sprache
der Nachdruck des berühmten
«Dewl.se/ze« Wörterbwches» sein.
Die 33 Grossbände, auf gutem
Dünndruckpapier in gut lesbarer
Qualität gedruckt, kosten nur DM
980,- (5u/>sA:ripft'oMsprew bis 37.
Dez. 7984, nac/z/zerDM72O0,-).
Bibliothekare von Lehrerbibliothe-
ken sollten im Hinblick auf Budget-
eingaben den Betrag für dieses
«Grundwerk» freihalten; es gehört
in jedes Lehrerzimmer. Sobald die
ersten Bände ausgeliefert sind, wird
eine ausführlichere Besprechung
folgen. 7.

Übergabe der «Go/denen 5c/zie/erta/e/» a« die
Vertreter des Sc/zweizeriscbe« Bundes /ür /Vater-
schätz (Dr. Begzz/a Kyburz, Dr. D. 7/a/der)
durc/z de« Vorsitzenden der 7wrv (7.)

Vielseitiges Spielen
Samstag, 16. Juni, bis Sonntag, 17.
Juni 1984, im Bildungszentrum Bad
Schönbrunn, Edlibach ZG; zur glei-
chen Zeit, am gleichen Ort: 7nterazfc-

fz'onss/ne/e.

zlusbun/i: Spiel- und Kurszentrum,
4563 Gerlafingen, Telefon 065
35 25 15 (ab 13 Uhr).

Die Innerschweiz -
von Malem gesehen
Die 77. Gemä/deausste//ung 7rub-
sc/zac/zen dauert vom 23. Juni bis 15.

Juli 1984 und ist dem Thema «In-
nerschweiz» gewidmet.
Ö^fnungszezten täglich durchgehend
von 10 bis 21 Uhr.
Ausbun/f /ur Tnï/zrungen: Telefon
035 6 52 53 (bis 24. Juni) bzw. Tele-
fon 035 6 52 92 (ab 25. Juni).

Ö/fent/iche pädagogische .Sommer-

tegung der 7?udo//-Stezner-5c/zu/e
Zürich, 9. bis 74. 7u/i 7984
«Menschenerkenntnis - Grundlage
allen Erziehens und Unterrichtens»
7/aupthurs durch Dr. med Lothar
Voge/: «Von der musikalischen Or-
ganisation des Menschen». Dane-
ben Einzelreferate, künstlerische
Übungskurse, Abendveranstaltun-
gen.
Programme und alle weiteren Aus-
künfte durch das Sekretariat der
Rudolf-Steiner-Schule, Platten-
Strasse 37, 8032 Zürich (Telefon 01
251 45 02).



Stadt
Winterthur
Schulverwaltung Heilpädagogische
Sonderschule Michaelschule
Auf Beginn des zweiten Sommerquartals, 13. August 1984, suchen
wir eine

Logopädin
für ein Teilpensum von zehn Wochenstunden. Wenn Sie Freude
haben, mit lemwilligen, sprachbehinderten schul- und praktisch bil-
dungsfähigen Schülern zu arbeiten, dann richten Sie Ihre Anmel-
dung mit den üblichen Unterlagen an den Vorsteher der Schulver-
waltung, Stadtrat W. Ryser, Mühlestrasse 5,8400 Winterthur.
Nähere Auskunft erteilt gerne die Schulverwaltung
(Telefon 052 23 52 16).

Die Schulgemeinde Tschlin-Strada-Martina

im Unterengadin sucht auf Herbst 1984 eine(n)

Sekundarlehrer(in)

für ihre Gesamtsekundarschule.

Interessenten wenden sich bitte an die Schulratspräsidentin
Dr. Lilly Dür-Gademann, 7559Tschlin.

Sprachheilschule
St. Gallen
Schule mit Internat für Gehörlose, Schwerhörige und
Sprachbehinderte

Wir suchen per 22. Oktober 1984 eine(n)

Schulleiter(in)

Wir erwarten:
- fachliche Kompetenz (abgeschlossene heilpäd-

agogische Ausbildung und mehrjährige Praxis,
wenn möglich im Bereich der Hörgeschädigten-
und/oder Sprachheilpädagogik)

- Führungs- und Organisationsqualitäten

- Belastbarkeit

Wir bieten:

- eine interessante und vielseitige Tätigkeit

Weitere Auskünfte erteilt Herr G. Tobler, Schulleiter,
Telefon 071 27 83 27.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an Herrn B. Schlegel, Direktor, Sprachheil-
schule, Höhenweg 64, 9000 St. Gallen.

Römisch-katholische Landeskirche
Baselland
Für die Betreuung bestehender und den Aufbau neuer Gruppen im
Rahmen der nachschulischen

kirchlichen Jugendarbeit
suchen wireine(n) Sozialarbeiter(in), eine(n) Katecheten (Kateche-
tin), Laientheologen (Laierrtheologin) oder Lehrer(in) im Vollamt.
Wir verlangen: einige Erfahrung in der kirchlichen Jugendarbeit mit
entsprechender Ausbildung; Wille zur Zusammenarbeit mit den Ver-
antwortlichen in sechs Pfarreien.
Wir bieten: selbständiges Arbeitsgebiet; Entlohnung nach dem Besol-
dungsreglement der Landeskirche BL.
Stellenantritt: ab 1. Juli oder nach Vereinbarung.
Schriftliche Bewerbungen und telefonische Anfragen sind zu richten
an K. Müller, Präsident Jugendseelsorgekommission des Dekanates
Liestal, Postfach 169,4410 Liestal, Telefon 061 91 58 44.

Unser Verlag steht in Expansion, und wir suchen zur Verstär-
kung des Aussendienstes seriösen und arbeitswilligen

Abonnements-Verkäufer

Gute Verdienstmöglichkeiten und krisenfeste Anstellung mit
allen Sozialleistungen nach der Probezeit.

Telefon 031 94 70 11, LEBEN UND GLAUBEN, Zeitschriften-
verlag, 3177 Laupen BE

Kirchenchor Bruder Klaus, Spiez
sucht auf August 1984

Chorleiter(in)
Auskunft erteilt gerne: Frau S. Wandeler, Haselweg 5,
3700 Spiez, Telefon 033 54 10 86.

Die gute Stelle in der Lehrerzeitung!

Kantonsschule Wiedikon Zürich
Literatur- und Realgymnasium
Unterseminar

An der Kantonsschule Zürich sind auf Frühjahr
1985

2 Hauptlehrerstellen
für romanische Sprachen und

2 Hauptlehrerstellen
für Latein mit Nebenfach

zu besetzen. Die Bewerber(innen) müssen sich
über ein abgeschlossenes Hochschulstudium aus-
weisen können, Inhaber des zürcherischen oder
eines gleichwertigen Diploms für das höhere Lehr-
amt sein und Lehrerfahrung auf der Mittelschulstufe
besitzen. Die Schulleitung gibt auf schriftliche Anfra-
ge Auskunft über die einzureichenden Ausweise
und über die Anstellungsbedingungen.

Anmeldungen sind bis zum 30. Juni 1984 dem
Rektorat der Kntonsschule Wiedikon Zürich, Gold-
brunnenstrasse 80, 8055 Zürich, einzureichen (Te-
lefon 01 463 30 40).

Die Erziehungsdirektion



SLZ 12, 7. Juni 1984 MAGAZIN 39

Lehrerzeitung
erscheint alle 14 Tage
129. Jahrgang

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Ringstrasse 54, Postfach 189, 8057 Zü-
rieh, Telefon 01 311 83 03 (01 312 11 38, Reisedienst)
Zentralpräsident:
Rudolf Widmer, Wissegg, 9043 Trogen

Redaktion:
Chefredaktor: Dr. Leonhard Jost, 5024 Küttigen,
Telefon 064 37 23 06
Heinrich Marti, 8750 Glarus, Telefon 058 61 56 49
Christian Jaberg, Postfach, 3032 Hinterkappelen, zu-
ständig für Einsendungen aus dem deutschsprachigen
Teil des Kantons Bern
Hans Rudolf Egli, Seminarlehrer, Breichtenstras-
se 13, 3074 Muri BE, Telefon 031 52 16 14, Redak-
tion der «Schulpraxis»-Nummern (ohne «SLZ»-Teil)

Ständige Mitarbeiter
Hermenegild Heuberger, Hergiswil bei Willisau
Gertrud Meyer-Huber, Lausen
Dr. Gertrud Hofer-Werner, Bern
Rosmarie Kull-Schlappner, Ascona
Brigitte Schnyder, Ebmatingen

Die veröffentlichten Artikel brauchen nicht mit der
Auffassimg des Zentralvorstandes des Schweizeri-
sehen Lehrervereins oder der Meinung der Redaktion
übereinzustimmen.

Präsident Redaktionskommission: Dr. K. Schätti,
Säntisstrasse, 8200 Schaffhausen

Beilagen der «SLZ»:

Berner Schnlblatt
(alle 14 Tage, nur «Berner Auflagen»)
Redaktion: Christian Jaberg, 3032 Hinterkappelen

Stoff und Weg (13mal jährlich)
Unterrichtspraktische Beiträge
Redaktion: Heinrich Marti, 8750 Glarus

Bildnng and Wirtschaft (6mal jährlich)
Redaktion: J.Trachsel, Verein «Jugend und Wirt-
schaft», Dolderstrasse 38, Postfach, 8032 Zürich

Buchbesprechungen (8mal jährlich)
Redaktion: E. Ritter, Pädagogische Dokumentations-
stelle, Rebgasse 1, 4058 Basel

Berner Schulpraxis (6mal jährlich)
Redaktion: H. R. Egli, Breichtenstr. 13, 3074 Muri

Zeichnen and Gestalten (4mal jährlich)
Redaktoren: Heinz Hersberger (Basel), Dr. Kuno
Stöckli (Zürich), Peter Jeker (Solothurn). - Zuschrif-
ten an H. Hersberger, 4497 Rünenberg

Das Jugendbuch (6- bis 8mal jährlich)
Lesen macht Spass (1- bis 2mal jährlich)
Redaktor: W. Gadient,
Gartenstrasse 5b, 6331 Oberhünenberg

Pestalozzianum (2- bis 4mal jährlich)
Redaktorin: Rosmarie von Meiss,
Beckenhofetrasse 31, 8035 Zürich

Neues vom SJW (4mal jährlich)
Schweizerisches Jugendschriftenwerk
Seefeldstrasse 8, 8008 Zürich

echo (3mal jährlich)
Mitteilungsblatt des Weltverbandes der Lehrerorgani-
sationen (WCOTP)

Inserate und Abonnemente:
Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa,
Telefon 01 928 11 01, Postscheckkonto 80-148
Verlagsleitung: Tony Holenstein

Annahmeschluss für Inserate: Freitag,
13 Tage vor Erscheinen

Inserateteil ohne redaktionelle Kontrolle und Verant-
wortung.

Abonnementspreise (inkl. Porto):

Mitglieder des SLV Schweiz Ausland
jährlich Fr. 41.- Fr. 59.-
halbjährlich Fr. 23.- Fr. 34-

Nkhtmhgheder
jährlich Fr. 53.- Fr. 71.—

halbjährlich Fr. 30.- Fr. 41.-

Einzelpreis Fr. 3 - + Porto

Abonnementsbestellungen und Adressänderungen
sind (ausgenommen aus dem Kanton Bern) wie folgt
zu adressieren: «SLZ», Postfach 56, 8712 Stäfa.

Interessenten und Abonnenten aus dem Kanton Bern
melden sich bitte ausschliesslich beim Sekretariat
BLV, Brunngasse 16,3011 Bern, Telefon 031 22 34 16

Druck: Buchdruckerei Stäfa AG
Schweizerische Lehrerkrankenkasse:
Hotzestrasse 53, 8042 Zürich, Telefon 01 363 03 70

Sonderangebot: Nur kurze Zeit!

Schönes Schulreisewetter
Wir wissen und haben es letztes Jahr unzählige Male gehört: Für 7ftre
Scftu/reise muss das Wetter gut settt. Es darf nicht regnen, ein schwaches
Lüftchen soll die Temperatur in Schranken halten, sonst verschmachten
Ihre Schüler. Allenfalls dürfen ein paar Schönwetterwölkchen den sonst
blauen Himmel zieren - der besseren Fotos wegen. Und natürlich müssen
Sie das gesamte Alpenpanorama sehen können, sonst lohnen sich Mühe
und Kosten nicht. Schönes Schulreisewetter soll am besten am Dienstag
oder Donnerstag, eventuell noch montags oder freitags auftreten, aber ja
den Mittwoch verschonen. Zudem muss es sich drei Wochen im voraus
anmelden und sieben Wochen lang stabil bleiben!
Verzeihen Sie meine Ironie. Natürlich haben auch wir Meteorologen Vor-
Stellungen von «schönem Wetter». Ich will auch nicht darüber klagen, dass

unsere Leute während der Schulreisesaison gelegentlich lahme Arme,
heisere Stimmen und heisse Köpfe bekommen, weil sie das ununterbrochen
klingelnde Auskunftstelefon bedienen müssen. Diese Dienstleistung gehört
ja zu unseren Aufgaben! Um zur gewünschten Information zu kommen,
schlage ich Ihnen vor, folgendermassen vorzugehen:

1. Denken Sie nicht erst an die Schulreise, wenn Sie das schöne Wetter
lockt und Sie von Kollegen gehört haben, wie schön es gewesen ist.
Planen Sie, wenn es noch kalt und nass ist, wenn möglich mehr als zwei
Wochen vor den Sommerferien.

2. Halten Sie sich dauernd auf dem laufenden, was das Wetter anbelangt.
Hören Sie regelmässig den Wetterbericht am Radio, bequem zu Hause
am Schluss des Abendjournals um 18.30 Uhr. Achten Sie auf die
«Wetteraussichten bis nächsten ...tag». Sie geben Hinweise bis zum
fünften Tag von heute an gerechnet. M/r20 Rappen Au/wand bekommen
Sie die g/e/efte /n/owzaf/on after 7e/e/bnnummer 762, durchgehend.

3. Je näher Sie ans Reisedatum kommen, um so zuverlässiger wird die
Prognose. 100% erreichen wir nur für gestern, aber etwa 90% für heute,
80% für morgen,... 60 bis 65% für den fünften Tag im voraus.

4. Wenn es für Ihren Donnerstag am Samstag- und am Sonntag- und am
Montagabend immer etwa gleich klingt, dann dürfen Sie recht hohes
Vertrauen in die Prognose setzen. Wenn es heisst: «schön, vorwiegend
sonnig, einige Wolkenfelder, einzelne Gewitter möglich» oder ähnlich
positiv, dann gehen Sie entschlossen Ihr Billett bestellen, ohne uns noch

anzuru/en. Rad/owetferfter/chf und 7e/e/onau,?hun// .stammen aas e/n und
derse/fte« Küche/ Verfolgen Sie die Prognose aber weiter, sie kann
immer noch ändern.

5. Wenn die Lage unsicher scheint, die Prognose von Tag zu Tag ändert
oder wenn Ihnen die Wetterberichte am Radio oder Fernsehen nicht
genügen, dann hören Sie sich einmal unseren neuen Spezialwetterbe-
rieht über Telefon 01 252 76 44 an. Dort erfahren Sie Näheres über
Unsicherheiten, mehr Details, ab und zu werden Sie aufgemuntert oder

gewarnt. Dieser Bericht /ür besonders /nteress/erte wird jeden Tag unt
77.30 t/hr erneuert.

6. 7m Vorma/jd// so/ften Sie jetzt in der Lage sein, 7hre Entscheidung zu
treffen. Ist das aus einem besonderen Grund nicht der Fall oder tröpfelt
es um vier Uhr morgens, wenn Sie um acht Uhr abfahren wollen, dann
können Sie uns schon noch anläuten. Aber meiden Sie die Pausenzeiten,
wenn das möglich ist. Von einem Schulhaus sollte ein(e) Lehrer(in) die
zusätzlichen Auskünfte für alle Kolleginnen und Kollegen einholen,
nicht jeder einzeln oder gar die Schüler. Geben Sie an, wann und wohin
es gehen soll, und fragen Sie nach dem Wetter. «Sc/tu/reise ja oder nein»

- das ist 7hre Aujgafte/ Benützen Sie, wenn Sie alle anderen Quellen
genutzt haben, die die Telefonnummer 07 256 92 70, keine andere. Ein
Anruf an die allgemeine Nummer der SMA kostet Sie nur unnötiges
Geld und bringt Ihnen keinen Vorteil.

Zu Ihrem Entscheid, die Schulreise zu wagen, wünsche ich Ihnen Mut,
Entschlusskraft und eine gute Portion Glück. Gutes Wetter gibt es sicher -
wir wissen nur nicht immer, wann.

F. 7?auft, Landeswetterzentrale Zürich,
Schweizerische Meteorologische Anstalt



Suchen Sie kurzfristig noch eine Ferienunterkunft in der Schweiz?

Fragen Sie die Reka
Komfortable Ferienwohnungen frei ab sofort bis 14./21. Juli 1984 in den
Kantonen Graubünden, Tessin, Jura, Toggenburg und Wallis.
Sie bezahlen z. B. in Savognin für eine 2-Zimmer-Wohnung mit 4 Betten
Fr. 300 - bis Fr. 398.- oder
in Gandria für eine 2-Zimmer-Wohnung mit 4 Betten Fr. 251.- bis Fr. 328-
für eine Woche-je nach Saison-inkl. Bettwäsche, Strom und Heizung.
Auf Familieneinkommen unter Fr. 44000 - gewähren wir Rabatte!
Mit Reka-Checks noch günstiger. Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne!

_ _ « Sc/iwe/zer /?e/se/casse
/Veuensrasse 75, 3007 Oer/?

# Ulli« 7e/e/b/? 037/225533

töpferkürs
4 wuche: vom 27. auguscht bis 22. septämber 1984
1 de toscana. mer lehrt mit de töpferschiibe schaffe
und vernimmt öppis über glasure.
fr. 1600.- inkl. ässe und schlofe, ohni material.

2 wuche: vom 30. septämber bis 13. Oktober 1984
(herbschtferie). do tüemer üs näbscht em schaffe au
no guet erhole, trotzdem chammer einiges lehre.
fr. 1280-inkl. ässe, schlofe und material.

informationsblättli bitte aafordere bi:
Lisbeth Dali, Kastanienbaumstrasse 85,6048 Horw

<iU
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Achtung Bastler!
Stopfwatte

für Stofftiere, Kissen usw.
Ein Karton mit 5 kg.

Ausreichend für 10 bis 15

ungefähr 40 cm lange
Stofftiere. Per Post nach

Hause geliefert.
Inkl. Porto Fr. 49.90.

Bei uns abgeholt Fr. 45.-.

Neidhart + Co. AG,
Wattefabrik

8544 Rickenbach-Attikon
Telefon 052 37 31 21

Saco AG, Wollhandel
und Material für Freizeitbeschäftigung

Grosse Auswahl: Spinnräder (9 Modelle),
Spindeln, Karden, Spinnmaterial (110 Sorten),
Webgeräte, Garne aller Art, Karderei, Pflan-
zenfarben. Immer Neuheiten. Direktpreis, La-
den, Versand, Katalog gratis.

2006 Neuchâtel, Ch. des Valangines 3,
Téléphone 038 25 32 08

KOPIERPAPIER
• Kopierpapiere weiss uncf farbig (über 20 Farben]
• ßüropapier • A//e gewünschten Formate

—• Kopierfo/ien für
F/el/raumpro/ek/oren

V/ flDANK DEISS AG
Hardfurms/r. 775, 8023 Züric/?, Te/. Ol -44 98 44

Abdichten von Weihern und Biotopen
mit Bieri-Plan CPE die Speziaitolie für Weiher,

Biotope, Fischteiche, Wasser-
rückhaltebecken usw.

Wir helfen mit • physiologisch unbedenklich

Feuchtgebiete zu schaffen
_ • UV-beständig

(weichmacherfrei)

• wurzeltest.

Gerne senden wir Ihnen unsere
ausführliche Dokumentation

Bischen AG^^Grosswangen
6022 Grosswangen
Telefon 045 71 27 20

Gesucht:
Occasions-
Schulwandbild Nr. 107
Appenzeller Haus

Ruedi Albrecht, Schulhaus,
9052 Niederteufen

Die gute Stelle - in der SLZ

Zu verkaufen
zweimanualiges
CEMBALO
J.C. Neupert, Modell
Christofori, 16', 8' und 8', 4'
Nussbaum mattiert

Telefon 042 31 02 22 G
042 21 99 79 P

CGJUNG-INSTTTUT
ZÜRICH

Abteilung Analytische
Kinder- und Jugendli-
chen-Psychologie
Unentgeltliche Beratung für Eltern, Ju-
gendliche und Kinder. Weitervermitt-
lung an Diplomkandidaten zur Spiel-
therapie bzw. psychologischen Bera-
tung unter Berücksichtigung der finan-
ziellen Situation. Nähere Auskunft Te-
lefon 01 910 53 23.

C.G.JUNG-INSTITUT
ZÜRICH

Psychologische
Beratungsstelle

Sprechstunden Samstag, 11 bis 13 Uhr
(auch zu anderer vereinbarter Zeit).

Nähere Auskunft Telefon 01 910 53 23.
Unentgeltliche Beratung betreffend Analy-
sen und Psychotherapien durch diplomier-

te Analytiker oder Diplomkandidaten,
auch in finanziell schwierigen Situationen.

Zu verkaufen
Spinett 8'
Ital. Form, C-f'"
Kurt Wittmayer
Fr. 4000-

S. Ami, 4059 Basel
Telefon 061 50 86 46

Siewollen

für Ihr eigenes Haus, verlangen Sie die ausführliche Marty-Baumappe!

Tel 073 22 36 36

y GUDtEtoÖDäjQD agi ffistEE anooD

tat, günstige Festpreise und unsere Erfahrung seit über/
50 Jahren garantieren für Ihre Sicherheit Die im-
mer angenehm warme Holzkonstruktion, 100 mm Ac
Wärmeisolation (k 0,3 Wm^K) und " *

ber verarbeitetes Naturholz aus der
nen Schreinerei machen Marty-Häuser
wohnlich. Ihre Grundriss- und Ausbau-
wünsche sind kein Problem dank dem
äusserst flexiblen Baukonzept!



Gimmelwald bei Mürren
an der Schilthornbahn

Ski- und Wandergebiet wie Mürren. Zeitgemäss ein-
gerichtete Ferienwohnungen ab Fr. 10-
Auskunft Telefon 036 55 24 55
Pension Spielbodenalp 1750 m ü.M.

Schulen und Gruppen von Pfingsten bis Oktober,
Fritz Gertsch, Telefon 036 5514 75 im Sommer,
036 55 17 09 im Winter.

Schweiz. Jugendherberge, Skilager bis 45 Personen

Lina von Allmen, Telefon 036 55 17 04

WEISSENSTEIN
• Wanderwege

ob Solothurn • Planetenweg
1280 m, Sesselbahn ab Oberdorf SO • Juragarten

Der Solothurner Jura von seiner schönsten Seite
Bergbahn und Kurhaus Weissenstein, Tel. 065 22 17 06 / 22 20 48

Besuchen Sie
Schloss Grandson

Zeuge der berühmten Schlacht bei Grandson, welche Karl
der Kühne 1476 den Eidgenossen lieferte, ist das Schloss

lebendige Geschichte.

Rittersaal Folterkammer
Automobilmuseum Schlachtenmodelle

Waffen und Harnische Waffensaal

Täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr

Für Auskunft (auch Deutsch): Telefon 024 24 29 26

St. Stephan
Zu vermieten
Ferienhaus für Landschulwochen,
Sommer- und Herbstlager

auch Vereine, Firmen, Gruppen
und Familien beherbergen wir ger-
ne in unserem neuen Ski- und Fe-
rienhaus bei

der Mittelstation «Len-
gebrand»

Sportbahnen AG
St. Stephan
E. Matti
Betriebsleiter
Byfang
3771 St. Stephan
Telefon 030 2 16 12

1^
KONTAKT
4411 LUPSINGEN

HÜTTE, LAGER,
JUGENDHOTEL?

Ihre Anfrage (wer, wann, was, wieviel) erreicht
jede Kategorie, denn 240 Häuser sind schon
angeschlossen. Eine Postkarte genügt.

Tschierv GR (Münstertal)
Chasa Alpetta, schönes Ferienlager, Sommer (Nähe National-
park), Winter (Nähe Skigebiet, Langlaufloipe).

Auch geeignet für Klassenlager. Für Selbstkocher, 45 Plätze.

Auskunft: Familie Oswald, Telefon 082 8 11 94

WIG Wäre GS mit einer Schulrei-
se in den weltbekannten Basler Zoo? Ein-
zigartiges Vivarium mit Fischen und Rep-
tilien. Prächtige Freianlagen in schöner
Parklandschaft. Modernes Affenhaus mit
Grossfamilien bei Gorilla, Schimpansen
und Orang Utan. Neuer Kinderzoo. Re-
staurants. Auskunft: (061) 5400 00.

immer im Grünen



HOTEL
GLACIER DU RHONE
1800 m, 3981 Gletsch
@ 028 - 73 15 15

bietet Spezialarrangements
für Schulen
zum Halbpensionspreis
von Fr. 24-

Am Fusse des Rhonegletschers und Knotenpunkt der impo-
santen Grimsel- und Furkastrassen. Das Hotel: Ein Stück
Pass- und Oberwalliser Kulturgeschichte sowie umfangreiche
glaziologische Bild-Sammlung über den Rhonegletscher.

Klassenlager im Toggenburg
Jugendhaus «im Peter», 9652 Neu St. Johann
Einfaches Jugendferienhaus, prachtvolle Aussicht, ausserhalb des Ortes
auf Sonnenterrasse gelegen, absolut ruhig, grosse Spielwiese, für Selbst-
kocher, 3 Aufenthaltsräume, 7 Schlafräume mit zusätzlich 60 Kajütenbet-
ten, Fr. 6 - pro Nacht (exkl.).
Auskunft: M. Lüdin, Friedensweg 8, 8810 Horgen, Telefon 01 725 71 87

Ein Kleininserat in der SLZ verschafft Ihnen Kontakte!

SEELISBERG-RÜTLI
- das Ziel Ihrer nächsten Schulreise

- der Ort mit den vielen Wandermöglichkeiten
- das Strandbad im Natursee mit Trinkwasserquali-

tat (Seelisbergsee)

- 7 Hotels und Restaurants für Ihre Verpflegung

Wandervorschläge ab Seelisberg: Rütli 1Vi Std.,
Bauer 2/2 Std., Beckenried 3 Std., Bergtour Seelis-
berg-Niederbauen 3/2 Std.
Bergbahn ab Treib (Schiffsanlegestelle) nach Seelis-
berg mit Anschluss zu und von allen Schiffskursen.

Auskunft und Prospekte:
Verkehrsbüro, 6446 Seeiisberg, Tel. 043 31 15 63

Ferien- und Klassenlager
Ski- und Ferienhaus «Haltengraben» in Habkern (7 km nörd-
lieh von Interlaken)
Sehr gut eingerichtet, 5 Schlafräume (36 Plätze)

Auskunft und Reservation:
Hans Zurbuchen, Zaunackerstrasse 8

3113Rubigen, Telefon 031 92 32 08

Schweizerisches
PTT-Museum
3030 Bern, Helvetiaplatz 4

Permanente Ausstellung über die Geschichte der
Post und des Fernmeldewesens in der Schweiz

Wertzeichensammlung PTT: Eine der grössten und
wertvollsten Briefmarkenausstellungen der Welt

Öffnungszeiten:
Montag 14 bis 17 Uhr
Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr
an hohen Feiertagen bleibt das Museum
geschlossen

Eintritt frei

Niederrickenbach - Haldigrat NW

Ideal für Klassenlager, Schulverlegungen und Skilager. Ver-
langen Sie auch unseren ausführlichen Schulreiseprospekt.

Anfragen:
Panorama-Berghaus Haldigrat, 6385 Niederrickenbach
(2000 m ü. M.), Telefon 041 61 27 60/61 44 62

Sommer und Winter
Für Klassenlager, Schulreisen,
Wochenenden

nach Graubünden
(Parsenn, Heuberge)
Das gemütliche Haus mit Zim-
mern und Matratzenlagern für 85
bis 90 Personen. Neue, moderne
Skiliftanlage beim Haus. Im
Sommer Postautobetrieb bis
zum Haus. Günstiger Preis für
Halb- und Vollpension.

Auskunft erteilt gerne: Farn. P.

Emmenegger, Ski- und Berg-
haus Heuberge, 7235 Fideris,
Telefon 081 54 13 05/52 11 13

Sport- und
Freizeitheim Büel
7241 St. Antonien
GR

Neu ausgebautes Haus.
Grosser Aufenthaltsraum.
Eigener Spielplatz und
Schwimmbassin. Sommer/
Herbst 1984 sowie Winter
1984/85 noch freie Termi-
ne. Sehr günstige Preise.

Farn. A. Thöny-Hegner
Telefon 081 54 12 71

Der Ausgangspunkt für lohnende
Wanderungen und Skitouren

Simplonpass
2005 m ü. M.
Hotel Bellevue und Ferienlager,
3901 Simplon Kulm. Hotel 80
Betten. Lager 80 Personen. Mit
eigener Küche. Interessante
Preise für Schülergruppen. Eige-
ner Skilift.
Telefon 028 29 13 31, T. Pacozzi

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Ferienlager, 60 Plätze, für
Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider,
Hotel Bär & Post,
Telefon 082 8 11 41

Luftseilbahn
Wengen —

Männlichen 4Berner Oberland, 2230 m ü. M.

Beliebtes Ausflugsziel und Ausgangspunkt für prächtige Berg-
Wanderungen in der Jungfrau-Region.

Auskünfte:
Talstation Wengen, Telefon 036 55 29 33, oder ein den Bahn-
schaltem.

Neu:
Parkhaus am Bahnhof Lauterbrunnen

Bristen, Maderanertal UR

Gasthaus Wehrebrücke in Wandergebiet. Matrat-
zenlager 60 Plätze. Kochgelegenheit. Grosser Auf-
enthaltsraum. Preis günstig.

Farn. Tobias Fedier, Telefon 044 6 41 19



Ferienzentrum Kiinzisteg
Berner Oberland

IDEAL FÜR LANDSCHUL- UND SPORTWOCHEN
Bestens eingerichtetes Lagerhaus für 50 Teilnehmer. Zum Selberkochen steht moderne

Küche zur Verfügung. Grosser Schul- und Aufenthaltsraum. Eigener Spielplatz unmittelbar
neben dem Haus. Als Ferienort besitzt Frutigen ein eigenes Hallenbad.

Nähere Auskunft erteilt gerne: Farn. G. Zürcher, Tellenfeld, 3714 Frutigen, Tel. 033 71 17 58

Stiftung Ferienkolonie der Stadt Chur
Ferienheime in Flerden (1200 m) und Valbella (1500 m)
(beide Häuser 1984 renoviert)
Je etwa 45 Plätze in Vierer- bis Achterzimmern und Leiter- und Kranken-
Zimmer, Bastei- und Gruppenräume. Selbstkocher.
Ab August 1984 mehrere Termine frei!

Auskunft für Flerden Tel. 081 27 13 72; für Valbella Tel. 081 22 98 37

TOSCANA
Zu verkaufen sehr schönes Bauernhaus, 8 ha Wald- und
Wiesenland, teilweise renoviert, mit vielen Ausbaumöglichkei-
ten, zentrale Lage: Siena - Florenz - San Gimignano, Zufahrt,
Strom, Wasser vorhanden. VP: Fr. 250000-
Offerten unter Chiffre 2891 an die Schweizerische Lehrerzei-
tung, 8712Stäfa

Köbihütte/Jakobsbad AI

Einfache Hütte mit 40 Schlafstel-
len für Sommerlager, Winter-
sport- und Landschulwochen.
Herbst 1984 und Winter 1984/85
noch Termine frei!

Telefon 071 35 16 64

ELM IM SERNFTAL/GLARNERLAND
Ski- und Ferienhaus «Schabeil»
des Skiclubs Elm, 1500 m ü.M.
Mitten im bekannten Skigebiet Schabeil, Elm, gelegen -
unmittelbar neben der Sesselbahn Elm-Empächli - 60 Schlaf-
platze und geräumiger Aufenthaltsraum mit Cheminée und
Spielraum - elektrische Heizung - Duschanlagen.
Das Haus eignet sich auch im Sommer ganz besonders für
Ferienlager, Schulverlegungen, Clubhocks usw. Es ist zentra-
1er Ausgangspunkt für herrliche Wanderungen im Freiberg,
dem ältesten Wildasyl der Schweiz.

Skihütte «Erbs» des Skiclubs Elm,
1700 m ü.M.
Neuausgebaute, heimelige und komfortable Skihütte auf der
Erbsalp, Elm - 40 Schlafplätze - geräumiger Aufenthaltsraum

- Waschraum und WC - kein elektrischer Strom vorhanden,
geheizt wird mit Holz und gekocht mit Gas oder Holz! -
umgeben von den bekannten Elmer Dreitausendern Haus-
stock und Vorab - Ausgangspunkt der herrlichen Kärpftour
(durch das älteste Wildasyl der Schweiz!) - an der Wander-
route Genfersee-Bodensee gelegen (Richetlipass!).
Diese Hütte eignet sich besonders für Skitouren, Ferienlager,
Schulverlegungen, Vereinsausflüge und Wanderungen in und
um Elm.

Verwaltung (für beide Häuser): Kaspar Rhyner-Ochsner,
Sandgasse, 8767 Elm, Telefon 058 86 14 97.

Vermietung Ski- und Ferienhaus «Schabeil»:
Didi Pedrocchi, Auen, 8767 Elm, Telefon 058 86 18 23.

Vermietung Skihütte «Erbs»:
Tobias Rhyner, Steinibach, 8767 Elm, Telefon 058 86 17 43.

Zu vermieten in

Selva bei Sedrun

Ferienlager für 30 bis 47
Personen an SK.
Auskunft 086 9 15 75

«

CGL6RIIM7T
DER TIP FÜR

KUNSTHANDWERKSKURSE
Töpfern

Schnitzen
Fotografieren
Weben
Färben/Spinnen

25. - 29.6./9. -13.7./
3. - 7.9./8. -12.10.
2.-6.7./1.-5.10.
17.-21.9.
2.-6.7.
9. -13.7./8. -12.10.

IM

N<jADIN

KURVEREIN, 7505 CELERINA
Telefon 082 -33966

Ferienheim Fraubrunnen in Schönried, 1300 m ü.M.
Auf der Sonnenferrasse des Saanenlandes.

Eignet sich vortrefflich für Ferienlager, Landschulwochen, Tennis- oder
Wanderlager für Kinder und Erwachsene. 2 Häuser, Zimmer und/oder
Massenlager. Halb- oder Vollpension. Günstige Preise.

Auskunft erteilt: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof, Telefon 031 96 78 26

Favre Gilbert & famille
026/4 18 75

1931 La Fouly(VS)
SUISSE

GlROt-V^
Pour vos vacances d'ete. vos vacances d'hiver, vos sorties de

classe (printemps-automne), semaine ou week-end. vos
semaines d alpinisme (ecole de varappe), vos camps de

botanique, géographique, geologie
Encore libre du 15 juillet au 11 aout1984



Hotel Torrenthorn (oberhalb Leukerbad, 2450 m ü. M.)

Ideale Möglichkeit für Klassenlager. 6 Lager mit total 500 Schlafgelegen-
heiten. Die einzelnen Schlafräume sind in Zimmer zu 10,12 und 16 Betten
unterteilt. Für Selbstkocher stehen 5 Küchen und 6 Aufenthaltsräume zur
Verfügung (Halb- oder Vollpension). Vermietung von sehr schönen Einzel-
und Doppelzimmern mit fliessendem Wasser. Sie erreichen uns mit der
Bahn ab SBB Leuk-Susten mit Postverbindung nach Leukerbad zur
Talstation der Seilbahn oder nach Albinen zur Talstation der Gondelbahn.

Auskunft und Vermietung: Farn. Meinrad Arnold, 3952 Susten,
Telefon 027 61 11 17 (Hotel), 027 63 27 48 (Privat)

Grosses Ferienlager
in Adelboden BO
für Belegungen von 80 bis 100 Personen in sicherem
Skigebiet, mit Verpflegung, zu günstigen Bedingungen.
Freie Termine: 14. bis 19. Januar, 28. Januar bis 2.
Februar, 18. bis 23. Februar, 4. bis 30. März 1985.
Auskunft
Fr. Lauber, 3715 Adelboden, Telefon 033 73 13 88

Reiseins Tessin
Strada alta Leventina

Übernachtung 1. Etappe: Selbstverpflegung, Schuirelsen,
Schulwochen. 40 Betten. Kochecke. Lebensmittelladen. Auf-
enthaltsraum, Spiel- und Zeltplatz, Schwimmbad 8x26 m.
Prospekt verlangen.

Hans Emst, Ing. Piantett, 6760 Primadengo-Calpiogna
Telefon 094 38 10 43

Grosse Delphin-Show
Bei jeder Witterung mehrmals täglich kommentierte

Vorführung im gedeckten Delphinarium.

Dazu über 400 Tiere aus aller Welt. Elefanten- und
Ponyreiten, Rösslitram und viele Attraktionen.

Neu: Grosses Nilpferd
Preiswertes Selbstbedienungsrestaurant - Picknick-Plätze

mit Feuerstellen.

Täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr
(Juni bis August bis 19 Uhr).

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 14 Jahre) Fr. 2-,
Erwachsene Fr. 4.50, Lehrer gratis.

Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 27 52 22

Im Oktober 1984 noch frei: Grellinger Jugendferienhaus in

Gsteig bei Gstaad, 1200 m ü.M.

72 Schlafstellen in Achter- und Sechserzimmern sowie vier
Leiterzimmern, gut eingerichtete Küche, Essraum, besonders
gemütlicher Cheminée-Aufenthaltsraum usw.

Anfragen an Dubletta Ferienheimzentrale,
Grellingerstrasse 68,4020 Basel, Telefon 061 42 66 40

Schullager, Vereine, Kurse usw. - «wie im Hotel»
in rustikalem Ferienhaus Pension Rösliwies,
Wildhaus, sehr schöne Zimmer (80 Betten),
Aufenthalts-, Ski- und Trocknungsräume, Du-
sehe, Haartrockner usw., bestens eingerichtet,
reelle Preise nebst guter Küche.
Spitzenlage, denn nur 200 m zu den Skiliften
Gamserrugg, 2076 m ü. M.

Wintersaison 1984/85 noch einige Daten frei.
Anfragen nimmt gerne entgegen: M. Näf, Tele-
fon 074 5 11 92 oder 073 22 12 24.

Schloss Wildegg,
Kanton Aargau

42 km von Zürich, Bahnstation Wildegg der Linie
Brugg-Aarau.
Steht unter der Verwaltung des Schweizerischen
Landesmuseums.
Landsitz mit der unverändert erhaltenen Einrichtung
einer Berner Familie mit 400jähriger Tradition.

Eintrittspreise: Erwachsene Fr. 2.—
Vereine und Militär Fr. 1.—
Kinder Fr. -.50
Schulen Fr. -.50

Öffnungszeiten: März bis Ende November täglich
ausser Dienstag 9 bis 11.30 und 13.30 bis 17 Uhr.

Während der Wintermonate Dezember, Januar und
Februar bleibt das Museum geschlossen.

Telefon 064 53 12 01

Hotel «Berg-
sonne» Eggerberg
an der Lötschberg-Südrampe.
Viele kleinere und grössere
Wander- und Ausflugsmöglich-
keiten. Unterkunft in Massenla-
ger für Schulreisen besonders
geeignet.

Farn. Pfammatter-Berchtold,
Telefon 028 46 12 73

RHEINSCHIFF-
FAHRTEN
René Wirth
8193 Eglisau
Telefon 01 867 03 67

Keine Schulreise ohne eine lustige Weidlingsfahrt auf dem
Rhein. Wir fahren vom Rheinfall bis Rekingen. Rufen Sie
an, wir beraten Sie gerne.

Zum Abschluss Ihrer Schul-
reise ins

Toggenburg
erfrischen und erholen Sie
sich im Schwimmbad Eb-
nat-Kappel, 500 m vom
Bahnhof entfernt. Bitte tele-
tonisch anmelden.
Telefon 074 3 22 42



Historisches Museum Murten
Sammlungen zur Stadtgeschichte und zur Geschichte des Murtenbietes.
Tonbildschau über die Burgunderkriege. Sonderausstellung vom 18. Mai
bis 16. September 1984 «Murten in alten Ansichten».
Öffnungszeiten: täglich mit Ausnahme von Montag von 10 bis 12 und
13.30 bis 18 Uhr. Gesellschaften und Schulen ausserdem auf Voranmel-
dung. Telefon 037 71 31 00

Ferienlager FURKA, Oberwald
Das Haus für Sommer- und Winterlager bis 60 Plätze, Selbstkocher,
Sommer 100 km Wanderwege, grosser Spielplatz, Winter 40 km Loipe,
eine Sesselbahn und zwei Skilifte. Verlangen Sie unseren Prospekt. Toni
Nanzer, Blattenstr. 64, 3904 Naters, Tel. 028 23 72 08 oder 73 11 44.

Bestgeeignete Ferienheime für Landschulwochen, Se-
minare u.ä. buchen Sie am zweckmässigsten bei einem
erfahrenen Gastgeber für Schulen, der Ihre Ansprüche aus
Erfahrung kennt. Mehrere Ferienheime, verschiedene Or-
te. Alle Informationen erhalten Sie kostenlos sofort und
ohne Umwege bei:
Dubletta Ferienheimzentrale
Grellingerstrasse 68,4020 Basel, Telefon 061 42 66 40

St. Nikiaus
Herbriggen
Gasenried Rittinen
Wanderwege, Tennisplät-
ze, Hallenschwimmbad,
gepflegte Hotels und Fe-

rienwohnungen ermögli-
chen wunderschöne Fe-
rienaufenthalte. - St. Ni-
klaus ist bekannt für sehr
gesunde Luft.

Verkehrsverein
3924 St. Nikiaus
Telefon 028 56 13 15

Tagungsort
«Les Douzilles»
Kurse, Seminare, Ferien in hei-
meligem Bauernhaus in 1599
Les Thioleyres, Nähe Oron, 22
Betten, Duschen, Arbeitsraum,
zum Selberkochen oder mit Voll-
pension. Telefon 021 93 79 52

ISLAND 1984
kompetent, zuverlässig
Prospekte, programme
individuelle reisepläne

fischer-trips, 8427 Rorbas
tel. 01 865 10 76
(für kollegen abends)

SELVA GR
(Sedrun)
Ideal für Klassen- und Fe-
rienlager, etwas abseits,
neu modernisierte und gut
eingerichtete Häuser zu je
32 und 60 Betten. Selbst-
Verpflegung. Preis je nach
Anfrage, je nach Saison.

Verein Vacanza,
R. Lischer, Langensand-
Strasse 52, 6005 Luzern,
Telefon 041 44 84 64 oder
041 44 18 27

Gasthof Selital
im Gantrischgebiet lädt ein für

Schulreisen und Lagerwochen
Schönes Voralpengebiet, herrliche Bergflora, Zweier-, Achter-
zimmer und Massenlager, gute Küche.

Weitere Auskünfte erteilen gerne D. und H. Tschanz,
Gasthof Selital, 3151 Riffenmatt, Telefon 031 93 52 99

Naturfreundehaus
«Zimmerboden»
ob Zweisimmen BO
1270 m ü.M.
Eignet sich vorzüglich für Land-
schulwochen, Ferienlager und
Weekend.
Bis 35 Plätze in 6 Zimmern mit
Matratzenlager.
Anfragen an Fritz Ramseier,
3123 Belp, Tel. 031 81 15 16

Ferien-, Schullager und
Wochenende für Vereine
in Grächen (fast wie im Hotel)

Haus in ruhiger und aussichtsreicher
Lage, 13 Zimmer, ganz neue Küche,
Aufenthaltsräume, verschiedene Spie-
le und Spielplätze. Mit Vollpension
oder Selbstkocher. Tony Cathrein, Ferienlager
Günstige Preise. Auf Ihre Anfrage freut Santa Fee, 3925 Grächen VS
sich Telefon 028 56 16 51

SCHULREISEN
NEUENBURGER JURA

LES BRENETS NE
und die wunderschönen Flussgebiete des Doubs

LES PONTS-DE-MARTEL NE
und das Naturreservat des Bois-des-Lattes

mit den

r/77/7
COMPAGNIE DES CHEMINS DE FER DES
MONTAGNES NEUCHATELOISES
La Chaux-de-Fonds, Telefon 039 23 21 13

Schulreisen und Klassenlager
immer unter dem Motto

verbunden mit den Themenkreisen**
Geologie, Botanik, Elektrizitäts-
erzeugung, Glaziologie sind ein
garantierter Erfolg!

H-G-0 Hotel Handeck, 1400 m: ideal
für Sommerlager. Für Schulen sehr

y günstige Arrangements. Matratzenla-

S> ger und Vollpension bereits ab Fr. 24-

Auskünfte und Prospekte: H-G-0 Hotels, CH-3861 Guttannen
Telefon: Sommer 036 73 11 31, im Winter 036 72 61 31

** Quellenangabe zur Vorbereitung auf Wunsch

Ferienzentrum 2043 Malvilliers
Tel. 038 v"
36 16 20 J TSSL-es,

Neuenburger Jura
Ferienzentrum für Semi-

nare. Ferienkolonien. Skilager
usw. 100 Plätze. Mit Baumen be-
pflanzter Park. Ganzes Jahr of-
fen. Vollpension ab Fr. 22-
(20% Reduktion Aussersaison).
Dokumentation auf Verlangen.

SIE+ERc!ub
Briefkontakle, Tanz- #%£•
partys, Wanderungen,
Geselligkeit als Wege zum Du und
zur Partnerschaft für unverheiratete,
katholische Damen und Henen ab 20.

Brief- und Freizeifclub kbr
(Katholischer Bekanntschaflsring.

_£023 Zürich. Telefon Ol 22123 73)
Ich erwarte gratis und diskret Ihre Club- Unterlagen

Hert/Frau/Fri

PLZ/Ort

Strasse Zivilst

Aller Brmf L



JUNGFRAUGEBIET
Hotel- und
Restaurationsbetriebe
Bahnhofbuffet «Kleine Scheidegg» (2061 m)
Hotel «Eigergletscher» (2320 m)
Gletscherrestaurant «Jungfraujoch» (3454 m)

Die Jungfrauregion, das einmalige Ausflugsziel und Wanderparadies,
stellt ein unvergessliches Erlebnis dar!
Sportler und ganze Schulklassen finden in den drei Bergbetrieben die
ideale Lösung, um möglicherweise einen längeren Aufenthalt zu machen.
Das Bahnhofbuffet «Kleine Scheidegg» und das Hotel «Eigergletscher»
bieten Ihnen je 50 und 70 Schlafstellen (Massenlager) als bequeme
Unterkunft an. Diese Orte sind ideale Ausgangspunkte für interessante
Wanderungen! Es lohnt sich bestimmt, in dieser wundervollen Bergwelt
ein paar Tage Halt zu machen!
Mit einer Stärkung im Gletscherrestaurant «Jungfraujoch» können Sie
Ihren Ausflug zur höchstgelegenen Bahnstation Europas krönen! Die
Mahlzeiten und Getränke erhalten Sie zu festgesetzten und für jedermann
erschwinglichen Budgetpreisen!
Reservationen für die drei Betriebe an: Hotel «Eigergletscher», Herrn N.
Kalbermatten, Gérant, Telefon 036 55 22 21, oder an: Hotel «Metropole»
(gleiche Führung), Herrn D. Campell, Direktor, 3800 Interlaken, Telefon
036 21 21 51, Telex 92 31 91.

ZOO
Restaurant
Kinderparadies Studen/Biel

h
Für die ganze Familie ein Erlebnis

Telefon (032)53 19 34

Klassenlager auf Marbachegg

Auf 1500 m ü.M., gegenüber der Schrattenfluh im Entlebuch,
liegt das sehr gut ausgebaute

Ferienheim «Schrattenblick»

Platz für 68 Personen. Unterkunft in Viererzimmern (fliessend
Kalt- und Warmwasser). Zwei grosse Aufenthaltsräume. Sehr
gut eingerichtete Selbstkocherküche. Spezieller Leiter- und
Aufenthaltsraum. Günstiger Tarif.

Noch frei:
4. August bis 2. September und 8. bis 30. September 1984

Auskunft: Verwaltungskommission Ferienheim «Schratten-
blick», 4552 Derendingen, Telefon 065 42 31 11 (Hr. Käser)

Mit der Sesseibahn

/4£/7k7///M<7
* GOLDINGEN

ins herrhche. voralpine Wandergebiet.
Bequeme, abwechslungsreiche Touren
mit herrlichen Ausblicken auf See und
Berge.

Sesselbahn

055/88 12 35
055/88 13 44
055/88 13 31

Sportbahnen
Hotel Talstation
Autom. Auskunft
700 m Länge
eine tolle Attraktion zum
Plausch von jung und alt'

• Neue Attraktion •
ferngesteuerter Schifflibetrieb!
Bei trockenem Wetter täglich in Betrieb

Die «SLZ» bietet mehr

Gespräch -
Bewegung -
Begegnung
30. Juni bis 7. Juli 1984
im Ferienheim «Maienzyt»,
Habkern b. Interlaken.

Programm, Anmeldung bei
Johanna Schild, Birnbaum,
3436 Zollbrück, Tel. 035 6 71 59

Berghaus Bärtschi
Engstligenalp

ob Adelboden, 2000 m ü. M.

geeignetes Haus

für Schulen und Familien. Auch
Zimmer vorhanden.

H.-P. Lager 32.- (Kinder Erm.)
H.-P. für Schulen 24-
Anfragen:
Fam. H. U. Bärtschi-Moser,
Engstligenalp, 3715 Adelboden,
Telefon 033 73 13 73
oder 73 22 55

Restaurant
Tannenbüel
auf der Klewenalp (1600 m ü. M.)
ob Beckenried NW

• Grosse Sonnenterrasse
• Selbstbedienungs-

restaurant
• Massenlager mit 40 Plätzen
(Preise auf Anfrage)
Mitten im herrlichen Wander-
gebiet hoch über dem Vier-
waldstättersee!
(Emmetten/Stockhütte/Nieder-
rickenbach/Dallenwil/Brisen)
Für alle weiteren Informationen
steht gerne zur Verfügung: Franz
Wermuth, Telefon 041 64 12 18.

Touristenhaus Bürglen
Uri
zu vermieten.
Ferienlager für Schulen bis Au-
gust 1984 und 1985 alles frei.
Anton Arnold-Grab, Touristen-
haus, 6463 Bürglen UR, Telefon
0442 18 97

Für Klassenlager
und Ausflüge
Touristenlager Weder

im Engadin

7502 Bever, Telefon 082 6 44 28

Sonnenhof Preda bei Bergün

1792 m, Hochgebirgsklima, Linie Chur-
St. Moritz, 20 bis 35 Betten. Freie Zeiten für

Ski- und Schiittellager im Januar und Februar, Skitouren im März und
April, Wanderlager im Mai und Juni und September und Oktober. Oase
4 ha ursprüngliche Natur, Ruhe. Prospekt durch Geschäftsstelle SGV,
Postfach, 5614 Sarmenstorf, Telefon 057 27 11 12



1950 m ü.M.

auf Sonnenbalkon mit Seen, Wäldern, Wanderwe-
gen im Tourenzentrum des Aletschgebietes nach
Aletschwald und Eggishorn.
2,3 km lange, technisch bestausgerüstete

Gondelbahn
ab Bettmeralp (1980 m) nach Bettmerhorn (2700 m)
mit grandiosem Alpen- und Gletscherpanorama.
Bergestaurant mit Rundsicht.

Wanderungen ab Bergstation
Gondelbahn

nach Bettmerhorngipfel 30 Minuten
nach Märjelensee 2 Stunden
nach Konkordia 5 Stunden
nach Märjelensee und zurück über Kühboden-Bett-
meralp 5 Stunden; nach Bettmergrat-Aletschwald-
Riederfurka- Rieder- und Bettmeralp 4 Stunden.
Zufahrt ab Talstation Betten FO mit Grossluftseil-
bahn nach Bettmeralp in 8 Minuten.

Weitere Auskunft:
Direktion VBB, 3981 Betten, Tel. 028 27 12 81

Verkehrsbüro, 3981 Bettmeralp, Tel. 028 27 12 91

engelberg Höhenwanderungen

JOCHPASS
Trübsee - Jochpass - Engstlenalp
-Tannenalp - Melchsee-Frutt - Reuti-
Hasliberg-Meiringen - Innertkirchen/
Meiringen

ENGELBERG-BRUNNI
Bergrestaurant - Wanderwege

BENEDIKTUSWEG
Höhenwanderung auf Bergwegen
Engelberg-Wolfenschiessen/Dallenwil

Unterlagen für Vereins- und Schulreisen oder Reliefkarte

Luzern-Stans-Engelberg-Bahn, 6362 Stansstad, Tel. 041 61 25 25

7brrefif/Lei//reröad
• Ausgangspunkt herrlicher

Wanderungen in allen
Richtungen.

• Einmalig: Wanderung ab
Bergstation nach Torrent über
den Restipass nach Ferden-
Goppenstein.

• Panoramarestaurant sowie
Ferien- und Touristenlager auf
Bergstation. Spezialpreise für
Schulen.

Eine Schulreise auf Torrent ist unvergesslich!
Auskunft erteilt: Torrentbahnen Leukerbad-Albinen AG

Direktion Telefon 027 61 1616
Restaurant Telefon 027 61 19 44

Wintersaison 1984/85
Region Obersaxen

Wir haben wegen Ferienverschiebungen noch folgende
Ferienlager frei:

Talstation Valata (45 Plätze)
7. bis 19. Januar 1985,26. Januar bis 2. Februar 1985,
ab 17. Februar 1985

Gasthaus Bündnerrigi (82 Plätze)
12. bis 19. Januar 1985, ab 23. Februar 1985

Beide Häuser haben Duschen und Aufenthaltsräume.
Nur Pension möglich.

Ihre Anfrage richten Sie bitte an:
BERGBAHNEN PIZ MUNDAUN AG
7131 SURCUOLM, Telefon 086 3 13 44

Untersee und Rhein, die romantische Schiffahrt

Rheinfall, der grösste Wasserfall Europas

SchaffhaUSen, die mittelalterliche Erker- und Munotstadt

drei Fliegen auf einen Streich!

Schweizerische Schiffahrtsgesellschaft Untersee und Rhein
8202 Schaffhausen, Telefon 053 5 42 82

oder
Bergrestaurant Schwänzelegg

1800 m ü.M.

UNTERKUNFT IN
MASSENIAGER.

MHTEN IM SKlGEßiET.
ETAGENPUSCHEN /WC

EINMALIG AUCH

[FUR FRÜHÜNGSSKi-VVÖCHEN.

l/OLLPENsioN

INKL. TEE TR. 30,-
k5KjPASS 5 TAGE

FR. 51.-
6 lAGE

TR-5Ö,-

SPORTBAHNEN GRUSCH AG
7214 GRÜSCH • TEL 081 5212 34/521818
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Lehrerzeitung
Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25,
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 462 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,8002 Zurich, 01 202 44 77

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9, 9500 Wil, 073 22 01 66

Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Handwebgarne und Handwebstühle
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 52, 8039 Zürich, 01 201 32 50
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349Zauggenried, 031 96 75 04

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörii-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Keramikbedarf- Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konoifingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 561 OWohlen, 057 21 11 11

René Faigle AG, Postfach, 8023 Zurich, 01 302 1 9 22

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, B045 Zürich,
Telefon 01 462 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Maschinenschreiben
Lehrerkonzept, Schülerhefte, 24 Kassetten, Hofmannverlag, 5522Tägerig, 056 91 17 88

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Musikinstrumente und -Anlagen von A-Z
Ruedi Schmid, Vertrieb, Eyweg 3,3063 Ittigen BE, 031 58 35 45
Wersi-electronic AG, Orgel- und Pianobausätze, 8887 Mels, 065 2 50 50

Offset-Kopierverfahren
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 5 58 90

Projektionstische
Aecherli AG, Tösstalstrasse 4,8623 Wetzikon, 01 930 39 88
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television,
EPI Episkope
Bauer Film- und Videogeräte, Robert Bosch AG, 8021 Zürich, 01 277 63 06 (TF)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 44 36 58, Schweizer Produkt

Schul- und Saalmobiliar
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, 055 31 28 44
Zesar AG, Postfach 25,2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung

Schulwerkstätten
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
HAWEBA, Hobelbankrevisionen, Buchenstrasse 68, 8212 Neuhausen, 053 2 65 65
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach-Dorf, 041 96 21 21
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 10 10

Sprach lehranlagen
ASC, complete electronic systems, Badenerstrasse 29, 8004 Zürich, 01 242 44 20
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146,8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG, Schörii-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konoifingen, 031 99 24 24

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik, Probsteistrasse 135,8051 Zürich, 01 40 15 55

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
Eugen Knobel, Chamerstrasse 115,6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 26 16 56
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 81 81 54

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 07 11

Werkraumeinrichtungen und Werkmaterialien
OPO, Oeschger AG, Steinackerstrasse 68,8302 Kloten, 01 814 06 66

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör (Elektrostatisch- und Normalpapier). In Generalvertretung: Leinwände,
Umdrucker, AV-Speziallampen, Torsen und Skelette.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 9211
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11,8303 Bassersdorf, 01 836 82 20/21
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.

AV-Geräte Service, Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen, 01 923 51 57
Reparaturen und Service von audiovisuellen Geräten, Verkauf von Film-, Dia- und
Hellraumprojektoren, Tongeräten, Projektionstische, Leinwände sowie Zubehör.



Namen und Marken - Zeichen für Qualität
Hersteller Fachhändler Schullieferanten

Aecherli AG Schulbedarf TösstalStrasse 4

Hellraum-, Dia- und Filmprojektoren / Projektionstische / Schulmöbel /
Leinwände / Thermo- und PPC-Kopierer / Umdruoker / Vervielfältiger /
Offsetdrucker / AV-Folien / Projektionslampen / Div. Schulmaterialien

Reparatur-Service für alle Schulgeräte s 01/930 39 88 -f knobel *•
Innenausbau #Zuger SchulWandtafeln
Schuleinrichtungen •Medien-Möbel

Eugen Knobel
Chamerstr.115 • 6300 Zug • Tel. 042 21 22 38

Bolcolor-Ringordner Bolleter AG, 8627 Grüningen
Verlangen Sie Bolleters
Schulprogramm
Telefon 01 935 21 71

Grofoskop
Hellraumprojektoren
von Künzler

W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel,
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

liefert jeden gewünschten Titel.
II;. Nennen Sie uns Ihr Fachgebiet,
P' wir informieren Sie.

Buch Service Basel Postfach 4002 Basel 061/239470

fiobW
Kindermalfarben
Fingerfarben
(gepr. Eidg. Gesundheitsamt)
Materialstelle für Freizeit- und Jugendarbeit
St.-Karii-Quai 12, 6000 Luzern, Telefon 041 51 41 51

JQMlIßllffllRfll
EGGENBERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische,
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 945 41 58

Präz/s/onsivaagren
für den l/nferr/c/it

Verkauf durch:
' Awyco AG, 4603 Olfen

Kümmerly + Frey AG, 3001 Bern
Leybold-Heraeus AG, 3000 Bern

ehrbor
Schulmaterial...
vom Ringordner bis
zum Kopierpapier
6311 Edlibach-Zug
Telefon 042 52 14 47

Demonstrationsapparate für den Physikunterricht
- Verlangen Sie unseren Katalog -
Metallarbeiterschule Winterthur
Zeughausstrasse 56
8400 Winterthur, Telefon 052 84 55 42

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller AG
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 42 67 67

Pano
8050 Zürich
Telefon 01 311 58 66

fegu-Lehrprogramme
Wechselrahmen
Klemmleiste
Bilderschrank
Klettenstellwand

KAHONAtE, Karton ab Lager, Zeichenblöcke -papiere und -mappen,
Archiv- und Lagerschachteln, Verpackungsbedarf,
Büroartikel aus Papier und Karton

Kartonage Felsenau, Felsenaustr. 17,3004 Bern, Tel. 031/24 62 02

• Schulzeichentische

• Mehrzweckbestuhlungen

Pro Büro AG, 4053 Basel, Telefon 061 22 12 70

Spiel- und Sportgeräte

»rm/n Fciclis 77»i//I
Rüttiweg 15, Postfach 25 Verlangen Sie
3608 Thun, Tel. 033 36 36 56 Prospekte und Preislisten

das Gestell-System
für Ordner, Bücher
STEGO, 8762 Schwanden
Telefon 058 81 17 77

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Mikroskope
Verlangen Sie detaillierte Dokumentation.
Generalvertretung für die Schweiz:
Gujer, Meuli & Co., Postfach, 8953 Dietikon

SYMA-SYSTEM
• Ausstellungsvitrinen
• Sammlungsschränke
• Anschlagtafeln
• Stellwände

SYMA-SYSTEM AKTIENGESELLSCHAFT
9533 Kirchberg, Tel. 073 31 24 31. Tlx. 883286

///zifie/i So/e/o/ategeräfe^G
Ein Top-Programm für Turnen,
Sport und Spiel
Spiel- und Pausenplatzgeräte

Verlangen Sie Prospekte und Preislisten
6055 Alpnach Dorf, Telefon 041 96 21 21,
Telex 78150

8307 Effretikon ZH
Telefon 052 32 24 54

Schul-Ringordner, Heft- und Zeichenmappen,
Schnellhefter, Zeigetaschen, Sämtl. Spezial-
anfertigungen in Karton, Pressspan und PVC

OLYMPUS
Moderne Mikroskope für die Schule

Grosse Auswahl an Durchlicht- und Stereo-
Mikroskopen (Binokular-Lupen) für Lehrer und Schüler.

Für jedes Budget das geeignete Mikroskop!
Verlangen Sie bitte Unterlagen.

Preisgünstig, ab Lager lieferbar,
prompter und gepflegter Service.

Genera/vertrefung;

WBDHWIW/SOW Abt Präz/s/öns/nstri/menfe Zo///7con
8702 Zo/ftkon Postfach 732 Gusfav-Maurer-Strasse 9 Te/e/on 07 - 397 52 620 7ê/ex 56653



rmjjiin

Kombination für Sprachlabor und
Schreibmaschinenunterricht.

^ÏÎMMID^ reVox

Der Schreibmaschinentisch ist integrierender Baustein zur Multiprogramm-Sprachlehranlage 884.
Der Unterricht kann somit in beiden Fällen vom zentralen Lehrerpult gesteuert und überwacht werden.

AZ 3000 Bern 1

Nähere Informationen und individuelle Beratung erhalten Sie bei:

R^/OX ISLA Äffl
AV Division, Althardstrasse 146, Tel. 01-840 26 71, CH-8105 Regensdorf-Zürich

Die kostensparende Lösung bei I

Seit Jahren ist STUDER REVOX weltweit führend im Angebot an Unterric
Die Kombination der REVOX Trainer Multiprogramm-Sprachlehranlagen
mit funktionell gestalteten Schreibmaschinentischen ist ein weiteres Beispiel.

Die formschöne, homogene Kombination empfiehlt sich besonders da, wo Kostengründe einerseits,
ein knappes Raumangebot andererseits, im Vordergrund stehen.


	

